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Erſter Aufzug 





m Eölof au Fotheringhap. 
(Ein Zimmer.) | \ 





Erſter Auftritt. 
Hanna Kennedy, Amme der Koͤnlginn von Schott, 
land in heftigem Streit mit Paulet, der im Begriff if, 


einen Schrank zu Öffnen. Drugeon Draury, fen 
| Gehälfe, mit Brecheiſen. 


Kennedy. DE 
Was macht ihr, Sir? Welch neue Dreiſtigkeit! 
Zuruͤck von dieſem Schrank! 
— Paunlet. ..* 
Mo kam der * her 7 
Vom obern Gtock ward er herabgeworfenz ı 


Der Gärtner hat beftochen werben follen 

Bit diefem Schmuck — Fluch Aber Weiberliſt! 

Trotz meiner Aufſicht, meinen ſcharfen Suchen, - |- 
Noch Koftbarkeiten, noch geheime Schäkel . -- - 


ent Avenue un 
(Sich über den Schranfmachend) 
Wo das geftedt hat, liegt noch mehr! 
0 Kennedy. I 
Zuruͤck, Verwegner! 
Hier legen bie Geheimniffe ber Ladd. 
Pauletꝰ — 
Die eben fg ich (Schriften hervorzicbend.) 
Kennedy. 
Unbedeutende 
Papiere, 9* Webungen ber Geben, 
Des Kerkers traur’ge ‘ Weile zu verfürzen. 
Paulet. 
In möge Weile (One Ber boe Sıp- 
6 fd —* fe Schriften. Le red 
un EEE Paubet. ar DRS Eu 72:08 | 
. Deſto Mlimmer! 
Die Sprache redet Englands, Zend. | 
MET Free aa Kennedo. Nenn 
- . Eeepte:. 3. 2: 
Bon Briefen an die —E England. 
Ink: pt: v2rn Wahlen . 
Die überliefr’ ih — Sicht Was ſchimmert her 
(er hat einen geheimen Nefort'gebffnet) 'und steht” aus: eis 
wem Weßhbrgtien: Fach Geſchmeide Horse) 1 1ırz 
Ein koͤnglichaß Stiauband, seishran Seinen... . 
Durchzogen.mit den: Lalick po Frautreich 


v 
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(Er gibt ed einem Wegleiter) 
Verwahrrs, uy · Legt's gu nen Uebrigen ? ; 
(Drury geht ab) 
Kennedy, ii... te 2.2 
9 ſchimpfliche Geinalı, die wir erleben! 
Baulet,  \ j 
So lang fie noch, befitt, kann fi f e noch, ſchaden, 
Denn Alles wird Geweht i in ihrer Sand, N 
, Ken edy. 
Seyd guͤtig; Sir "Nehme nicht den Tekten‘ Some“ > 
Aus unferm Leben weg! Die Fammervolle 
Erfreut der Aublick alter Herrlichkeit, 2 57° 2 
Denn alles Andre habt ihr uns eitriſſen. 
Paulet. 132 it NZ 
Es liegt in guter Hand, Gemktendaft 


⁊* IL.) 
ES 


Wird es zu feiner Zeit zurädfgegebeng "-, -.. 2 
“Kennedy. ihr un. T 
Ber ficht es diefen kahlen Wänden an, nt 
Daß eine Königinn Hier, wohnt? Wo iſt = m. 
Die Himmeldeddebber.ihrem SB? . . =: 9. 9 
Muß fie den zuͤrtlich weichgewöhnten Fuß tn 
Nicht auf gemeinen rauhen Voden ſetzen -. on 


Mit grobem Zinn,- die ſchlechtſte Edelfrau 

Würd’ es verſchmaͤhn, bedient man ihre Tafel. 
Paulet. 

So ſpeiste fie zu Sterlyn ihren Gatten. 

Da fie aus Gold mit ihrem Buhlen trank. 


® 
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Kennedy. 
Sogar des Spiegels Heine Nothdurft mangelt. 
» aulet. 
So lang ſie noch ihr eities Bild heſchauet, 
Hoͤrt ſie nicht auf, zu hoffen und zu wagen. 
Kenned y 
Un Bhchern fehlts, den Geiſt zu unterhalten, 
Paulet. 
Die Bibel ließ man ihr, das Her zu beſſern. 
Kenne d y. 
Selbſt ihre Lante ward ihr weggenommen. 
Paulet. 
Weil ſie —* Liebe drauf gefpielt. 
’ "Kennedy. 
Iſt das ein Sqialel fuͤr die weicherzogne, 
Die in der Wiege Koͤniginn ſchon war, 
Am uͤpp'gen Hof der Medizaͤerinn 
An jeder Kreuden Gülle aufgewachien. 
es fey genug, daß man die Macht ihr naher, 
| Muß man bie armen Flitter ihr mißgbunen? 
In großes Ungluͤck lehrt ein ebled Herz 
Sicch endlich finden; aber wehe thuts, 
Des Lebend Heine Zierden zu entbehren, 
Paulen 
Si⸗ wenden nur das Herz dem Eiteln zu, 
Das in fichigehen und bereuen ſoll. 
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Ein üppig laſtervolles Leben bußt fich 
In Mangel und Erniedrigung allein, | 
"Kennedy. N 

Wenn ihre zarte Jugend eh vergiig 
Mag fies mit Gott abthun und ihrem Herzen — - 
In England ift Fein Richter über fie, 

Paul 2 
Sie wird gerichtet, wo ſie freveite. 

Kennedy. 

Zum Freveln feſſeln fie zu enge Bande, 

Paulet. | 
Doch wuſſte fie. ans diefen engen Banden 
Den Arm zu firedden in bie Belt, die Badel ) 
Des Baͤrgerkrieges In das Reich zu ſchlendern, > 
Und gegen unfre Koniginn, Die Gott 
Erhalte! Meuchelrotten zu bewaffnen, 
KErregte fie aus dieſen Mauern nicht 
Den Boͤſwicht Parry und den Babington 
Zu der verfluchten That des Königmords? 
Hielt dieſes Eifengitter fie zuräd, . 
Das edle Herz des Norfolk zu umſtricken? 
Bär fie geopfert fiel das bee Haupt ©  "@: 
Auf diefer Inſel unterm Henkerbel  — 9 
Und ſchreckte dieſes jammervolle Beyſpiel | 
Die Rafenden zuräd, die ſich wetteifernd 
Min ihretwillen in den Abgrund flürzen? 
Die Blutg eruſte füllen fich für fie 
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Mit Immer nenen Todesopfern an, 
Und das wird nimmer enden, bis fie fell, 
Die Schuldigfte, darauf geopfers it. 
— O Fluch dem Tag, da dieſes Landes Säfte 
Gaſtfreundlich dieſe Helena empfing, re 

Kennedp nun, 
Gaftfreundlich Hätte England. fie empfangen? 
Die Unglüdielige, Die ſeit dem Ing... ;, A... 5 
Da fie den Fuß geſetzt in dieſes Land, | 
Als eine Huͤlfeflehende, Vertriebne, 
Bey der Verwandten Schutz zu ſuchen kam, 
Sich wider Vdlßerrecht und Fnigswuͤrde 
Gefangen ſieht, in enges Kerkerhaft 
Der Jugend, ſchoͤne Jahre muß vertrauern. — 
Die jetzt, nachdem fie Alles hat erfahren, 
Was das Gefänguiß Bittres hat, ‚gemeinen- - un 
Verbrechern gleich, vor des Beriötes Schranken. 1... 
Gefordert, wird und ſchimpfch angeklagt | 
Auf Leib und Leben — gine Königin! or 
- Paulet. 1. J on ; 
Sie kam ins Lend als eine Moͤrderinn, | 
Verjagt von ihrem Volk, dep, Zhrgns entfeht, _ 2. 
Den fie mit ſchwerer Greuelthat gefphändet. 
Verſchworen Fam ſie gegen Euglpnde Gluͤck, 
Der ſpaniſchen Maria blut’ge Zeiten 
Zurüd zu bringeg, Engelland katholiſch J 
Zu machen, an den Sranzmann zu verrathe· 


| 


| %: 
Barum verſchmaͤhte ſie's, hen Edimburge . » -, 
Vertrag zu unterfohreiben, ihren Anfpruh - - , = - 
An England aufzugeben, und. den Meg BR 
Aus dieſem Korker ſchnell ſich aufzuthuuun 
Mit einem Jederſtrich? Sie wollte lieber en 
Gefangen bleiben, fich mißhandelt fein, -— =. - 
Als dieſes Titels leerem Prunk entſagen. 
Deswegen that fie. das? Weil fir den. Wanien we F 
Vertraut, „den hoſen Kuͤnſten der Fetſchmdrung 
Und unheilſpinnend dieſe ganze Infel; vn, -, 21a - 
Aus ihrem Kerker zu exobern hofft. 3. 43. 
Senne. oem 
Ihr ſpottet, Sir. — Zur ‚Hirte fügt ihr noch 
Den bittern Hohn! Sie hegte ſolche Traͤume, 
Die hier lebendig eingemanert lebt, 
Zu der kein Schall des Troſtes, keine Stimme 
Der dreunbſchaft aus der lieben Heimath dringt. 
Die laͤngſt fein Meifchenangeficht mehr (haute, J 
Als ihrer Kerkermeiſter finſtre Stirn, 
Die erſt ſeit Kurzem einen neuen Waͤchter 
Erhielt in Eurem rauhen Anverwandten, 
Bonn neuen Stäben ſich umgittert fi fin - _ 


ematn!k 


* 


en Danlen DE Fe Ze ** 
Kein Sifengitter ſchuͤtzt vor iprerskift. 
Weiß ich, ob dieſe Stäbe nicht durchfeilt, « 
Nicht dieſes Zimmers Boden, biefe Wände, ...- - m 


Bon außen feſt, njcht hohl von innen find, .. .. . 
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Und den Verrath einlaffen, wenn ich fchlafe? 
Fluchvolles Amt, das mir geworben ifl, 
Die unheilbrätend Liſtige zu Häten, 
Vom Schlummer jagt die Burcht mich auf, ich gehe 
Nachts um, wie ein gequälter Geiſt, erprobe 
Des Schlofles Riegel und ber Wächter Treu, 
Und ſehe zitternd jeden Morgen kommen, | 
Der meine Zurcht wahr machen kann. Doc wohl mir! 
Wohl! Es iſt Hoffuung, daß es bald nun endet, 
Denn lieber möcht’ id) der Verdammten Schaar 
Wachſtehend an der Höllenpforte hüten, | 
Als diefe raͤnkevolle Kdniginn. 

8 enuedy. 
Da kemmi ſie ſelbſt! 

9 an let. 

Den Chrifius in ber Hand, 

Die Hoffart und die Weltluſt i in dem Herzen, ' 


% 
‘ 
4 
’ 


“ 





Zweyter Auftritt | 


Maria im Schleier, ein Krach in Dee Hand, 
Die Borigen. " 


Kennedy (ihr entgegen eilend.) 
© Königiun! Man tritt uns ganz mit Fuͤßen. 
Der Tyranney, ber Härte wird Fein Ziel, 








| 


. Und jeder neue Tag bäuft neue Reiben 
Und Schmach auf Dein gekroͤntes Haupt. 


Marie - 2 
| Sit 
Sag an, was neu gefchehen ik? 
Kenunde 
» Gib der! | 


Dein Pult ift aufgebrochen, deine Schriften, 

Dein einz’ger Schak, ben wir mit Mäß” gerettet, 

Der letzte eh von deinem Brautgefchmeibe 

Yus Frankreich ift in feiner Hand. Du haſt nun 

Nichts adriguches mehr, biſt ganz beraubt. 
Maria. 


Beruhige di, Hanna. Diefe Flitter machen 


Die Kdniginn nicht aus. Man kann und niedrig 
Behandeln, nicht erniedrigen.- Ad) habe 
In England mich au viel gewöhnen lernen, - 


Ich kann auch das verſchmerzen. Gir, ihr habt a 


Gewaltfam zugeeignet, was ich euch 

Noch Heut zu Abergeben Willens war. 

Bey diefen Schriften fiäder fich ein Brief, 

Beftimmt fuͤr meine koͤnigliche Schweſter 

Bon England — Geht mir Euer Wort, daß ihe 

Vn redlich an fie felbft wollt übergeben, 

Und nicht in Burleighs ungetreus Hand. 
Paulet. 

Ich werde mich bebenten, was zu thun iſt. 


ri 
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ae >24 °. Maria. 
Ihr follt den uk Sir. Ich bitte 
In dieſem Brief um eino groͤße Gunſt — | 
— um Line Unterrebung mit ihr felbft, | 
Die ich mit Augen nie geliehen — Man hat mich 
Bor ein Gericht von Mannern vorgefordert, 
Die ich ald meines &teichen nicht orten, 
Zu denen ich Fein Herz mir foffen kaun. 
Eliſabech iſt meines Stammes, meines - 
Geſchlechts und Ranges. — Ihr allein, der Saweſ, 
Der adaignn, der er Brad kann ich mich dffnen. 

Paulet. : 
Sehr oft, Miade, —* Hr Euer Schickſal 
Und Eure Ehre Männern anvertraut: * 
Die Euter Achtung minder würdig waren. - 
vo Maria: 
Ich bitte noch um eine zweyte Gunſt, _ 
Unmenſchlichkeit allein kann mir ſie weigern. 
Schon lange Zeit entbehr' ich im Gefaͤugniß 
Der Kirche Troft, der Sätramente Woblthat; 
Und die mir Krom’ und Freyheit hat: geräubt, 
* Die meinem Leben ſelberdioht, wild: mir 
Die Himmelsthäre nicht verſchließen wollen. 
DBanlet. - - 
Auf Euren Wunfch wird der Dechant des Oris — 

Maria (untetbrihfihn lebhaft.) 
Ich will nichts vom Dechanten. Einen Priefler 


N 





\ “23 
Bon meiner eignen Kirche forbre ich. 
— Auch Schreiber und Notarien verlang’ ich, - 
Um meinen legten ; Millen aufzuſetzen 
Der Gram, das lange Kerkerelend nagt 
An meinem Leben. Meine Tagt find 
Gezaͤhlt, befuͤrcht ich, und ich achte mid 
Bleich einer Sterbendeeenn. u... 
Paulet. 9 
. Da thut Ihr mobl;. 
Da find Betrachtungen, die Euch, gegiemen, . 

rn. Maria . 

Und weiß id. ob nicht eine ſchnelle Hand 


ec »r 
Too m . 


Des Kummers langſames Geichäft beſchleunigt? 


Ich will mein Tefiament auflegen, will 
Verfuͤgung treffen über bad, was mein iſt. 
a. .Panlet, 
Die Freyheit habt vir. Englands Kdniginn 


Bil ſich mit. Eurem Naube. nicht bergen 


En Marie. .. 


Dan hat von meinen treuen ! Rammerfranen,, e . 


Bon meinen Dignern mic) getrennt — Wo find fie? 

Was ift ihr Schitjal? prer-Dieufle, Tann ich 

Entratheg;; ‚och, beruhigt will ich ſeyn, | 

Daß bie Getreu’n nicht leiden .agd. eythehren. 
Pa ul e J | 

Shr Eure Diener it geforät, 


Pan Dr 


hei. Re 


I Bu Be 


. % 
I“ NN GH 


sg 

Ä Maria ' Ä 

Ihr geht, Sir? Ihr verlafft mich abermals 
Und ohne mein geängftigt fuͤrchtend Herz 
Der Qual der Ungewißheit zu entladen. 
Ich bin, Dank Eurer Spaͤher Wachſamkeit, 
Von aller Welt geſchieden, keine Kunde 
Gelangt zu mir durch dieſe Kerkermanern, 
Mein Schiefal liegt in meiner Geinde Hand, 
Em peinlich Ianger Monat ift vorüber, 
Seitdem die vierzig Kommiffarien 2 a at * ns pn’ 
Sn dieſem Schloß mich überfallen, Schranken —* a J 
Errichtet, ſchnell, mit unanſtaͤndiger El; | 
Mich unbereitet, ohne Anwalds Hülfe, | 
Bor ein noch nie erhört Gericht geftellt, 
Auf ſchlaugefaſſte ſchwere Klagepunfte 
Mid, die Betäubte, Meberrafchte, flugs 
Aus dem Gedaͤchtniß Rede ſtehen laffen — | 
Wie Geifter kamen fie und ſchwanden wieder, - 
Seit diefem Tage ſchweigt mir jeder Mund; 
Ich fach? umſonſt in Eurem Blick zu leſen, 
Ob meine Unſchuld, meiner Freunde Eifer, ae 
Ob meiner Zeinde boͤſer Rath geflegt. | 
Brecht endlich Ener Schweigen — Laffe- ich wiſſen, 
Was ich zu fürchten, was zu hoffen habe, 


Paulet (nad einer Panfe.) . 
Schließt Eure Rechnung mit dem Himmel ab, 
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Maria... . 
Ich hoff' anf ſeine Gnade, Sir — und Io 


Auf fireuges Recht von meinen ird'ſchen Richtern. | 


Paulet. 
Recht ſoll Euch werden. Zweifelt nicht daran. 
Marie 
AR mein Broich. entfchieden, St? 
Panlet. 


Maria. j 
Bin a verurtheilt? 


peutit 
Ich weiß nichts, Milaby. 
Maria, . 


Man liebt Hier rafch zu Werk: zu gehn. Soll mid. 


Da Mörder äberfallen, wie die Richter? 
-._ Dauler, 
Denkt immerhin, es ſey fo, und er wird Erch 
Im beſſrer Zaffung dann als dieſe finden, 
Maria. re 
Nichts ſoll mich in Erſtaunen ſetzen, Sir, | 
Bas ein Gerichtshof in Weſtminſterhall, 


Den Burleighs Haß und Hattens Eifer lenkt, | 


Bu urthein fich erbreifte — Weiß ich doch, 
Vas Englands Königin wagen darf iu ‚un. 
‚Baulet.. | 


Englands Beherrſcher brauchen nichts au —* 


30 weiß nicht. 


2 


i6 war 
Be 
Als ihr Gewiſſen und hyr Parlament. 4 


uf, 
Mas die Verechtigfeit gefprochen, furchitüs, fo “ 
Bor aller Welt wird es die Machi vollziehen, 


” 
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Dritter Küftrien 


Die Vorigen? Wortimen Yaulets Neffe, teitt 
berein und, ohne der Kduiginn einige Aufımerffamteit zu be 
won "zeugen,, zu Paulet. 
Mörtimer. * 
Man (acht euch, Oohein. Ä 
(Er entfernt fi auf eben die Weite. Die Köntginn ber 
merkt es mit. unwillen und wendet ſich zu Daulet, | ber 
ihm folgen wi.) en 
—— Maria Er 
et SS, noch eine: Bitte. * 7 
Wenn Ihr mir was zu: fagen: habt — Von Euch 
Ertrag Lich viel, ich‘ ehre Euer Alter: lan UN 
Den Uebermath des Juntlings trag" lid: *- 
Spart mir ben Aublic. {einer rohen Sitten, 
. paket, in 
Was ihn Euch widen macht, macht mir er werth· 
Wohl iſt es keiner von! den weichen Thoren, 
Die eine falſche Weiberthraͤne ſchmelzt — 
Er iſt. gereiſt, konnut aus Paris und Rheims, 
And bringt fein treu altenglifch Herz zuruͤck; 


say on dem iſt Eure Kunſt verleren! = I 
(geht ab > 


weh 


2 
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17. 
Vierter Auftritt, 
Maria Kennedy, 


.. Kennedy. 
Darf Eud) der Rohe bad ind Antlig fagen! 
O es iſt hart! 
Maria (in Nachdenken verloren.) 

Wir haben in den Tagen unferd Glanzes 
Dem Schmeichler ein zu willig Ohr geliehn; 
Gerecht iſt's, gute Kennedy, daß wir 

Des Vorwurfs ernfte Stimme nun vernehmen. 

"Kennedy 

Wie? fo gebeugt, fo muthloß, theure Lady? | 
Bart Ihr doch fonft fo froh, Ihr pflegtet mich zu trdſten, 
Und eher muſſi' ich Euren Flatterſinn 

Als Eure Schwermuth ſchelten. 

Maria. 
Ich erkenn' ihn. 
Es iſt der blut'ge Schatten Koͤnig Darnleys, 
Der zuͤrnend aus dem Gruftgewoͤlbe ſteigt, 
Und er wird nimmer Friede mit mir machen, 
Bid meines Ungluͤcks Maß erfuͤllet iſt. 
| ' Kennedy. | 
Bas für Gedanfen — 


- Maria, 
Du vergiffeft, Hauna — 
& dyillerd ſaͤmmtl. Werte. X. Be. 2 


. 
* 
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Ich aber habe ein getreu Gedaͤchtniß — 


Der Jahrstag dieſer unglüdfeligen That 
Iſt Heute abermals zuruͤckgekehrt; 
Er iſt's, den ich mit Buß’ und Faſten feyre, 


- Kenneby. 
Schickt endlich diefen boͤſen Geiſt zur Ruf’. 
Ihr habt die That mit jahrelanger New, 1 
Mit ſchweren Leidensproben abgebäßt. 
Die Kirche, die den Löfefchläffel hat a 
Kür jede Schuld, der Himmel hat vergeben. 


Maria, 
Friſchblutend fleigt die längft vergebne Schuld 
Aus ihrem leichtbedeckten Grab empor! 
Des Gatten racheforderndes Geſpenſt 
Schickt Feines Mefledieners Glocke, Fein. 


Hochwuͤrdiges in Prieflers Hand zur Gruft. \.__ 


- Kennedy. 
Nicht Ihr habt ihn gemorbet! Andre thatenst 


Maria. 


Ich vonffte drum. Ich ließ die That gefchehn, 


Und lockt' ihn ſchmeichelnd in das Todesnetz. 
‚Kennedy. 


Die Tugend mifdert Eure Schule Ihr wart 
So zarten Alters noch. ' 


= 


19 
Maria. 


So zart, und lud 
Die ſchwere Schuld auf mein ſo junges Leben. 


Kennedy. 


Ihr wart durch blutige Beleidigung 

Gereizt und durch des Mannes Uebermuth, 
Den Eure Liebe aus der Dunkelheit 

Wie eine Gdtterhand hervorgezogen, 

Den Ihr durch Euer Brautgemach zum Throne 
Gefährt, mit Eurer blühenden Perfon 
Begluͤckt und Eurer angeflammten Krone, 
Konnt’ er vergeffen, daß fein prangend Look - 
Der Liebe großmuthvolle Schdpfung war ? 
Und doch vergaß er’s, der Unwuͤrdige! 
Beleidigte mit niedrigem Verdacht, 

Mit rogen Sitten Eure Zärtlichkeit, 

Und widerwärtig wurd’ er Euren Augen, 

Der Zuuber ſchwand, der Euren Blick getaͤuſcht; 
Ahr lobt erzärnt des Schändlichen Umarmung 
Und gabt ihn der Beratung preis — Und er — 
Berfucht er’d, Eure Gunſt zuräd zu rufen? 
Bat er um Gnade? Warf er fi) bereuend 

3u Euren Füßen, Beflerung verfprechend ? 
Trotz bot Euch der Abſcheuliche — Der Euer 
Geichdpf war, Euren König wollt’ er fpielen; 
Bor Euren Augen ließ er Euch den Liebling, 
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Den ſchoͤnen Sänger Nizio, durchbohren — 
Idhr raͤchtet blutig nur die blut’ge That. 
= . Maria. 
Und blutig wird fie auch an mir fich rächen; 
Du fprichft mein Urtheil aus, da du mich troͤſteſt. 

Kennedy. ' 
Da Ihr die That gefchehn liefl’t, wart Ihr nicht, 
Ihr felbft, gehoͤrtet Euch nicht ſelbſt. Ergriffen 
Hatt' Euch der Wahnfinn blinder Liebesglut, 
Euch unterjocht dem furchtbaren Verführer, 
Dem unglädielgen Bothwell — Ueber Euch 
Mit übermäthgem Männerwillen herrfchte 
Der Schredliche, der Euch durch Zaabertränke, 
Durch Hollenkuͤnſte das Gemuͤth verwirrend 
Erhitzte — 

| Maria. 
Seine Künfte waren Feine andre, - 

Als feine Männerkraft und meine Schwachheit. 

Kennedy, 
Kein, (ag ih. Alle Geifter der Verdammniß 
Muffe er zu Hälfe rufen, der dies Band 
Um Eure hellen Sinne wob, hr hattet 
Kein Ohr mehr für der Freundinn Warnungflimme, 
- Kein Aug’ für das, was wohlanftändig war. 
Verlaffen Hatte Euch die zarte Schen 
Der Menfchen; Eure Wangen, fonft der Sitz 
Schamhaft erröthender Befcheidenheit, 


r 
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Sie glähten nur vom Feuer des Verlangens. 
Ahr warft den Schleier ded Geheimniffes 
Don Euch; des Mannes keckes Laſter hatte 
Auch Eure Blddigkeit beſiegt; ihr ſtelltet 
Mit dreifter Stirne Eure Schmach zur Schau. 
Ihr lieff’t das Fönigliche Schwert von Schottland 
Durch ihn, den Mörder, dem des Volkes Flüche 
Nachſchallten, durch die Gaffen Edimburgs, 
Bor Euch hernagen im Triumph, umringtet 
Mit Waffen Euer Parlament, und bier, 
Sm eignen Tempel der Gerechtigkeit, 
Zwangt Ihr mit frechem Poffenfpiel die Nichter, 
Den Schuldigen ded Mordes loszufprechen — 
Ihr gingt noch weiter — Bott! 
Maria 

Bollende nur! 

Und reicht’ ihm meine Hand vor dem Altare! 
Kennedy 

O! Iafft ein. ewig Schweigen diefe Chat 
Bedecken! Sie if fhauderhaft, empdrend, 


Iſt einer ganz Verlornen wertb — Doc) Ihr ſeyd Feine 


Verlorene — ich kenn' Euch ja; ich bin’s, 

Die Eure Kindheit auferzogen. Weich 

Iſt Euer Herz gebildet, offen iſt's 

Der Scham — ber Leichtſinn nur iſt Ener Laſter. 
Ich wiederhohl es, es gibt boſe Geifter, ı 

Die in ded Menfcheniunverwahrter Bruſt 


l 
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"Sich augenblicklich ihren. Wohnplat nehmen, 
Die ſchnell in und dad Schredliche hegehn 

'Und zu der Hd entflichend das Entfetgen 
In dem befleckten Bufen binterlaffen. | 

Seit diefer That, die Euer Leben ſchwaͤrzt, 

Habt Ihr nichts Lafterhaftes mehr begangen; 
Ich bin ein Zenge Eurer Befferung. 

Drum faffer Much! Macht Zrieden mit Euch ſelbſt! 
Was Ibr auch zu bereuen habt, in Englucd 
Seyd Ihr nicht ſchuldig; nicht Eliſabeth, 

Nicht Englands Parlament iſt Euer Richter. 
Macht iſl's, die Euch hier unterdruͤckt; vor dieſen 
Anmaßlichen Gerichtshof duͤrft Ihr Euch 
Hinſtellen mit dem ganzen Muth der Unſchuld. 


Maria. 
Wer kommt? 
(Mortimer zeigt fi an der Thuͤr.) 
Kennedy, 


Es ift der Neffe. Geht hinein, 





Fünfter Auftritt 


Die Vorigen. Mortimer ſchen hereintretend. 
Mortimer (zur Amme.) 

Entfernt Euch, haltet Wache vor der Thuͤr! 

Ach habe mit der Königinn zu reden, | 
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| Maria (mit Anfehn.) 
Hanna, du bleibfl, 
“ Mortimer. 
Habt Feine Furcht, Milady. Lernt mich Eennen, 
(Er überreicht ihr eine Charte.) 
Maria. 
(fieht fie an und fährt beſtuͤrzt autäd, ) 
Ha! Was ik das? 
Mortimer (zur Amme.) 
Geht, Dame Kennedy. 
Sorge, daß mein Oheim und nicht überfallet 
Maria, 
Gur Amme, welche zaudert und die Königinn ftagend anfieht) 
Geh! Sch! Thu, was er fagt. 
(Die Amme entfernt fih mit Zeichen der Verwunderung. ) 


Pd 


T 
Schöter Auftritt 


Mortimer Mari 
Maria. 

Bon meinen Oheim! 
Dem Kardinal von Lothringen aus Frankreich! (liest) 
„Traut dem Sir Mortimer, ber Euch died bringt, 
„Denn keinen treuern Freund habt Ihr In England.” 

( Mortimern mit Erftaunen anfehend) 

Iſt's moͤglich? Iſt's kein Blendwerk, das mich taufche? , 
So nahe find’ ich einen Freund und wähnte mich 
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Verlaſſen ſchon von aller Welt — find’ ihn 
In Euch, dem Neffen meines Kerkermeifters,. . 2. 
In bem ich meinen ſchlimmſten Feind — | 
Mortimer (ſich ihr zu Fißen werfend.) 4 
Verzeihung 
gr dieſe verhaffte Larve⸗ Königinn, 
Die mir zu tragen Kampf genug gefoftet, 
Doch der ich's danke, daß ich mich Euch nahen, -- - 
Euch Hülfe und Erretiung bringen kann. 
Maria. 
Steht auf — Ihr uͤberraſcht mich, Sir — Ich kann 
So ſchnell nicht aus der Tiefe meines Elends 
Jur Hoffnung uͤbergehen — Redet, Sir - — 
Macht mir dies Gluͤck begreiflich, daß ichs glaube, 
Mortimer (ſteht auf.) 
Die Zeit verrinnt. Bald wird mein Oheim hier feyn, 
Und ein verhaflter Menfch begleitet ihn. 
Eh Euch) ihr Schredensauftrag Aberrafcht, | 
Hört an, wie Euch der Himmel Rettung ſchickt. 
Maria, 
Er ſwiet he durch ein Wunder feiner Aumacht! 
Mortimer. 
Erlaubt, daß ich von mir beginne, 
\ | Maria. | 
Redet, Sir! 
Mortimer. 
3 5 nhite zwanzig Yahre, Königinn, 


t 
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In ſtrenger Pflichten war ich aufgewachſen, 
In finſterm Haß des Papſtthums aufgeſaͤugt, 
Als mich die unbezwingliche Begierde 
Hinaus trieb auf das feſte Land. Ich ließ 
Der Puritaner dumpfe Predigtſtuben, 
Die Heimat, hinter mir, in ſchnellem Lauf 
Durchzog ich Frankreich, dad geprieſene 
Italien mit heißem Wunſche ſuchend. 

Es warıbig Zeit des großen Kirchenfeſts, 
Von Pilgerſcharen wimmelten die Wege, | 
Bekränzt war jedes Gottedbild, es wär, i 
As ob die Menfchheit auf der Wanbrung wäre,. - ' 


Wallfahrend nach dem Himmelteich — Mich ſelbſt 


Ergriff der Strom der glaubenvollen Menge, 
Und riß mich in dad Weichbild Roms — 

Wie warbimie, Mönigimt ° 
Als mir der Saͤnlen Pracht und Siegedbogen - 
Entgegenftieg, des Koloſſeums Herrlichleit-- 
Den Staunenden umfing,: ein hohtr Bildnergeifi 
In ſeine hente Wunderwelt mich ſchloß! 
Ich hatte nie der Kuͤnſte Macht gefuͤhlt; 
Es haſſt die Kirche, die mich auferzzg. 
Der Sinne Reiz; kein Abbild duldet ſie, 
Allein das korperloſe Wort. verehrend. 
Wie wurde wir, als ich ins Innre nuun 
Der Kirchen trat, und die: Muſik der Himmel 
Herunterflieg, und der Geſtalten Fälle 


„e 
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BVerfchwenberifch ans Wand und Dede quolk, 

“ Das Herrlichfte und Höchfle, gegenwättig, . 

Vor den entzuͤckten Sinnen fi) bewegte, 

Als ich fie felbft nun fah, die Goͤttlichen, 

Den Gruß des Engels, die Geburt des Herrn, 

Die heilige Mutter, die: berabgeftiegne . 

Drenfaltigkeit, die leuchtende: Verklärung — . 

Als ich den Papft.drauf fah in feiner Pracht -. 

Das Hochamt ‘halten, und die Voͤlker ſegnen. 

D was ift Goldes, was Inwelen Schein, 

. Womit der Erde Könige fih fhmüden?!.: . 

Nar er ift mit dem Goͤttlichen umgeben, . 

Ein wahrhaft Reich der Himmel ift fein Haus, - 

Denn nicht von diefer Welt find diefe Sormen: 
Marie, 0 

O fchonet mein! Nicht weiter. Söretiauf;:: . :. 

Den frifchen Lebensteppich vor mir aus 

Zu breiten — Ich bin elend umd gefangen. 

Mertimer. 

Auch ich wars, Königian! und mein. Befängnig 

Sprang auf, und frey auf einmal fühlte ſich 

Der Geiſt, des Lebens ſchoͤnen Tag begruͤßend. 

Haß ſchwur ich nun dem engen bumpfen Buch, 

Mit friſchem Kranz die Schkäfe mir zu ſchmuͤcken, 

Mich fröhlich an die Froͤhlichen zu ſchließen. 

Viel edle Schotten drängten fi an mich . * - 

Und der Franzoſen muntre Tandsmannſchaften. 
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Sie brachten mich zu Eurem edeln Oheim, 
Dem Kardinal von Guiſe — Welch ein Mann! 
Wie ſicher, klar und maͤnnlich groß! — Wie ganz 
Geboren, um die Geiſter zu regieren! 
Das Muſter eines kdniglichen Prieſters, 
Ein Fuͤrſt der Kirche, wie ich keinen ſah! 
Maria. 
Ihr habt fein theures Angeſicht geſehn, 
Des vielgeliebten, des erhabnen Mannes, 
Der meiner zarten Jugend Fuͤhrer war. 
O redet mir von ihm! Denkt er noch mein? 
Kiebt ihn das Glück, blüht ihm das Leben noch, 
Steht er noch herrlich da, ein Fels der Kirche? 
Mortimer. F 
Der Treffliche ließ ſelber ſich herab, 
Die hohen Glaubenslehren mir zu deuten, 
Und meines Herzens Zweifel zu zeritreun. 
Er zeigte mir, daß gräbelnde Vernunft 
Den Menſchen ewig in der Irre Teitet, 
Daß feine Augen fehen muͤſſen, was 


Das Herz foll glauben, daß ein ſichtbar Haupt 


Der Kirche Not thut, daß der Geiſt der Wahrheit 
Gernht Hat auf den Saͤtzungen der Väter. 

Die Wahnbegriffe meiner kind'ſchen Seele, 

Wie ſchwanden ſie vor feinem fiegenden 


7. 


. * 


Verſtand und vor der Suada feines Mundes.. 


_ 


/ 
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Ich kehrte in der Kirche Schoß zuruͤck, 
Schwur meinen JIrrthum ab-in feine Hände, 


Maria. 

So ſeyd Ihr Einer; jener Taufende, 
Die er mit feiner Rede Himmelskraft, 
Wie der erhabne Prediger des Berges, 
Ergriffen und zum ew'gen Heil geführt! 

Mortimer 
Als ihn des Auites Pflichten bald darauf | 
Nach Frankreich riefen, ſandt' er mich nach Rbeim 8, 
Wo die Gefellfchaft Jeſu, fromm geſchaͤftig, 
Fuͤr Englands Kirche Prieſter auferzieht. 
Deu alten Schotten M organ fand ich hier, 
Auch euren treuen Leßley, den gelehrten 
Biſchof von Roße, die-auf Frankreichs Boden 
Sreudlofe Tage der Verbannung leben — 
Eng ſchloß ich mid) an diefe Würbdigen, 
Und flärkte mich im Glauben — Eines Tags, 
Als ich mich umfah-in des Biſchofs Wohnung, 
Biel mir ein weiblich Bildniß in die Augen, 
Bon rährend wunderfamem Reiz; gewaltig 
Ergriff es mich in Wweiner tiefften Seele, . 
Und des Gefuͤhls nicht mächtig ftand ich ba. 
Da fagte mir der Bifchof: Wohl mit Recht 
Moͤgt Ihr gerährt bey diefem Bilde weilen. 
Die (chönfte aller Frauen, welche leben, 
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SR auch die jammernswärdigfle von allen; 
Um unferd Glaubens willen duldet fie 
Und Euer Vaterland iſt's, wo fie leidet, 


Maria. | 
Der Redliche! Nein, ich verlor nicht Alles, 
- Da folcher Freund im Unglüd mir geblieben. 

Mortimer 

Drauf fing er an, mit herzerſchuͤtternder 
Beredfamkeit mir Euer Märtyrtifum 
Und Eurer Feinde Blutgier abzufchildern. 
Auch Euern Stammbaum wies er mir, er zeigte | 
Mir eure Abkunft von dem hohen Haufe 
Der Tudor, überzeugte mich, daß Euch 
Allein gebührt, in Engelland zu herrfchen, 
Nicht diefer Afterföniginn, gezengt 
Sin ehebrecherifhem Bett, die Heinrich, 
Ihr Vater, ſelbſt verwarf als Baftardtochter. 
Nicht feiner einz’gen Zeugniß wolle’ ich traun, 
Ich hohlte Rath bey allen Rechtsgelehrten,, 
Biel alte Wappenbücher fchlug ich nach, 
Und alle Kundige, die ich befragte, 
Beflätigten mir Eures Anſpruchs Kraft. 
Ich weiß nunmehr, daß Euer gutes Recht 
An England Euer ganzes Unrecht ift, 
Daß Euch dies Reich als Eigenthum gehbrt, 
Worin Ihr ſchuldlos ald Gefangne chmachtet, & 
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Maria. 
O dieſes ungluͤcksvolle Recht! Es ift 
Die einz’ge Quelle aller meiner Leiden. 
Mortimer. 
Um diefe Zeit kam mir die Kunde zu, 
Daß Ihr aus Talbots Schloß hinweggeführt, 
Und meinem Oheim übergeben worden — 
Des Himmels wundervolle Rettunghand 
Glaubt' ich in diefer Fuͤgung zu erkennen. 
Ein lauter Ruf des Schidfald war fie mir, 
Das meinen Arm gewählt, Euch zu befreyen, 
Die Freunde ſtimmen freudig bey, es gibt 
Der Kardinal mir feinen Rath und Segen, 
Und lehrt mich der Verfellung ſchwere Kunfl, 
Schnell ward.der Plan entworfen, und ich trete 
Den Ruͤckweg an ind Vaterland, wo ich, 
Ihr wiſſt's, vor gehen Tagen bin gelandet. 
(Er hält inne) 

Ich fah Each, Königinn — Euch ſelbſt! 
Nicht Euer Bild! — O melden Schatz bewahrt 
Dies Schloß! Kein Kerker! Eine Gdtterhalle, 
Glanzvoller ald der koͤnigliche Hof 
Bon England — O des Gluͤcklichen, dem es 
Vergoͤnnt ift, Eine Luft mir Euch zu athmen! 

Wohl hat fie Recht, die Euch fo tief verbirgt! 
Aufſtehen würde Euglands ganze Jugend, 
Kein Schwert in feiner Scheide mäffig bleiben, 





| 
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Und die Empdrund mit gigantifchem Haupt 
Durch diefe Sriedensinfel ſchreiten, fähe 
Der Britte feine Königinn! Ä 

Maria, | 

Wohl ihr, 
Saͤh job Britte fie mit Euren Augen! 
Mortimer. 

Wär er, wie ich, ein Zeuge Eurer Leiden, 
Der Sanftmuth Zeuge und der edlen Faſſung, 
Womit Ihr dad Unwuͤrdige erbuldet! 
Denn geht Ihr nicht aus allen Leidensproben 
Als eine Königinn hervor? Raubt Euch 
Des Kerkers Schmad von Eurem Schoͤnheitglanze? 
Euch mangelt Alles, was das Leben ſchmüͤckt, | 
Und doch umfließt Euch ewig Licht und Leben. 
Nie ſetz' ich meinen Fuß auf diefe Schwelle, 
Daß nicht mein Herz zerriffen wird von Qualen, 
Nicht von der Luft entzuͤckt, Euch anzufchauen! — 
Doch furchtbar naht fich die Entfcheidung, wachſend 
Mit jeder Stunde dringet die Gefahr; 
Ich darf nicht laͤnger ſaͤumen — Euch nicht laͤnger 
Das Schredliche verbergen — 

Maria. 
Iſt mein Urteil 
Gefälle? Entdeckt mir's frey. Ich kann es hören. 

Mortimer. 

Es iſt gefaͤllt. Die zwey und vierzig Richter haben. 


- 
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- Ihr Schuldig audgefprochen über Euch. Das Haus 


Der Lords und der Gemeinen, die Stadt London, 

Beftehen heftig dringend auf des Urtheild 

Vollſtreckung; nur die Königinn ſaͤumt noch, 

— Aus arger Rift, daß man fie nörhige, | 

Nicht aus Gefühl der Menfchlichkeit und Schonung, 
Maria (mit Saffung.) 

Sir Mortimer, Ihr überrafcht mich nicht, 

Erſchreckt mich nicht. Auf ſolche Botſchaft war ich 


Schon laͤngſt gefaſſt. Ich kenne meine Richter. 


Nach den Mißhandlungen, die ich erlitten, 


Begreif' ich wohl, daß man die Freyheit mir 


Nicht ſchenken Tann — Sch weiß, wo man hinaus will, 


In ew'gen Kerker will man mich bewahren, 


Und meine Rache, meinen Rechtsanfpruch 
Mit mir verfcharren in Gefaͤngnißnacht. 


Mortimer. 
Nein, Koͤniginn — o nein! nein! Dabey ſteht man 
Nicht ſtill. Die Tyranney begnägt ſich nicht, 
Ihr Werk nur halb zu fun. So lang hr lebt, 
Lebt auch die Furcht der Königinn von England, 
Euch kann kein Kerker tief genug begraben; 
Nur Euer Zod verfichert ihren Thron. 


Maria, 
Sie koͤnnt' ed wagen, mein gefrbntes Haupt, 
Schmachvoll auf einen Henkerblock zu legen ? 





| 
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"Mertimer:: —. 
Sie wird ed wagen. Zweifelt nicht daran. 
Marie. . ve. 


Sie konnte f.o die eigue Maieflät  . .. 
Und aller Könige im Staube wälzen?. 
Und furchtet fie: bie Rache Fraufrii@s nit?.- 
. Mortimer. 2... 
Sie ſchließt mit Frankreich einen egal Frieden; 
Dem Die von Anfva:fihenkt fie Thron und Hund. 
Miaria. 573. 


Wird ßo der “nis Spamiens ulcht waffnen? 


3: Mortimend ©”: 


Nicht eine Welt in Waffen fürchtet fie; : } ann 
So lang ſie ˖ Frieden hat mit agremk Wollen, 3: ? 


ne 
Den Briten wohin ie dies —— 


 Mertimtmind msn 2. 


Dies Land, Du; Nat in letzten Beiten: ns‘ 
Der Ibniglichen Grauen mehr von Rya: si: : 
Herab aufs Blutgeriiſto ſteigen fegasin: 247 
Die eigne Muttker der Elfabag u Ai Te: 
Bing diefen Weg, und Cathariua Howard; 
Auch Lady Gray war ein gelrontes Huupt. 
Marta nach einer Yale) u = ©. 
ein, Mortinier! Eich dleudet eitle Furcht. 


Es iſt die Sorge eured treuen Herzens" \ ° 


Die euch vergebut Schreckniſſe erſchafft. 


Schiſters ſaͤmmti. Werte X. Wo. 3 
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Nicht das Schaffot iſt's, das ich färdhte, Sir. 
Es gibt noch) andre. Mittel,. fillere, 
Wodurch fich die Beherrſcheriun von England 
Bor meinem Anſpruch Ruhe fchaffen kann. 
Eh fich ein Henker fhr mich findet, wird - 
Noch eher ſich ein Mörber dingen laſſen. 
— Das iſt's, wovor ich zittre, Sir! und nie 
Seh’ ich bed. Bechers Rand an.nfeine ippn, : _ 
| Daß nicht ein Schauder mich. ergreift, er könnte... . 
? Krebenzt ſeyn von der Liebe mimer Schweſter. 
1 Mortimen .. 
Nicht offenbar noch heimlich fell’$ dem Mord 
Gelingen, Euer Lehen anzutaſten. 
Seyd ohne Furcht Wereitetiit ſchon Allez. 
Zwolf edle Juͤnglinge des Landes find 
In meinem Buͤndniß, haben heute fräß .: 
Das Sakrament darauf empfangen, Euch 
Mit ſtarkem Arm aus dieſem Schloß zu führen. - 
Graf Aubespine, der Abgeſandte Fraukreich, 
Weiß um den Bundz er bietet ſhſt hie Haͤnde 
Und ſein Palaſt iſt's, wa wie uns verſammels. 
zer Maria, 
Ihr macht mich gittern, Sir — doch nicht vor ime-. 
Mir fliegt ein boͤſes Ahnen durch Das „Herz 
Was unternehmt Te? Wit Ihr's4 Schrecken Euch 
Nichte Babingtons, nie Kifhburns blut'ge 
Haupter, 
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Auf Londons Bräde. warnend aufgeſteckt, 

Nichte das Verderben der Unzaͤhligen, 

Die ihren Tod in gleichem Wagftäd fanden, 

Und meine Ketten fehwerer nur gemadyt ? _ 

Unglüdlicher, verführter Jüngling — flieht! 

Slieht, wenn's noch Zeit iſt — wenn der Spaͤher Bur⸗ 

leigb 

Nicht jetzt ſchon Kundſchaft bat von Euch, nicht ſchon 

In Eure Mitte den Verraͤther miſchte. 

Flieht aus dem Reiche ſchnell! Marien Stuart 

Hat noch Fein Gluͤcklicher beſchuͤtzt. 

Mortimer. nn 

Bu Mich ſchrecken 

Richt Babingtons, wicht Tiſchburns blurge Haͤnpter, 

Auf Londons Bruͤcke warnend aufgefedt, :..., 

Nicht das Verderben ber unzäpl’'gen Anden, —,. 

Die ihren Tod in gleichem Wagftüd fanden;.. 

Sie fanden auch barin den ew’gen Rum, . .... 

Und Gluͤck ſchon iſt's, für Eure Rettung Rerben. 
Maria. en 

Umſonſt! Mich rettet nicht Gewalt, nicht Liſt. 

Der Feind iſt wachſam und die Macht iſt ſein. 

Nicht Paulet nur und ſeiner Waͤchter Schar, 

Ganz England huͤtet meines Kerkers Thore. 

Der freye Wille der Eliſabeth allein 

Kann ſie mir aufthun. 


m. 
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Mortimer. 
—RP daB hoffet nie! 
” Maria. 
Ein ein’ ger Mann lebt, der fie bffnen kann. 


Mortimer. 
D nennt mir bieſen Mann — — 
daria. 
Graf Leſter. 
mertim er (tritt erſtaunt zuruͤck. 
8 Leſter! u 
Graf Leſter! — Euer Sttigien Verfolger, 
Der Shnftling ber eiirabeih — : Bon dieſem — 
Zu “ Maria, 
vin —5— reiten if’ 8 allein durch ihn. 
— Seht zu ihm. Deffnet Euch ihm frey, 
Und zur Gewähr, daß ich's bin, bie end) fendet, 
Bringt ihm‘ dies Schreiben. Es enthält mein Bildniß. 
. (Sie acht ein Papier aus dem Buſen, Mortimert ritt zuri⸗ 
amd zoͤgert, es anzunehmen) 
Nehmt hin. ch trag’ es lauge fchon bey mir, 
Weil Eures Oheims firenge Wachfamkeit .... - -, 
"Mir jeden Weg zu ihm gehemmt — Euch fandte 
Mein guter Engel — | 


Mortimen 
- Khnigien — dies Raͤthſel — 
ErHlärt ed mir — 


| 
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Maria, 
Graf Lefter wird's Euch Idfen. 
Bertrant ihm, er wird Euch vertraun — Wer tommt ? 
Kennedy Lellfertig eintretend.) 
Sir Panlet naht mit einem Herrn vom Hofe, 
Mortimer 
Es ift Lord Burleigh. Fafft Euch, Königinn! 
Hoͤrt es mit Gleichmuth an, was er Euch bringt. 
(Er entfernt ſich durch eine Seitenthuͤr, Kennedy folgt ihm.) 





Siebenter Auftritt. 


Maria Mord. Burleigh, Gropfchagmeifter 
von. England, und Ritter Panlet 


Panlet. 
Ihr wuͤnſchtet heut Gewißbeit Eures Schickſals; 
Gewißheit bringt Euch Seine Herrlichkeit, 
Milord von Burleigb. Tragt ſie mit Ergebung. 
Ma ria. 
Mit Warde, hoff' ich, die der Unſchuld siemt, 
Barleigh. 
Ich komme als Geſandter des Gerichts, 
Maria. 
Lord Burleigh leiht bienfifertig dem Gerichte, - 
Dem er den Geiſt gelten, nun auch den Mund. 


I‘ 
+ 
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Panlet. 
Ihr fprecht, als twöftet ihre bereits das unthel. 
Maria. 
Da es Lord Burleigh bringt, fo weiß ide ed. 
— — Zur Sade, Bir, 
Burleigh. 


Ihr habt Euch dem Gericht 
Der zwey und Vierzig unterworfen, Lady — 
U „Maria. 


Verzeiht, Milord, daß ich Euch gleich zu Anfang 
Jus Wort muß fallen — Unterworfen haͤtt' ich mich 
Dem Richterſpruch der zwey und Vierzig, ſagt ihr? 
Ich habe keineswegs mich unterworfen. 
Mie konnt' ich das — ich konnte meinem Rang, 
Der Wuͤrde meines Volks und meines Sohnes, 
Und aller Fuͤrſten nicht fo viel vergeben. 
Derordnet ift im englifchen Geſetz, 
Daß ieder Angeklagte durch Gefchworne 
Bon feines Gleichen foll gerichtet werben. 
Mer in der Kommitee ift meines leihen? 
Nur Könige find meine Peerb. 
Burleigh. 
| Ar hoͤrtet 
Die Klagartikel an, lieſſt ench darüber 
Vernehmen vor Gerichte — 
Maria. 
.. Yan ch babe mich 
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Durch Hottons arge Liſt verleiten laffen, 

Blos meiner Ehre wegen, und im außen 

An meiner Gruͤnde fiegende Gewalt, 

Ein Ohr zu leihen jenen Klagepunften 

Und ihren Ungrund barzutfun — Das that ich 
Aus Achtung für :die würdigen Perfonen. 
Der Lords, nicht für ihr Amt, das ich verwerfe, 

.. Burleigh. 

‚Ob Ihr fie anerkennt, ob nit, Milady, 

Das ift nur eine leere Formlichkeit, 

Die des Serichtes Lauf wicht hemmen Yan. 
Ihr athmet Englands Luft; genießt den. Schuß, . 
Die Wohlthat des Geſetzes, und fo feyd Ihr - : 


Anch feiner Herrſchaft unterthan! SE 


Maria, B 37 
Ich athute 
Die Luft in einem engliſchen Gefaͤngniß. 9*F 
Heißt das in England leben, der Geſetze 
Wohlthat genießen? Ken’ ich fie doch kaum. 
Nie hab’ ich eingewilligt, fie zu halten. 
Ich bin nicht dieſes Neiches Bärgerinn, 
Bin eine freye Kdniginn des — 
Burleigh. 
Und denkt Ihr, daß der koͤnigliche Name 
Zum Freybrief dienen Edune, blut'ge Zwietracht 
In fremdem Lande ſtraflos auszuſaͤen? 
Wie ſtuͤnd' ed um die Sicherheit der Staaten, 


' 


P) 


Par" Zu mu 





— 


| 40 


Wenn das gerechte Schwert der Themis nicht 
Die ſchuld'ga Stirn des koͤniglichen Gaſtes 
Erreichen kdnnte, mie des Bettlers Haupt? 
.Maria. | 
Ich wit mich wicht ber Rechenſchaft entziehen 
‚Die Richter find es nur, die ich vermerfe, 
RB ‚. Baurbeigh. 
Die Richter! Wie, Milady? Sind es etwa 
Vom Poͤbel aufgegriffene Berworfue, 
Schamlofe Zungendrefcher, :denen Recht - 
uUnd Wahrheit fehl if, die ſich zum Orgen 
Der Untebäkdung willig Dingen laffen ? 
Sind's nicht die erfien Männer dieſes Landes, 
Selbſtſtaͤndig gnug, uni wahrhaft ſeyn zu daͤrfen, 
Um über Fuͤrſtenfurcht und niedrige i 
Beſtechung weit’erhaben ſich zu ſehn? 
Sind's nicht dieſelben, die ein edles Volt 
Grey und gerecht regieren, ‚deven: Namen 
Dan nur zu nennen braucht, um jeden Zweifel; 
Um jeben Argwohn ſchleunig ſtumm zu machen? 
An ihrer Spitze ſteht der Volkerhirte, 
Der fromme Primas / von Kanterbury, 
Der weiſe Talbot, der des Siegels wahret, 
Und Howard, ber des Reiches Flotten führt. 
Saggt! Kannte die Beherrſcherinn von England 
Mehr thun, als aus denganzen Monarchie 
Die Edelſten ausleſen und zu Richtern 
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In diefem kdniglichen Streit beftellen ? 
Und wär's zu denken, daß Parteyenhaß 
Den Einzelnen beftäche — Können vierzig, 
Erleſſne Mäuner fich in einem Gpruche 
Der Leidenfchaft vereinigen ? 

Maria (ua einigem Scitfgmelgen.) 
Sch höre flaunend die Gewalt des Mundes, 
Der mir von je fo unheilbringend war — 
Wie werb’ ich mich, ein ungelchrtes Weib, 
Mit fo kunſtfert'gem Redner meſſen Ebnnen! — 
Wohl! Wären diefe Lords, wie Fhr fie fchildert, 
Berflummen muͤſſt ich, hoffnunglos verloren 
Bir’ meine Sache, ſpraͤchen fie mich ſchuldig. 
Doch) diefe Mamen, bie ihr preiſend nennt, 
Die mich Durch ihr Gewicht zermalmen follen, 
Milord, ganz,andere Rollen ſeh' ich fie 
Fa den Geſchichten dieſes Landes ſpielen. 
Ich fehe diefen haben Adel Englands, 
Des Reiches gajeflätiichen Senat, 
Gleich Sklaven des Serails den Sultanslaunen 
Heinrichs des Achten, meines Großohms, ſchmeicheln — 
Sch ſehe dieſes edle Oberhaus, 
Gleich feil mit den erkaͤuflichen Gemeinen, 
Geſetze praͤgen nud verrufen, Ehen 
Unflbfen, binden, wie ber Maͤchtige 
Gebietet, Englauds Fuͤrſtentdchter heute 
Enterben,. mit dym Baflarbnamen (pAnden, 
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Und morgen fie zu Königinnen kroͤnen. 
Ich ſehe dieſe wuͤrd'gen Peers mit ſchnell 


WVertauſchter Ueberzeugung unter vier 


| Regierungen den Glauben viermal ändern — 
Burleigh. 
Ihr nennt euch fremd in Englands Neichsgeſetzen; 
| In Englands Ungluͤck ſeyd Ihr ſehr bewandert. | 
‚ Marie. 

Und das find meine Richter! — Lord Schatzmeiſter! | 
Ich will gerecht fenn gegen Euch! Seyd Ihr's 

Auch gegen mic) — Man fagt, Ihr meint es gut 

- Mit diefem Staat, mit Eurer Königinn, _ 

Seyd unbeſtechlich, wachſam, unermuͤdet — 

Ich will es glauben. Nicht der eigne Nutzen 

Regiert Euch, Euch regiert allein der Vortheil 

Des Souveraind, des Landes. Eben darum 

Mißtraut Euch, edler Lord, dap nicht der Ruten 

Des Staats Euch ald Gerechtigkeit erfheine, 

Nicht zweifl ich dran, es figen neben Euch 

Noch edle Männer unter meinen Richtern. 

Doch fie find Proteſtanten, Eiferer 

Für Englands Wohl, und fprechen über mich, 

Die Königinn von Schottland, die Papiſtinn! 

Es kann der Britte gegen den Schotten nicht 

Gerecht ſeyn, ift ein uralt Wort — Drum iſt 

Herkommlich feit der Väter grauen Feit, - 

Daß vor Gericht Fein Britte gegen den "Schotten, 
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Kein Schotte gegen Jenen zeugen darf. 
Die Noth gab diefes feltfame Geſetz; 
Ein tiefer Sinn wohnt in den alten Braͤuchen; 
Man muß fie ehren, Milord — die Natur 
Warf diefe beyden feur'gen Volkerſchaften 
Anf dieſes Bret im Ocean; ungleich 
Vertheilte fie’s, und hieß fie darum kaͤmpfen. 
Der Tweede ſchmales Bette trennt allein 
Die heft'gen Geiſter; oft vermiſchte ſich 
Das Blut der Kaͤmpfenden in ihren Wellen. 


Die Hand am Schwerte, ſchauen ſie ſich drohend 


Bon beyden Ufern an, ſeit tauſend Jahren. 
Kein Feind bedraͤugte Engelland, dem nicht 


Der Schotte ſich zum Helfer zugeſellte; 


Sin Bürgerkrieg entzündet Schottlands Städte, 
du dem der Britte nicht den Zunder trug. 
Und nicht erldfchen wird ber Haß, bis endlich 
Ein Parlament. fie bräderlich vereint, 
Ein Gcepter waltet durch bie ganze Juſel. 
Burleigh. 
Und eine Stuart ſollte dieſes Gläd 
Dem Reich gewähren ? | 
Maria. 
Ä Warum foll ich's Iäugnen? 
Sa, id) geſteb's, Daß ich die Hoffnung näprte, 
Zwey eble Nationen unterm Schatten | 
Des Dehlbaums frey und froͤhlich zu vereinen. 


I 
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Nicht ihres Voͤlkerhaſſes Opfer glaubt’ ich 

Zu werden; ihre lange Eiferfucht, 

Der alten Zwietracht unglüdfel’ge Glut 

Hoffe’ ich auf ew'ge Tage zu erſticken, 

Und, wie mein Ahnherr Richmond die zwey Mofen | 

Zufammenband nach blur’gem Streit, die Kronen 

Schottland und England friedlich zu vermaͤhlen. 
Burleigh. 

Auf ſchlimmem Weg verfolgtet Ihr dies Ziel, 

Da Ihr das Reich entzuͤnden, durch die Flammen 

Des Bürgerkriegs zum Throne fleigen wolltet. 

Maria. 
Das wolle ichnicht — beym großen Gott des Himmels! 
Bann hätt’ ich dad gewollt? Wo find die Proben? 
Burleigh. 

Nicht Streitens wegen kam ich her. Die Sache 

Iſt keinem Wortgefecht mehr unterworfen. 

Es iſt erkannt durch vierzig Stimmen gegen zwep, 

Daß Ihr die Aete vom vergangnen Jahr 

Gebrochen, dem Geſez verfallen ſeyd. 

Es iſt verordnet im vergangnen Jahr: 

„Wenn ſich Tumult im Königreich erhuͤbe, 

„Im Namen und zum Nutzen irgend einer 

„Perſon, die Rechte vorgibt an die Krene, 

„Daß man gerichtlich gegen fie verfalte, 
„Bis in den Tod bie Schrlvige verfolge" — 

Und da bewieſen if — - 
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Maria, 
Milord von Burleigh! 

Ich zweifle nicht, daß ein Geſetz, ausdruͤcklich 

Auf mich gemacht, verfaſſt, mich zu verderben, 

Sich gegen mich wird brauchen laſſen — Wehe 
Dem armen Opfer, wenn derſelbe Mund, 

Der das Geſetz gab, auch das Urtheil forichtl - 

Könnt Ihr ed längnen, Lord, daß jene Akte 

Zu meinem Untergang erfonnen ift? 

Bupleigh. 

34 Eurer Warnung ſollte fie gereichen; 

zum Fallſtrick habt Ihr ſelber fie gemacht. 

Den Abgrund ſaht Ihr, der vor Euch ſich aufthat, 

Und treugewarngt. fihrztet Ihr hinein, .. 

Ir wart mit Babington,, dem Hochverraͤther 

Und feinen Morbgeſellen eiuderſtanden, 

Ir hattet Wiſſenſchaft von Allem, lenktet 

Uns Eurem Kerker plauvoll die. Verſchwoͤrung. 

Maria. 
Bann hätt’ ich das gethan Man zeige mir 
Die Dokumente auf. 
Burleigh. 
Die hat man End) 

Schon neulich vor Gerichte. vorgewieſen. 
Maria, | 
Die Eopien von fremder Hand geſchrieben! 


⸗ 


Dan bringe die Beweife mic herbey, 
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Daß ich fie ſelbſt diktirt, daß ich fie fe 

Diktist, gerade ſo, wie man gelefen, 

Burlelgh. .— 
| Daß es biefelben find, die er empfangen, | 
Hat Babington vor feinem Tod befannt. 
| Maria. . 
Und warum flellte man ihn mir nicht chend : - 
Vor Augen? Warum eilte man fo ſehr, 
Ihn aus der Welt zu fördern, ch’ man ihn 
Mir, Stirne gegen Stirne, Horgeführt? 
Burleigh. 
Auch Eure Schreiber, Kurl und Nau, erhärten 
Mit einem Eid, daß es die Briefe jeyen, 
Die fie a aus Eurem Munde nieberfchrieben., 
Marie. . 

‚Und auft das Zeugeiß meiner Hausbedienten 
Verdammt man mich ? Auf Tren und Glauben derer, 
Die mich verrathen, ihre Koͤniginn, ' 

- Die in demfelben Augenblid die Treu 

Mir brachen, da fie gegen mich gezengt? 

| Burleigh. 
Ihr felbft erflärter fonft den Schotten Kurl 
Kür einen Dann von Tugend und. Gewiflen. 
Mari 

So Kann’ ich ihn — doch eined Mannes Tugend 

Erprobt allein die Stunde der Gefahr. 

Die Folter konnt’ ihn ängfligen, Ber . » 
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Ausſagte und geſtand, was er nicht wuſſte! 
Durch falſches Zeugniß glaubt’ er ſich zu retten, 
Und mir, der Königinn, nicht viel zu ſchaden. 
Burleigh. £ 
Mit einem freyen Eid hat er’s beſchworen. 
Maria. 
Vor meinem Angeſichte nicht! — Wie, Sir?d 
Das find zwey Zengen, die noch beyde leben! 
Dan ſtelle fie mir gegenuͤber, laſſe fie 
Ihr Zeugniß mir in’s Antlig wiederholen! 
Darum mir eine Gunſt, ein Mecht verweigern, 
Das man dem Mörder nicht verfagt? Ich weiß - 
Uns Talbots Munde, meines vor gen Huͤters, 
Daß unter dieſer naͤmlichen Regierung 
Ein Reichsſchluß durchgegangen, ber befiehlt, - - 
Den Kläger dem Bellagten vorzuſtellen. 
Wie? Oder hab’ ich falſch gehört ? — Gir Panlet! 
Ich Hab Euch ftetö als Biedermann erfunden, 
Beweist ed jetzo. Gagt mir auf Gewiſſen, 
Iſrs nicht fo? Gibt's Kein folch Geſetz in England? 
Paulet. ee 
So iſrs, Milady. Das iſt bey uns Rechtens. 
Bas wahr iſt, muß ich fagen. - | 
Maria, n 
| — Nun, Milord! 
Benn man mich denn ſo fireng nach englifcdhem Recht 
Behandekt, wo dies Recht mich unterdrädt, - 
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- Warum baffelde Landesrecht umgehen, - 

Wenn es mir Wohlthat werden kann? — Untwortet! 
Warum warb Babington mir nicht vor Augen 


Geſtellt, wie dad Geſetz befiehlt? Warum 


Nicht meine Schreiber, bie noch beybe leben? 
Burleigh. 
Ereifert Euch nicht, Lady. Euer Einverſtaͤndniß 
Mit Babington iſt's nicht allein — 
Maria. 
| Es rs | 
Allein, was mich dem Schwerte des Gefetzes 
Blosſtellt, wovon ich mich zu rein sen habe: 
Milord! Bleibt bey der Sache. Beugt nicht aus. u; 
Burleigh: * 
Es iſt bewieſen, vaß Ihr mit Mendoza, - 7° 
Dem ı fpanifihen Botſchafter, unterhandelt — 
\ "Maria (ledhaft.) 

Bleibt bey der Sache, Lord! 

| Burleigt. a 
Daß Ahr Anſchüge 
Geſchmiedet, die Religion des Landes 
Zu ſtuͤrzen, alle Könige Europnd 2 
Zum Krieg mit England aufgeregt — 

| Maria. 





Und wenn iqes 
Gethan 7 Ich jap es nicht geihan — Jedoch 
Geſetzt, ich thars! — Milerd, man haͤlt mich hier 


- 
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Gefangen wieder alle Voͤlkerrechte. 
Nicht mit dem Öchwerte Fam ich in died Land, 
Ich kam herein, ald eine Bittende, 
Das heil’ge Gaſtrecht fordernd, in den Arm 
Der blutöverwandten Königinn mich werfend — 
Und fo ergriff mid) die Gewalt. bereitete 
Mir Ketten, wo ic) Schuß gehofft — Sagt an! 
Iſt mein Gewiſſen gegen dieſen Staat 
Gebunden? Hab’ ich Pflichten gegen England ? 
Ein heilig Zwangsrecht üb’ ich aus, da ich 
Aus diefen Banden firebe, Macht mit Macht 
Abwende, alle Staaten dieſes Welttheils 
Zu meinem Schuß aufrühre und bewege, 
Was irgend nur in einem guten Krieg 

Recht ift und ritterlich, das darf ich üben, 
Den Mord allein, die heimlich blut’ge That, 
Berbieset mir mein Stolz und mein Gewiffen; 
Mord würde mich beflecken und entehren. 
Entehren, fag’ ich — Feineöweged mich 

| Berdammen, einem Rechtsſpruch unterwerfen. 

| Denn nicht vom Rechte, von Gewalt allein 

| SR zwiſchen mir und Engelland die Rede. 

| Burleigh (Gedeutend.) 

Nicht auf der Stärke ſchrecklich Recht beruft Euch, 
Milady! Es ift der Gefaugenen nicht günfig. 

Maria. 
Ich bin die Schwache, fie die Maͤcht'ge. — Wohl, - 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, X. Bd. 4 
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‚ ie brauche die Gewalt, fie toͤdte mich, 
Sie bringe ihrer Sicherheit dad Opfer. 
Doch) fie geftehe dann, daß fie die Macht 
Allein, nicht. die Gerechtigkeit geübt. 
Nicht vom Geſetze borge fie das Schwert, 
Sich der verhafften Feindinn zu entladen, + 
Und Heide nicht in heiliged Gewand 
Der rohen Stärke blutiged Erkühnen. | 
Solch Gaukelſpiel betrüge nicht die Welt! 
Ermorden laffen kann fie mich, nicht richten! 
 Bie geb’ es auf, mit des Verbrechens Früchten 
Den heil’gen Schein der Tugend zu vereinen. 
Und was fie ift, das wage fie zu fcheinen! 
(Sie geht ab.) 


Achter Auftritt 


Burleigh. Paulet. 
| | Burleigh. 

Sie trotzt und — wird und trotzen, Ritter Paulet, 

Bis an die Stufen des Schaffots — Dies ſtolze Herz 

Iſt nicht zu brechen — Ueberraſchte ſie 

Der Urthelſpruch? Saht Ihr ſie eine Thraͤne 
WVergießen? Ihre Farbe nur verändern? 

Nicht unſer Mitleid ruft fie an. Wohl kennt fie 

Den Zweifelmuth der Königinn von England, 

Und unfre Furcht iſt's, was fie muthig macht. 
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Paulet. 
Lord Großſchatzmeiſter! Dieſer eitle Trotz wird ſchnell 
Verſchwinden, wenn man ihm den Vorwand raubt. 
Es ſind Unziemlichkeiten vorgegangen 
In dieſem Rechtsſtreit, wenn ich's ſagen darf. 
Dean Hätte dieſen Babington und Tichburn 
Ihr in Perſon vorfuͤhren, ihre Schreiber 
Ihr gegenüber ſtellen ſollen. 
Burleigh (ſchnell.) 
Nein! 
Nein, Ritter Paulet! Das war nicht zu wagen. 
Zu groß iſt ihre Macht auf die Gemuͤther 
Und ihrer Thraͤnen weibliche Gewalt. 
Ihr Schreiber Kurl, fländ’ er ihr gegenüber, 
Käm’ es dazu, dad Wort nun auszufprechen, 
An dem ihr Leben hängt — er würde zaghaft 
Zurädzichn, fein Geſtaͤndniß widerrufen — 
Paulet. 
So werden Englands Feinde alle Welt 
Erfuͤllen mit gehaͤſſigen Geruͤchten, 
Und des Proceſſes feſtliches Gepraͤng 
Wird als ein kuͤhner Frevel nut erſcheinen. 
Burleigh. 
Dies iſt der Kummer unfrer Koͤniginn — 


Daß dieſe Stifterinn des Unheils doc) 


Geſtorben waͤre, ehe ſie den Fuß 
Auf Englands Boden ſetzte! 


Paulet. 

Dazu fag’ ich Amen, 
Burleigh. 
Daß Krankheit fie im Kerker aufgericben! 
Paulet. 

Viel Ungläd hätt’ es diefem Land erfpart. 
Burleigh. | 
Doch hätt’ auch gleich ein Zufall der Natur 
Sie hingerafft — Bir hießen doch die Mörder, 

Paulet. 
Wohl wahr. Man kann den Menſchen nicht verwehren, 
Zu denken, was ſie wollen. 
B urleigh. 
Zu beweiſen wärs 
Doch nicht, und wuͤrde weniger Geraͤuſch erregen — 
Paulet. 
Mag es Geraͤuſch erregen! Nicht der laute, 
Nur der gerechte Tadel kann verletzen. 
Burleigh. 
O! Auch die heilige Gerechtigkeit 
Entflieht dem Tadel nicht. Die Meinung Hält es 
Mit dem Ungluͤcklichen, ab wird ber Neid 
Stets den obfiegend Gluͤcklichen verfolgen. 

Das Nichterfchwert, womit der Mann fich ziert, 
Verhaſſt iſt's in der Frauen Hand, Die Welt 
Glaubt nicht an die Gerechtigkeit des Weibes, 
Sobald ein Weib dad Opfer wird. Umſonſt, 
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Und alle — 
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Daß wir, die Richter, nach Gewiffen fprachen! 
Sie hat der Gnade Fönigliches Recht. | 
Sie muß es brauchen; unerträglich iſt's, 
Wenn fie den firengen Lauf läfft dem Gefeße! 


Paulet. 


Burleigh (raſch einfollend.) 
Alſo ſoll ſie leben? Nein! 

Sie darf nicht leben! Nimmermehr! Dies, eben 
Dies iſt's, was unſre Koͤniginn beaͤngſtigt — 
Warum der Schlaf ihr Lager flieht — Ich leſe 
In ihren Augen ihrer Seele Kampf, 
Ihr Mund wagt ihre Wuͤnſche nicht zu ſprechen; 
Doch vielbedeutend fragt ihr ſtummer Blick: 
Iſt unter Allen meinen Dienern keiner, 
Der die verhaſſte Wahl mir ſpart, in ew'ger Furcht 
Auf meinem Thron zu zittern, oder grauſam 
Die Koͤniginn, die eigne Blutöwerwandte, 
Dem Beil zu unterwerfen ? 

Paulet. 
Das iſt nun die Nothwendigkeit, ſteht nicht zu aͤndern. 

Burleigh. 

Wohl ſtuͤnd's zu Ändern, meint die Koͤniginn, 
Wenn fie nur aufmerkfam’re Diener hätte, 

Paulet. 


Aufmerkſamre? 
/ 
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Burleigh. 
Die einen ſtummen Auftrag 
Zu deuten wiſſen. = 


r Pau let. 
Einen ftummen Auftrag! 


" | Burleigb. 
Die, wenn man ihnen eine gift’ge Schlange 
Zu hüten gab, den anvertrauten Feind 
Nicht wie ein heilig theures Kleinod hüten. 
Paulet (bedentungvol.) 
Ein hohes Kleinod iſt der gute Name, 
Der unbefcholtne Ruf der Königinn, 
Den kann man nicht zu wohl bewachen, Sir! 
Burleigb. 
Als man die Lady von dem Schrewsbury 
Wegnahm und Ritter Pauletd Hut vertraute, 
Da war die Meinung — 
Panler. 

Sch will hoffen, Sir, 
Die Meinung war, daß man den fchwerften Auftrag 
Den reinften Händen übergeben wollte, 
Bey Gott! Sch hätte diefes Schergenamt 
Nicht übernommen, dächt? ich nicht, daß ed 
Den beften Mann in England forderte, 
Laſſt mic) nicht denken, daß ich's etwas Anderm 
Als meinem reinen Rufe ſchuldig bin. Zu 
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Burleigp. 
Man breitet aus, fie ſchwinde, laͤſſt fie kraͤnker 
Und kraͤnker werden, endlich ftill vericheiden; 
So flirbt fie in der Menfchen Angedenten — 
Und Euer Auf bleibt rein, 
Pau let. 
Nicht mein Gewiſſen. 
Burleigh. 
Wenn Ihr die eigne Hand nicht leihen wollt, 
So werdet Ihr der fremden doch nicht wehren — 
Paulet (unterbricht ihn.) 
"Kein Mörder foll fich ihrer Schwelle nahn, 
So lang die Goͤtter meines Dachs fie ſchuͤtzen. 
Ihr Leben ift mir heilig, heil'ger nicht 
Iſt mir dad Haupt der Königinn von England. 
Ihr ſeyd die Richter! Nichter! Brecht den Stab! 
Und wenn es Zeit ift, laflt den Zimmerer 
Mit Urt und Säge fommen, dad Geräft 
Aufichlagen — für den Scherif und den Henker 
Sol meines Schloffes Pforte offen feyn. 
Setzt ifl fie zur Bewahrung mir vertraut, 
Und feyd gewiß, ic) werde fie bewahren, 
Daß fie nichts Vſes thun ſoll, noch erfahren! 
(gehen ab) 
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Zweyter Aufzug. 


N 
n 





Der Pallaft zu Weſtminſter. 





Erſter Auftritt 


Der Graf von Kent und Sir William. 
Dapvif on (begegnen einander.) 
Dapifon. 

Seyd Ihr's, Milord von Kent? Schon vom Turnierplatz 

Zurüd, und ift die Seftlichkeit zu Ende? 

Kent. 
. Wie? Vohntet Ihr dem Ritterſpiel nicht bey? 

, Dapifon,, 

wich Gel mein Amt, 

Kent, 

Ihr habt das fchönfte Schaufpiel 

Verloren, Sir, das der Gefchmad erfonnen, 
Und edler Anftand ausgeführt — denn wifft! 
Es wurde vorgeftellt die Feufche Feſtung 
Der Schönheit, wie fie vom Verlangen 
Derennt wird — Der Lord Marſchall, Oberrichter, 


- 
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Der Senefchal nebft sehen andern Rittern 
Der Königinn vertheidigten die Feſtung, 
Und Frankreichs Kavaliere griffen an. 
Voraus erfchien ein Herold, der das Schloß 
gaie, 7 mu! 
Aufforberte i in einem Madri ale FE 


Und von dem Wall antwortete der Kanzler. 


Drauf fpielte das Geichäß, und Blumenfträuße, 
Wohlriechend koͤſtliche Effenzen wurden 
Aus niedlichen Feldſtuͤcken abgefeuert. 
Umionft! die Stärme wurden abgeichlagen, 
Und das Verlangen muffte ſich zuruͤckziehn. 
Davifon. -; 
Ein Zeichen böfer Vorbedeutung, Graf, 
Für die franzöftiche Brautwerbung.. 
Kent, ef ce. 


Nun, nun, dad war ein Scherz — Im Ernfte, den?’ ich, 


Wird fich die Feſtung endlich doch ergeben, 
Davifon. 

Glaubt hr? ss glaub’ ed nimmermehr, ' 
Kent. 

Die ſchwierigſten Artikel find bereits 

Berichtigt und von Frankreich zugeftanden, 

Monfieur begnügt fich, in verichloffener - 

Kapelle feinen Gottesdienſt zu halten, 

Und oͤffentlich die Reichsreligion 

Zu ehren und zu (hüten — Hättet Fhr den Jubel 


Des Volks gefehn, als diefe Zeitung ſich verbreitet! 


N 
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Denn biefed war des Landes ew’ge Furcht, 
Sie möchte fterben ohne Leibeserben, | 
Und England wieder Papftes Feffeln tragen, 
Wenn ihr die Stuart auf dem Throne folgte. 
Dapifon. 
Der Zurcht kann es entledigt feyu — Sie geht 
Ins Brautgemach, die Stuart geht zum Tode, 
Kent. 
Die Königinn kommt! 


Zweyter Auftritt. 


Die Vorigen. Eliſabeth, von Leiceſter 

gefuͤhrt. Graf Aubeſpine, Bellievre, 

Graf Schrewsbury, Lord Burleighz 

mit noch andern franzoͤſiſchen und engliſchen Herren treten auf. 
Eliſabeth (zu Aubeſpine.) 

Graf! ich beklage dieſe edeln Herrn, 

Die ihr galanter Eifer über Meer 

Hieher geführt, daß fie die Herrlichkeit 

Des Hofs von St. Germain bey mir vermiflen. 

Sch kann fo prächt’ge Götterfefte nicht 

Erfinden, als die Föniglicde Mutter 

Bon Frankreich — Ein gefittet fröhlich Volk, 

Das fich, fo oft ich öffentlich mich zeige, 

Mit Segnungen um meine Sänfte drängt, 
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Dies ift das Schaufpiel, das ic) fremden Augen 
"Mit ein'gem Stolze zeigen kann. Der Glanz 
Der Edelfräulein, die im Schönpeitgarten 
Der Katharina bluͤhn, verbärge nur 
Mich felber und mein ſchimmerlos Verdienſt. 
Aubefpine. 
Nur eine Dame zeigt Weftminfterhof 
Dem überrafchten Fremden — aber Alles, 
Was an dem reizenden Geſchlecht entzuͤckt, 
Stellt ſich verſammelt dar in dieſer Einen. 
| Bellievre. 
Erhabne Majeſtaͤt von Engelland, 
Vergoͤnne, daß wir unſern Urlaub nehmen, 
Und Monſieur, unſern koniglichen Herrn, 
Mit der erſehnten Freudenpoſt begluͤcken. 
Ihn hat des Herzens heiße Ungeduld 
Nicht in Paris gelaſſen, er erwartet 
Zu Amiens die Boten ſeines Gluͤcks, 
Und bis nach Kalais reichen ſeine Poſten, 
Das Jawort, das dein koͤniglicher Mund 
Ausſprechen wird, mit Fluͤgelſchnelligkeit 
Zu ſeinem trunknen Ohre hinzutragen. 
Eliſabeth. 
Graf Bellievre, dringt nicht weiter in mich; 
Nicht Zeit iſt's jetzt, ich wiederhol' es Euch, 
Die freud'ge Hochzeitfackel anzuzuͤnden. 
Schwarz haͤngt der Himmel uͤber dieſem Land, 
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Und beffer ziemte mir der Tranerflor, 
Als dad Gepränge bräutlicher Gewänder. 
Denn nahe droht ein jammervoller Schlag 
Mein Herz zu treffen und mein eigned Haus, 
. Bellievre. 
Nur dein Verſprechen gib uns, Koͤniginn, 
In frohern Tagen folge die Erfuͤllung. 
Eliſabeth. 
Die Kdnige find nur. Sklaven ihres Standes; 
Dem eignen Herzen duͤrfen ſie nicht folgen. 
Mein Wunſch war's immer, unvermaͤhlt zu ſterben, 
Und meinen Ruhm haͤtt' ich darein geſetzt, 
Daß man dereinſt auf meinem Grabſtein laͤſe: 
Hier ruht die jungfräuliche Königinn. - 
Doch meine Unterthanen: wollens nicht; 
Sie denken jetzt ſchon fleißig an die Zeit, 
Wo ich dahin ſeyn werde — Nicht genug, 
Daß jetzt der Segen diefed Land beglädt; 
Auch ihrem kuͤnft'gen Wohl fol ich mich opfern; 
Auch meine jungfräuliche Freyheit ſoll ich, 
Mein hoͤchſtes Gut, hingeben für mein Volk, 
Und der Gebieter wird mir aufgedrungen. 
Es zeigt mir dadurch) an, daß ich ihm nur 
Ein Weib bin, und ic) meinte doch, regiert 
3u haben, wie ein Mann, und wie ein König, - 
Wohl weiß ich, daß man Gott nicht dient, wenn man 
Die Ordnung der Natur verläfft, und Lob 


— 
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Verdienen fie, die vor mir hier gewaltet, 
Daß fie die Klöfter aufgethan, und taufend 
Schlachtopfer einer falichverftandnen Andacht \ 
Den Pflichten der Natur zurüd'gegeben, 
Doc eine Königinn, die ihre Tage 
Nicht ungenägt in mäßiger Belhauung 
Verbringt, die unverdroffen, unermuͤdet, 
Die ſchwerſte aller Pflichten übt, die follte -- 
Don dem Naturzwed ausgenommen feyn, 
Der Eine Hälfte des Gefchlechts der Menfchen 
Der andern unterwärfig macht — 
AYubefpine. 
Jedwede Tugend, Königinn, haft du 
Auf deinem Thron verherrlicht; nichts ift übrig | 
AS dem Gefchlechte, deffen Ruhm du biſt, 
Auch noch in feinen eigenften Verdienften 
As Mufter vorzuleuchten. Sreylich Iebt 
Kein Mann auf Erden, der es würdig ift, 
Daß du die Freyheit ifm zum Opfer braͤchteſt. 
Doc) wenn Geburt, wenn Hoheit, Heldentugend 
Und Männerfchönpeit einen Sterblichen 
Der Ehre würdig machen, fo — 
Eliſabeth. 
Kein Zweifel, 
Herr Abgeſandter, daß ein Ehebuͤndniß 
Mit einem koͤniglichen Sohne Frankreichs 
Mich ehrt! Ja, ich geſteh' es unverhohlen, 


- 
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Wenn e8 ſeyn muß — wenn ichd nicht ändern kann, 
Dem Dringen meines Volkes nachzugeben — 
Und es wird ftärker fenn als ich, befürchte’ ih — 
So kenn’ ich in Europa keinen Fürften, 
Dem ich mein hüchfted Kleinod, meine Freyheit, 
Mir minderm Widerwillen opfern würde, 
Laſſt Dies Geftändnig Euch Genuͤge thun. 
Bellievre. 
€ ift die ſchoͤnſte Hoffnung, doch es ift 
Nur eine Hof fnung, und mein Herr wuͤnſcht mehr — 
Eliſabeth. | 
Mas wäünfcht er ? 
(Sie zieht einen Ring vom Finger und betrachtet ihn nachs 
benfend) | 
Hat die Königinn. Boch nichts 
Voraus vor dem gemeinen Bürgermweibe! | 
Das gleiche Zeichen weist anf gleiche Pflicht, 
Auf gleiche Dienftbarkeit — Der Ring macht Ehen, 
Und Ringe find’, die eine Kette machen. 
— Bringt Seiner Hoheit died Geſchenk. Es ift 
Noch keine Kette, bindet mich noch nicht; 
Doch kann ein Reif draus werden, der mich bindet. 
| Belliepre, 
(kniet nieder, den Ring empfangend) 
In feinem Namen, große Königinn, 
Empfang’ ich Eniend dies Geſchenk, und drücke 
Den Kuß der Yuldigung auf meiner Zürftinn Hand! 


eit ſabeth. 2 
Gum Grafen Leiceſter, den ſie waͤhrend der letzten Rede uns - 
verwandt betrachtet hat) 
Erlaubt, Milord! 
(Sie nimmt ihm das blaue Band ab, und haͤngt es dem 
Beltevre um) 
Bekleidet Seine Hoheit 
Mit diefem Schmud, wie ich Euch hier damit 
Bekleide und in meines Ordens Pflichten nehme. 
Hony soit qui mal y pense! — Es fchwinde 
Der Argwohn zwifchen bepden Nationen, | 
Und ein vertraulich Band umfchlinge fortan 
Die Kronen Frankreich und Britannien! 


Aubefpine, 
Erhabne Königinn, dies ift ein Tag 
Der Freude! Moͤcht' er's Allen feyn und möchte 
Kein Leidender auf diefer Inſel trauern! 
Die Gnade glänzt auf deinem Angefiht. 
D! daß ein Schimmer ihres heitern Lichts 
Auf eine ungluͤcksvolle Fürftinn fiele, 
Die Frankreich und Britannien gleich nabe 
Angeht — 
Eliſabeth. 
Nicht weiter, Graf! Wermengen wir 


Nicht zwey ganz unvereinbare Gefchäfte. 
Wenn Frankreich ernſtlich meinen Bund verlangt, 


64 


Muß ed auch meine Sorgen mit mir theilen, 
Und meiner Seinde Freund nicht feyn — 
Aubeſpine. 
| Unwärbig 
* Sn deinen eignen Augen würd’ e8 handeln, 
Wenn es die Unglüdielige. die Glaubends 
Verwandte, und die Wirtwe feines Königs 
In dieſem Bund vergäffe — Schon die Ehre, 
Die Menfchlicgkeit verlangt — j 
Eliſabeth. 
In dieſem Sinn 
Weiß ich fein Fuͤrwort nad) Gebühr zu ſchaͤtzen. 
Frankreich erfüllt die Freundespflicht, mir wird 
Verſtatiet ſeyn, als Koͤniginn zu handeln. 
(Sie neigt ſich gegen die franzoͤſiſchen Herrn, welche ſich mit 
den uͤbrigen Lords ehrfurchtvoll entfernen.) 


+ 


- 





Dritter Auftritt. 


Elifabeth, Leiceſter. Burleigh, 
Talbot. 
(Die Königinn fept fich.) 
Burleigh. 
Ruohmvolle Röniginn! Du kroͤneſt heut 
Die beißen Wüniche deines Volks. Nun erft 
Erfreun wir und der fegenvollen Tage, | 
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Die du und ſchenkſt, da wir nicht zitternd mehr 
In eine ſtuͤrmevolle Zukunft ſchauen. 
Nur eine Sorge kümmert noch dies Land; 
Ein Opfer iſt's, das alle Stimmen fordern, 
Gewähr’ auch dieſes, und ber heut’ge Tag 
Hat Englands Wohl auf immerbar gegränbet, 
Eliſabeth. 
Bas wuͤnſcht mein Volk noch? Sprecht, Milord. 
Burleigh. | 


—— — — — — — — 


Das Haupt ber Stuart — Wenn du deinem Bolt 
Der Freyheit koſtliches Geſchenk, das theuer 


Erworbne Licht der Wahrheit willſt verfihen, 


So muß fie nicht mehr ſeyn — Wenn wir nicht eig 

Fur dein koſtbares Sehen zittern folfen, 

So muß die Feindinn untergehn! — Du weißt ed, 

Nicht alle Deine Brittem denken gleich; 

Noch viele heimliche Verehrer zähle 

Der röm’fche Gotzzendienſt auf dieſer Juſel. 

Die ale nähren feindliche Gedanken; 

Nach diefer Stuart ehr ihr Herz, fie find 

Im Bunde mit den lothriugiſchen Brädern, 

Dem unverföhnten Feinden deines Namens. 

Dir iſt von diefer wärhenden Partey 

Der grimmige Westilgumgkrieg geſchworen, 

Den man mit falfchen Hoͤllenwaffen führt. 

Ju Rheims, den Biſchofsſitz des Kardinais, 
Sqhillers ſammil. Werte X. Wi. .5 


Es fordert 


Fa 
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Dort iſt dad Ruͤſthaus, wo fie Blitze ſchmieden; 
Dort wird der Königdmordb gelehrt — Bon dort 
Sefhäftig, fenden fie. nach deiner Inſel 

Die KT ifionen aus, entichloffne Schwärmer , 
In allerley Gewand bermummt — Bon dort 
FR ſchon der. dritte Mörder audgegangen, _ 


or Und unerſchoͤpflich, ewig new erzeugen 
WVerborgue Feinde ſich aus diefem Schlunde. 


und in dem Schloß zu Fot heringhay fikt 

„Die Ute biefed ew’gen Kriegs, die mit 

Der Liebesfackel dieſes Reich entzuͤndet. 

Fuͤr ſie, die ſchmeichelnd Jedem Hoffnung gibt, 

Weiht ſich die Jugend dem gewiſſen Tod — 

Sie zu befreyen, iſt die Loſung; ſie 

Auf deinen Thron zu ſetzen, iſt der Zweck. 

Denn dies Geſchlecht der Lothringer erkennt 

Dein heilig Recht nicht an; du heißeſt ihnen 

Nur eine Raͤuberinn des Throns, gekroͤnt 

Wom SGluaͤck! Sie warens, die die Thoͤrichte 

Verfuͤhrt, ſich Englands Kdniginn zu ſchreiben. 

Kein Triebe iſt mit ihr und ihrem Stamm! 

Du mufft den Streich erleiden ober führen. 

Ihr keben iſt dein Tod! Ihr Tod bein Leben 
Eliſabeth. 

Milord! Ein traurig Amt verwaltet Ihr. 

Ich kenne Eures Eifers reinen Trieb, 

Weiß, daß gediegne Weisheit aus Euch redet, 
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Doch diefe Weisheit, welche Blut befichlt, 
Sch haſſe fie in meiner tiefften Seele. 
Sinnt einen mildern Rath aus — Edler Korb 
Bon Schrewsbury! Sagt Ihr und Eure Meinung, - 
Talbot, | 

Du gabft dem Eifer ein gebüßrend Lob, -; 
Der Burleighs treue Bruft beſeelt — Auch mir,: 
Strömt es mir gleich nicht fo berebt vom Munde, 
Schlägt in der Bruft Kein minder treues Herz. 
Mögft du noch lange leben, Königinn, 
Die rende deines Volks zu feyn, das Oh . 
Des Friedens diefem Meiche zu verlängern, ..' .: . 
So ſchoͤne Tage hat dies Eiland’nie 
Geſehn, feit eigne Fürften es regieren, _ 
Mög’ es fein Gluͤck mit feinem Rahme nicht 
Erkaufen! Möge Talbots Auge wenigſtens 
Geſchloſſen ˖ ſeyn, wenn dies gefthlehtt - : 

. Elifebet Zu 
Werte Gott, daß wir den Ru befleden! az 

Talbot, 

Nun dann, fo wirft du auf ein ander Mittel —2* 
Died Reich zu retten — denn die Hinrichtung | 


Der Stuart iſt ein ungerechtes Mittel, | £ 

Du kannſt das Urtheil Aber die nicht ſprechen, N 

Die bir nicht unterthaͤnig I. - N 
Ellfabeth. u 


So irrt 
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Mein Staatsrath und mein Parlament; im Irrthum 
Sind alle Richterhöfe dieſes Landes, 
Die mir dies Necht einftimmig zuerkangt —⸗— 
| Talbot. N 
u richt Stimmenmehrheit if des Rechtes Probe; 
| ngland ift nicht bie Welt, bein Yarlamemi: — 
Nicht der Verein der menfchlichen Geſchlechter. 
Dies. heut'ge England ift das kuͤnft'ge nicht, 
Wie's dad vergangne wicht mehr ift — Wie ſich 
Die Neigung. ander& wenber, alfo fleigt . | 
Und fällt des Urtheil s wandelbare Woge, 
Sag nicht, du müͤſſeſt der Nothwendigkeit 
SGehorchen und dem Dringen deines Volks. 
Sobald du willft,: in jedem Augenblid 
Kannft du erproben, daß dein Wille frey if. 
Verſuch's! Erklaͤre, daß bu Blat verabſcheuſt, 
Der Schweſter Leben wilift gerettet ſehn. 
Zeig’ denen, bie dir anders rathen wollen, 
Die Wahrheit deines. Ihniglichen Zoruß; : '. 
Schnell wirſt du die Nothwendigkeit verfchwinden 
Und Recht in Unrecht fih.perwanbeluhehn - '-_ 
Du ſelbſt muſſt richten, du allein. Du kannſt dich 
Auf diefed unſtaͤt ſchwanke Rohr nicht Ichnen. 
Der eignen Milde folge du getroſht. 
Nicht Strenge legte Bott inB weiche Harz 
Des Weibes — Und die Stifter dieſes Reich, . 
Die auch dem Weib die Hersfcherzägel gaben, 
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Sie zeigten an, daß Strenge nicht die Tugend 
Der Könige fol ſeyn in diefem Lande, 
Eliſabeth. 

Ein warmer Anwald iſt Graf Schrewsbury 

Fuͤr meine Feindinn und des Reichs. Ich ziehe 

Die Raͤthe vor, die meine Wohlfahrt lieben. 
Talbot. 

Man gönnt ihr keinen Anwald, Niemand wagt’s, 

3u ihrem Vortheil fprechend, deinem Zorn 

Sich bloß zu fielen — So vergdnne mir, 

Dem alten Manne, ben am Grabesrand - 

Kein irdiſch Hoffen mehr verfähren kann, 

Daß ich die Aufgegebene befchäte. 

Man foll nicht fagen, daß in deinem Staatsrath 

Die Leidenfchaft, die Selbftfucht eine Stimme 

Gehabt, nur die Barmherzigkeit geſchwiegen. 

Berbündet hat ſich Alles wider fie, Ä 

Du felber Haft ihr Antlig nie gefchn, ‚ 

Nichts fpricht in deinem Herzen für die Fremde, 

— Nicht iprer Schuld red’ ich bad Wort. Man fagt, 

Sie Habe den Gemahl ermorden laffen; 

Wahr iſt's, daß fie den Mörder ehlichte, 

Ein ſchwer Verbrechen! — Uber es geſchah 

In einer finfter ungluͤcksvollen Zeit, 

Im Ungftgebränge bürgerlichen Kriege, 

Wo fie, die Schwache, ſich umrungen ſah 

‚ Bon heftigbringenden Vafallen, ſich 4 
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Dem Mutpooliftärkften i in die Arme warf — 

Ber weiß Durch welcher Kuͤnſte Macht befiegt 7 

Denn ein gebrechlich Weſen iſt das Weib. 
Eliſabeth. | 

Das Weib iſt nicht ſchwach. Es gibt ſtarke Seelen 

In dem Geſchlecht — Ich will in meinem Beyſeyn 

Nichts von der Schwäche des Gefchlechtes hören, | 
Talbot. 


"Dir war das Ungläd-eine ftrenge Schule, 


Nicht feine Kreudenfeite kehrte Dir | 
Das Leben zu. Du fahefl Feinen Thron 
Bon ferne, nur das Grab zu deinen Füßen, 


‚Bu Woodſtock war's und in des Towers Nacht, 


Wo dich der gnäd’ge Vater dieſes Landes 
Zur erften Pflicht durch Truͤbſal auferzog. 
Dort fuchte dich der Schmeichler nicht. Fruͤh' lernte, 


Vom eiteln MWeltgeräufche nicht zerſtreut, 


Dein Geiſt fich fammeln, dentend in fich geht, 
Und diefes Lebens wahre Güter ſchaͤtzen. 

— Die Arme rettete kein Gott. Ein zartes Kind 
Ward fie verpflanzt nach Frankreich, an den Hof 
Des Leichtſinns, der gedankenloſen Freude. 

Dort in der Feſte ew'ger Trunkenheit 

Vernahm ſie nie der Wahrheit ernſte Stimme. 
Geblendet ward ſie von der Laſter Glanz, 

Und fortgeführt vom Strome des Verderbens. 
Ihr ward der Schoͤnheit eitles Gut zu Theil, 
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Gie uͤberſtrahlte bluͤhend alle Weiber, 
Und durch Geftalt nicht minder ald Geburt — — 

Eliſabeth. 
Kommt zu Euch ſelbſt, Milord von Schrewsbury! 
Denkt, daß wir bier im ernften Rathe ſitzen. 
Das möäflen Neize fondergleichen feyn, 
Die einen Greis in foldyes Feuer ſetzen. 
— Milord von Lefter! Ihr allein ſchweigt fill? 
Bas ihn beredt macht, bindet's Euch die Zunge? 

keicefter. 
Ich fchweige vor Erflaunen, Königin, 
Daß man dein Ohr mit Schrediniffen erfüllt, 
Daß diefe Mährchen, die in Londons Gaffen 
Den glänb’gen Poͤbel ängften, bis herauf 
In deines Staatsraths heitre Mitte fteigen, 
Und weife Männer eruſt befchäftigen. 
Verwunderung ergreift mich, ich geſteh's, | 
Daß diefe laͤnderloſe Königinn 
Bon Schottland, die den eignen Fleinen Thron 
Nicht zu behaupten wuſſte, ihrer eignen 
Vaſallen Spott, der Auswurf ihres Landes, 
Dein Schrecken wird auf einmal im Gefaͤngniß! 
— Bas, beym Allmaͤcht'gen! machte fie dir furchtbar ? 
Daß ſie dies Reich in Anſpruch nimmt, daß dich 
Die Guiſen nicht als Koͤniginn erkennen? 
Kann dieſer Guifen Widerſpruch dad Recht 
Entkraͤften, dad Geburt dir gab, der Schluß 
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Der Parlamente dir beſtaͤtigte? 
Iſt ſie durch Heinrichs letzten Willen nicht 
Stillſchweigend abgewieſen, und wird England, 
So gluͤcklich im Genuß des neuen Lichts, — — _ 
Sic) der Papiftinn in die Arme werfen? 
Bon dir, der angebeteten Monarchinn, 
Zu Darnleys Mörderinn hinuͤberlaufen? 
Was wollen diefe ungeftämen Menfchen, 
Die dich noch lebend mit der Erbinn quälen, 
Dich nicht gefchwind genug vermäßlen koͤnnnen, 
m Staat und Kirche von Gefahr zu retten? ‚ 
Stehft du nicht bluͤhend da in Jugendkraft, 
Welkt jene nicht mit jebem Tag zum Grabe? 
Bey Gott! Du wirft, ich hoff's, noch viele Fahre 
Auf ihrem Grabe wandeln, ohne daß 
_ Du felber fie hinabzuflärzen brauchteft — 
\ Burleigb. 
Lord Lefter hat nicht immer’ fo geurtheilt. 
| Leiceſter. 
Wahr iſt's, ich habe ſelber meine Stimme 
Zu ihrem Tod gegeben im Gericht. | 
— Im Staatsrarh fprech’ ich anders, Hier ift nicht 
- Die Rebe von dem Recht, nuf von bem Vortheil. 
Iſt's jetzt Die Zeit, von ihr Gefahr zu fürchten, 
Da Frankreich fie verläfft, ihr einz’ger Schuß, 
Da du den Königsfohn mit deiner Hand 
Begluͤcken willſt, die Hoffnung eines neuen 
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Regentenflammes biefem Lande blägt? | 
Wozu fie alfo tödten?. Sie ift tobt! 
Verachtung ift der wahre Tod. Verbäte, 
Daß nicht das Mitleid fie ind Leben rufe! 
Drum iſt mein Rath: Man laffe die Sentenz, 
Die ihr das Haupt abfpricht, in voller Kraft 
Beſtehn! Sie lebe — aber unterm Beile 
Des Henkers lebe fie, und fchnell, wie fi 
Ein Arm für fie bewaffnet, fall’ es nieder. 

Elifaberh (fteht auf.) 
Dilords, ih Hab’ nun Eure Meinungen 
Gehört, und fag’ Euch Dank für Euren Eifer. 
Mit Gottes Beyftand, der bie Könige 
Erleuchtet, will ich Eure Gründe prüfen, 
Und wählen, was das Beſſere mir duͤnkt. 





Vierter Auftritt 


Die Vorigen. Ritter Paulet mit 
Mortimer. 
Eliſabeth. 

Da kommt Amias Paulet. Edler Sir, 
Bas bringt Ihr und? | 
Paulet. 
Glorwuͤrd'ge Majeſtaͤt! 
Mein Neffe, der ohnlaͤngſt von weiten Reiſen \ 


24. 
Zuruckgekehrt, wirft fich zu deinen Füßen 
Und leiſtet dir fein jugendlich Geluͤbde. 
Empfange du ed gnadenvoll und laß 
Ihn wachien in ber Sonne deiner Gunfl, 
Mortimer. 
(aͤſſt ſich auf ein Knie nieder) j 
Lang lebe meine königliche Frau, J 
Und Glaͤck und Ruhm bekroͤne ihre Stimm! 
Eliſabeth. | 
Steht auf. Seyd mir willkommen, Sir, in England. 
Ihr habt den großen Weg gemacht, habt Frankreich 
Bereist und Rom und Euch zu Rheims verweilt. 
Sagt mir denn an, was fpinnen unfre Zeinde? 
Mortimer. 
Ein Gott verwirre fie und wenbe ruͤckwaͤrts 
Auf ihrer eignen Schuͤtzen Bruſt die Pfeile, 
Die gegen meine Adniginn gefandt find! 
| Elifabeth. 
Saht Ihr den Morgan und ben Raͤnkeſpianenden 
Biſchof von Roße? 
Mortimer. 
Alle Schottiſche 
Verbannte lernt’ ich kennen, die zu Rheims 
Anſchlaͤge ſchmieden gegen dieſe Inſel. 
In ihr Vertrauen ſtahl ich mich, ob ich 
Etwa von ihren Raͤnken was enibedte, 
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Paulet. 
Geheime Briefe hat man ihm vertraut, 
In Ziffern, für die Koͤniginn von Schottland, 
Die er mit treuer Hand uns überliefert, 


Eli ſa b e th. | 
Sagt, was find ihre neueſten Entwärfe? - 
u | Mortimer. | 
Es traf fie alle wie ein Donnerftreich, nn 
Daß Frankreich fie verläfft, den feften Bund 
Mit England ſchließt; jetzt richten fie die Hoffnung - 
Yuf Spanien, | 
Eliſabeth. 
So ſchreibt mir Walſingham. 


Mortimer. 
Auch eine Bulle, bie Papſt Sirtus jängft 
Vom Vatikane gegen Dich gefchleudert, 
Kam eben an zu Rheims, als ichs verließ; 
Das nächfte Schiff bringt fie nach diefer Juſel. 
= Leiceſter. 
Bor ſolchen Waffen zittert England nicht mehr. — 


Burleigh. 
Sie werden furchtbar in des Schwaͤrmers Hand, 


Eliſ abeth (Mortimern forſchend auſchend). 


Dan gab Euch Schuld, Daß Ihr zu Rheims die Schulen 


Beſucht und Euren Glauben abgefchtworen ? 
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| - Mortimer. 
Die Miene gab ich mir, ich laͤugn' ed nicht, 
So weit gieng die Begierde, dir zu dienen! 

| Elifaberh. 

(zu Yaulet, der ihe Papier äberreiät) 
Was zieht Ihr da hervor? 
- Paulet. 
Es iſt ein Schreiben, 
Das bir die Kdniginn von Schottland fendet. 
Burleigh Chafig darnach greifend). 
Gebt mir den Brief! / 
Paulet (gibt das Papier der Koniginn). 
Verzeibt, Lord Großſchatzmeiſter! 

Sn meiner Königinn ſelbſteigne Hand 
Befahl fie mir den Brief. zu übergeben. 
Sie fagt mir ſtets, ich ſey ihr Feind. Sch bin 
Nur ihrer Laſter Feind; was ſich verträgt 
Mit meiner Pflicht, mag ich ihr gern ermweifen. 
| (Die Königinn hat den Brief genommen. Während: fie ihn 

liest, ſprechen Mortimer und Leiceſter einige Worte 

beimlich mit einander.) re 

Burleigh (su Yanlet). 
Was Tann der Brief enthalten? Eitle Klagen, 
Mit denen man das mitleidsvolle Herz - 
Der Königinn verfchonen fol, on 
Paulet. 
Was er 
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Enthält, Hat fie mir nicht verbehlt. Sie bittet 
Um die Bergänftigung, dad Angeficht 
Der Königinn zu fehen, 
Burleigb (fan). 
Nimmermehr! 
Talbot. ' 
Warum nicht? Sie erfleht nichts Ungerechtes. 
Burleigh. 
Die Gnuuſt des koͤniglichen Angefichts 
Hat fie verwirkt, die Morbanflifteriun, 
Die nach den: Blut der Königinn geduͤrſtet. 
Ber’s treu mit feiner Fuͤrſtiun meint, der kann 
Den falſch verrätherifchen Rath nicht geben, 
Talbot. 
Wenn die Mmarchinn fie beglüden will, 
Wollt Ihr der Guade fanfte Negung hindern ? 
Buceleig b. 
Sie iſt verurtheilt! Unterm Beile liegt 
Ihr Haupt. Unwuͤrdig ifl’d der Majeſtaͤt, 
Das Hanpt zu ſehen, das dem Tod geweiht iſt. 
Das Urtheil kann nicht mehr vollzogen werden, 
Wenn fich die Königinn.ihr genaher hat, 
Denn Gnuade bringt die koͤrigliche Nähe — 
Eliſabeth. 
(nachdem fie den Brief geleſen, ihre Thraͤnen trocknend) 
Was iſt der Menſch! Was iſt das Gläd der Erde! 
Wie weit iſt dieſe Kdniginn gebracht, 
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Die mit fo ſtolzen Hoffnungen begann, 

Die auf den ältften Thron der Cpriftenpeit 

Berufen worden, bie in ihrem Sinn | 

Drey Kronen ſchon aufs Haupt zu fehen meinte! 

Welch andre Sprache führt fie jetzt als damals, 

Da fie das Wappen Englands angenommen, 

Und von den Schmeichlern ihres Hofs ſich Kbnigine 

Der zwey britann’fchen Infeln nennen ließ! 

— Verzeiht, Milords, es ſchneidet mir ins Senn, 

Wehmuth ergreift mich und die Seele blutet, 

Daß Irdiſches nicht fefter ſteht, das Schickſal 

Der Menfchheit, das entfehliche, fonafe 

An meinem eignen Haupt voruͤberzieht. 
Talbot. 

O Kodniginn! Dein Herz hat Gott geruͤhrt. 

Gehorche dieſer himmliſchen Bewegung! -. : - 

Schwer büßte fie fürwahr bie ſchwere Schuld. 

Reich' ihr die Hand, der Tiefgefallenen! ; 

Wie eines Engels Lichterfcheinung feige - 

In ihres Ralırs Graͤbernacht hinab — 

Burleigh. 

| Sey ſtandhaft, große Koͤniginn. Laß nicht 

Ein lobenswuͤrdig menſchliches Gefuͤhl 

Dich irre führen, Raube bir nicht ſelbſt 

Die Treyheit, das Nothwendige zu thun. 

Du kannſt fie nicht begnabigen, nicht rettenz 

So lade nicht auf Dich verhaflten Tadel, 
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Daß du mit graufam hoͤhnendem Triumph 
Am Anblick deines Opfers dich geweidet. 
| Leiceſter. | 
Laſſt uns in unfern Schranken bleiben, Lords, 
Die Königinn. iſt weile, fie bedarf 
Richt unfers Raths, das Wärdigfte zu wählen. 
Die Unterredbung beyder Königinnen 
Hat nichtE gemein mit des Gerichte Gang. 
Englands Geſetz, nicht der. Monarchinn Wille, . 
Berurtheilt die Maria. Wuͤrdig ws 
Der großen Seele der Eliſabeth, 
Daß fie des Herzens fchönem Triebe folge, 
Wenn das Geſetz den firengen Lauf behält, 
Elifabeth. | 

Geht, meine Lords. Wir werden Mittel finden, 
Was Gnade fordert, was Nothwendigkeit 
Ans auferlegt, geziemend zu vereinen. 
Jetzt — tretet ab! 

(Die Lords gehen. In ber FAR ruft fie den Mortimer 

zuräd,) 


\. 


Sir Mortimer! Ein Wort! 





go 
Fünfter Auftritt. 
Elifaberh. Mortimern 


_ Eliſabeth. 
(nachdem fie ihn einige Augenblicke forſchend mit ben ' 
Augen gemeflen) 
Ihr zeigtet einen kecken Muth und ſeltne 
Beherrfchung Eurer felbft für Eure Jahre, 
Mer fchon fo fruͤh der Täufchung fchwere Kunſt 
Ausuͤbte, der iſt würdig vor ber Zeit, - 
- Und er verkürzt fich feine Pruͤfungsjahre. | 
— Auf eine große Bahn ruft Euch das Schickſal; 
Ich prophezeih’ es Eu), und mein Drald. 
Kann ich, zu Eurem Gluͤcke! ſelbſt vollziehn. 
Mortimer, 
Erhabene Gebieterian, was ich 
Vermag und bin,. iſt deinem Dienſt gewidmet, 
Elifaberh. 
Ihr habt die Feinde Englands kennen leruen. 
Ibr Haß ift unverſohnlich gegen mich N 
Und unerfchöpflich ipre Blut⸗ Eutwurfe. 
Bis dieſen Tag zwar ſchatzte mich die Allmacht; 
Doch ewig wankt die Kron’ auf meinem Haupt, 
So lang ſie lebt, die ihrem Schwaͤrmereifer 
Den Vorwand leiht und ihre Hoffnung naͤhrt. 
Mortimer. 
Sie lebt nicht mehr, ſobald du es gebieteſt. 
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@litabeth. 
Ach, Sir! Ich glaubte mich am Ziele ſchon 
Zu fehn, und bin nicht weiter ald am Anfang, 
Ich wollte die Geſetze handeln laſſen, | 
Die eigne Hand vom Ylute rein behalten. 
Das Urtheil iſt geſprochen. Was gewinn ich? 
Es muß vollyogen werben, Mortimer! 
Und ich muß die Vollziehung anbefehlen, 
Mich immer trifft der Haß der That. Ach muß 
Sie eingeftchn, und kann den Schein nicht reiten, 
Das iſt dad Schimmel - | 
Mortimer. | 
Was kuͤmmert ih - - ". 
Der bdfe Schein bey der gerechten Sache? 
Eliſabeth. | 
For kennt die Melt nicht, Ritter. Was man (chef at, | 
Hat Jedermann zum Richter; was man iſt, hat keinen 
Von meinem Rechte überzeug’ ich Niemand, 
So muß ich Sorge tragen, daß mein Antheil . 
Un ihrem Tod in ew’gem Zweifel bleibe, 
Bey folchen Thaten doppelter Gefalt 
Gibts feinen Schuß, als in der Dunkelheit. 
Der ſchlimmſte Schritt ift, den man eingeſteht, 
Bas man nicht aufgibt, Hat man nie verloren. 


Morti mer (ausforſchend). 


Daun wäre wohl das Beſte — 
Sqhilers ſammu. Werke, X. BP. 6 
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Eliſabeth (ſchnell.) 
Freylich wär's. 
Das Belle — O mein guter Engel ſpricht 
Aus Euch, Bahr fort, vollendet, werther Sir! 
Euch ift es ernſt, Ihr dringet auf den Grund, 


Seyd ein ganz andrer Mann, als Euer Oheim — 


Mortimer (Cetroffen). 
Entdeckteſt da dem, Ritter. deinen Bun ?. 


Eliſabeth. 
Mich reuet / daß ich’8 that. 
Mortim er. nie 
Entſchuldige 
Den alten Mann. Die Jahre machen ihn 
Bedenklich. Solche Wageſtuͤcke fordefn „7. 
Den kecken Muth der Jugend — 
J. Eliſabeth (nen. 
Le... 


rn Dautid =" 
| . Mortimer Bu 
Die Hand. win ic) bir leihen; rette du 
Den Namen, wie du kannſt ⸗ 
Eliſabeth. 
| Ja, Sir! Wenn Ihr 

Mich eines Morgens mit der Botſchaft wecktet: 
Maria Stuart, deine blut’ge Feindinn, 
Iſt beute Nacht verſchieden! 

Mortimer. 


Zaͤhlt auf mich, 
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. Elifabeth. 
Bann wird mein Haupt füh ruhig fchlafen * 
Mortimer. 


De nachſte Neumond ende deine Furcht⸗ 
Eliſabeth. .- “. 
— Gehabt End , Sir! Laſſt «8 Euch mi Ib 
thun,“ wer: | 


Daß meine Dankborkeitchen Slor der Nacht 
Entlehnen muß — Das Schweigen iſt der PR , 
Der Glädlichen — Die engſten —— F 
Die Ariete, die bad Bene fifteet - 

(Sie geht SW 


Een J ... 
, j tn Plan 
Seäster Wufiete 
FE ’ ur 000 te eur . PR En 
Morti Lu DU 2 Ze) [JE STE 7 Sa 
Geh’, faliche gleißnertiche Königin! 15... 
Wie du die Welt, fo täufch’ ch dich. Bus. 
Di zu verrathen, eine.giteQgath rar: Cum 3er o: 
Seh' ich aus, wie ein-Möwert. Kae: 8— 
Ruchlofe Fertigkeit auf meiner Stirn? 
Trau nur auf mein en Arm und halte deinen 
Zuruͤck. Gib dir den frormen Heuchelſchein 
Der Gnade vor der Welrt Iudeſſen du 
Geheim anf meine Moͤrderhuͤlfe Hoffft, 
So werben wir zur Rettung Friſt gewinnen! 
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Erhdhen willſt bu mich — zeigft mir von ferne 
Sedeutend einen koſtbarn Preis — und waͤrſt 
Du ſelbſt der Preis und deine Frauengunſt! 
Wer biſt du, Aermſte, and was kaunft du gehen? 
Mich locket nicht des eiteln Nuhmes Geiz! 
Bey⸗ihr aur iſt des Lebens Reiz — 
Um fie, in ew'gem Freudenchore, ſchweben 
Der Anmuth Goͤtter und der Jugendluſt, 
Das GE ver Himmel iſt an ihrer Bruſt,, 
Du haft wur todte Guͤter zu vergeben! Re 
Das Eine Hochſte, was:dad Leben (dmädt,." :; 
Wenn fich kin: Herz, eutzuͤckend und entzädt, 
Dem Herzen ſchenkt in fügem Selbſtvergeſſen, 
Die Frauenkrone Haft du nie befeffen, 
Nie daft du liebend einen Mann begluͤckt! 

— Ich "nu den Korb erwarten, ihren Blief 

Ihm uͤbergebern. Ein verhaffter Auftrag! 
Ich habe zu dem Hoͤflinge kein Hetz “ — 

Ich ſeidert Bin ſie retten, ich allein, | 
Gefahr und Rahm und auch der Preis ſey mein! 
Gnudeimer gehen will. begegnet ihm Paulet.) 


Siebenter Auftritt | 


Wortimer- Paulcık. 
Paulet. a 
Was fagte dir die Königin? . . , — 
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Mortimer. 
Nichts, Sir. 
nis — von Bebentung,. 
| Paulet (frick ihn mit ernfem Biich. 
| Höre, Mortimer! 
Es iſt ein ſchidofrig glatter Grund, auf den 
Du dic) begeben, Lockend iſt die Gunſt 
Der Könige; nadp Ehre geizt die Jugend. 
— Laß dich den Ehrgeiz nicht verführen ! 


7. Mortiner. 
Bar Ihr's nicht felbft, der an den Hof mich 8* 
Paulet. 


Ih wänfchte, daß ich's nicht gethan. Am Hofe 


Bard unſer s Hauſes Ehre nicht geſammelt. 
Steh feſt, mein Neffe. Kaufe nicht zu theuer! 
Verletze bein Bewiſſen nicht! 
Mortimer. 
Vas faut Euch ein? Was fuͤr Beſorgniſſe! 
Panlet. 
Vie groß dich auch die Königinn zu machen 


Verſpricht — Trau ihrer Schmeichelrede nicht. 


Verlängnen wird fie dich, wenn du gehorcht, 
Und ihren eignen Namen rein zu wafchen, 


Die Blutthat rächen, die fie ſelbſt befahl. 


| Mortimer 
Die Blutthat, fagt Ihr? — 


N 
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Paulet. | 


- 


ie Weg mit der Verfiellung 


Ich weiß, was bir die Kdniginn angefonnen; 
Sie hofft, daß deine rufmbegier'ge Jugend. . 
Willfaͤhr'ger ſeyn wird, ald mein ſtarres Alten, 
Haft du Ihr zus cagt Haſt du? 
Mortimer. 
Mein Diem 
| Danlet. | 
Wenn du's gethan haſt, fo verfluch' ich dich, 
Und dich verwerfe — 
Leiceſter Commt.) 
| Werther Sir, erlaubt. - 
Ein Wort mit Eurem Neffen, -Die Monarchinn 
Iſt gnadenvoll gefinnt fuͤr ihn; fie will, | 
Daß man ihm bie Yerfon der Lady Stuart - 
Uneingefchränft vertraue — Sie verläfft. ſich 
Auf feine Redlichkeit — | 
Pau let - 
Berläfft fi) — Gut! 
| Leiceſt er. 
Was ſagt Ihr, Sir? | 
Paulet. 
Die Königinn verläfft Pos 
Auf ihn, und ich, Milord, verlaffe mid 


Auf mich und meine beyden offnen Augen. | 
(&x geht‘ ab.) 
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Achter Auftritt. 


Leiceſter. Mortimer. 
Leiceſter (verwundert) 
Was wandelte den Ritter an? 
Mortimer. 
Ich weiß es nicht — Das unerwartete 
Vertrauen, das die Koͤniginn mir ſchenkt — 
Leice ſter (ihn forfhend anfehend.) 
Verdient Ihr, Ritter, dag man Euch vertraut? 
Mortimer (eben fo.) 
Die Zrage thu' ich Euch, Milord von Lefter. 
Leiceſter. 
Ihr hattet mir was ingeheim zu ſagen. 
Mortimer. | 
Verſichert mich erſt, daB ichs wagen darf, 
Leiceſter. > 
Ber gibt mir die Verficherung für Euch? 
— Lafft Euch mein. Mißtraun. nicht beleidigen! 
Sch ich” Euch zweyerley Geſichter zeigen 
Au dieſem Hofe — Eins darunter iſt 
Nothwendig falſch, doch welches iſt das wahre? 
Mortimer. 
Es geht mir eben fo mit Euch, Graf Leſter. 
X eicefter. 
Ber (ob num ded Versrauend Anfang machen? 
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Mortim er. 
Wer das Geringere zu wagen hat. 
Leicefter. 


Pr 
“ 


Nun! Der ſeyd Ihr! 
| Mortimer. 
Ihr ſeyd es! Euer Beugniß, 
Des vielbedeutenden, gewalt’gen Lords, 
Kanun mich zu Boden ſchlagen; meins vermag 

Nichts gegen Euren Rang und Eure Gunſt. 

| Leiceſter. 
Ihr irrt Euch, Sir. In allem Andern bin ich 
Hier maͤchtig, nur in dieſem zarten Punkt, 
‚Den ich jet Eurer Treu Preis geben fol, 
Bin ich der ſchwaͤchſte Mann an diefem Hof, 
Und ein verächtlich Zeugniß kann mich flärzen, 

Mortimer. 
Wenn fich der allvermdgenbe Lord Leſter 
So tief zu mir herunterläfft, ein ſolch 
Bekenntniß mir zu thun, ſo darf ich wohl 
Ein wenig hoͤher denken von mir ſelbſt, 
Und ihm in Großmuth ein Exempel geben. 
Leiceſter. 
Geht mir voran im Zutraun, ich will folgen. 
Mortimer. 
(den Brief ſchnell hervorziehend) 


Dies ſendet Euch die Koͤniginn von Schottland, 
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Leiceſter. 

(ſchrickt zuſammen und greift haſtig darnach) 
ESprecht leiſe, Sir — Was ſeh' ih! u Es iſt 
Ihr Bild! 

(kuͤſſt es und betrachtet es mit. ſimnmem Entjäden. ) 


Mortimer. 
(der ihn ˖ waͤhrend des Leſens fcharf beraten) : fi 
Milord, nun glanb’ ich Euch. 


keicefter. 
(nach dem er den Brief ſchnell durchlaufen) 
Sir Mortimer! Ihr wiſſt des Briefes Inhalt? 


Mortimer. 
Nichts weiß ich, 2 
| Leiceſter. un 
Nun! Sie hat Euch ohne zwaſel 2 
Vertraut — FR 
 Mortimen 
Sie hat mir nichts vertraut. Ihr ir“ 
Dies Raͤthſel mir erklären, ſagte ſe. 


Ein Raͤthſel ift es mir, daß Graf.uon Kefter, 

Der Guͤnſtling der Elifabeth, Mariens 

Erklaͤrter Zeind und ihrer Michter einer, - 

Der Mann feyn fol, von dem bie Koniginn 
Meihrem Ungluͤck Rettung hofft — Und dennoch 
| Muß dem fo feyn, denn Eure Angen ſprechen 
Zu deutlich aus, was Ihr für fie empfinden. 
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Reicefter. 
Entdeckt mir ſelbſt ed, wie es kommt, daß Ihr 
Den feur'gen Antheil nehmt an ihrem Schickſal, 
Und was Euch ihr Vertrauen erwarb, 
Mortimer, 
Ä Milord, 
Dad kann ich Euch mit Wenigem erklaͤren. 
Ich habe meinen Glauben abgeſchworen 
Zu Rom, und ſteh' im Boͤnduiß wit den Guiſen. 
Ein Brief des Erzbifchofs zu Rheims hat mid) . 
Deglaubigt, bey ber Königinn von Schottland. 
Leice ſt er. 
36 weiß von Eurer Blaubensänderung; 
Sie iſt's, die mein Vertrauen zu Eud) wedte, 
Gebt mir die Hand.‘ Verzeift mir meinen Zweifel, 
Ich kaun der Vorſicht nicht zu viel gebrauchen, 
- Denn Balfingham und Burleigh haflen mich; 
Ich weiß, daß fie mir aurend Netze ftellen. 
Pr konntet ihr Geſchoͤpf und, Werkzeug 190 
nid in dad Garn zu zieh—— 
ortimer. 
Wie kleine Schritte 
Seht ein fo großer Lord an biefem Def! 
‚Graf! Sch beflag’ Euch, 
J Leiceſter. 
Freudig werf ich- mich 
An die vertraute Irenndesbruſt, wo ich 





9; 


Des langen Bwangs wi endlich Tann entladen, . 
Ihr fend verwundert, Sir, daß ich fo ſchnell 

Das Herz gehindert gegen: bie Maria. | 
Zwar in der That haffı” ich. Re nie — der Zwang 
Der Zeiten machte mich zu ihrem: Begner. 

Sie war mir zugebadht feitlangen Jahren, : .-: - 
Ihr wife, ch ſie die Hand dene Darnley geb,... .. - 
Als noch der Glanz ner Hoheitfie jmlachte. 
Kalt ſtieß ich damals dieſes Ollick von in 
Gebt im Gefängniß, an bed Todes Pforten... .-.: . 
Such’ ich fie.auf, und mit Gefahr des —28 


Mortimer. 
Das heißt großmäthig haubeln! F 
Reichen, : nn, 
,,, =Die Beta 


Der Dinge, Si, Sat fi) indeß verändert, : 
Mein Ehrgeiz war es, ber ‚mich gegen Jugend 
Und Schoͤnheit fuͤbllos machte, Damals hielt ich 
Mariens Hand für mid) zu klein; ich hoffte Eu | 
Huf den Beſitz der Königinn son England, -- | 
Mostimen 0.000 
Es ift bekanrt, daß fie eu allen Deinen BE 
Borzog — 0 . . 
Leicete rx. 

& ſchien es, edler Sir — und, ‚nun, nach un 
Berlornen Jahren unverbreffgen-Werbens, 
Verhaſſten Zwaggg — D an H0 gebt auf!- 


e. 


Ä Ks 
Ich muß ves Iangen Unmuths nich entladen == - : 


- Man preist mich glädlich — Wuͤſſte mar, was eh: 


Kür Ketten find, um bie man mich beneidet . - 


Nachdem ich zehen bittre Jahre lang 
Dem Goͤtzen ihrer Eitelkeit geopfert, Du 


Mich jedem Wechfel ihrer Sulianslaunen 

Mit Sklavendemuth unterwarf, das Spielzeug 
Des Heinen grillenhaften Eigenfinns, 

Geliebkoſt jetzt von ihrer Zaͤrtlichkeit, 
Und jetzt mil fproͤdem Stolz zurückgeſtoßen, 
Von ihrer Gunſt und Strenge gleich gepeinigt, 
Wie ein Gefangener vom Argusblick 

Der Eiferſucht gehuͤtet, ins Verhͤt 
Genommen wie ein Knabe, wie ein Diener 
Gefcholten — DO die Sprache hat fein Wort 
Fuͤr dieſe die! a 


Mortimer. 
Ich Yen end, © Graf. 
Leiceſter. 


Taͤuſcht mich am Ziel der Preis! ‚Ein 1 Andrer kommt, 
Die Frucht des theuren Werbens mir zu sauber. 


An einen jungen blähenden Gemabl 


Verlier' ich meine lang beſeſſnen Rechte; 


| SHerunterfteigen fol ich von der Bühne, 


Wo ich fo lange als der Erfte glaͤnzte. 
Nicht Ihre Hand’ allein, auch ihre Guuſt 
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Droht mir der newe Ankdmmling zu raudben. |... 
Sie iſt ein: Weib, und er ift liebenswerth, on 
Mortimer. nen 
Er iſt gathrinens Sohn. In guter Schule. ü 
Sat er des Schmeichlerd Känfte aubgelernt, 
en Reiseflen,. 
So ſtuͤrzen meine Hoffnungen — Ich ſuche 
In dieſem Schiffbruch meines Glacks ein Bret 
Zu faſſen — und mein Auge wendet ſich 
Der erſten ſchoͤnen Hoffnung wieder zu. 
Mariens Bild, in ihrer Reize Glanz, 
Stand neu vor mir; Schonbeit und Jugend traten * 
a ihre vollen Rechte wieber ein; 
Nicht kalter Ehrgeiz mehr, das Herz verglich, 
Und ich empfand, welch Kleinod ich verloren. 
Mit Schrecken ſeh' ich fie in tiefes Elend 
Herabgeſtaͤrit, geſtuͤrzt durch mein Verſchulden. “ 
Da wird in mir die Hoffnung wach, ob ih 
Sie jet noch retten Kionnte und beſitzen. 
Durch eine tree Hand gelingt ed mir, 
Ihr mein verändert Herz zu offenbaren, 
Und diefer Brief, den Ihr mir Kderbracht, - 
Berſichert mir, daß fie verzeiht, ſich mir 
Zum Preife ſchenken will, wenn ich fie rette,- 
Dortimen 
Ar thatet aber nichts zu Ihrer Rettung! 
Für ließt gefchehn, daß fie verurtheilt wurde, 
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Gabt Eure Stimme ſelbſi zu ihrem’ Tob! 
Ein Wunder muß geſchehn — Der Wahrheit Licht 
Muß mich, den Neffen ihres Huͤters, rüßren, 
Am Vatikan zu Rom muß ihr der Himmel’ 2 
Den unvethofften Retter zubereiten, -- = -- 
Sonft fand fe sicht einmal den Weg zu a 


| x ei € e ft er. . 

Ach, Er, es hat mir Qualen gnug gefoflet! _ 

Um felbe Zeit ward fie von Talbots Schloß 

Nach Fotheringhay wesgefubtt, ver frengen \ 
Gewahrſam Eures Opeims ı anvertraut. ü — u 
Gchemimt ward jeder Bes, zu ihr; ich muffte “ .L 
Sortfahren vor der Welt, fie zu verfolgen. . “ u 
Doch denket nicht, daß ich fie leidend haͤtte J | . 

‚ Zum Tode ‚geben laffen! Stein, ich boffie⸗ u 


._..r 


Bis ſich ein Mittel zeigt, fie zu befreyn. | 
Maoxtimer. 
Das iſt gefunden — Leſter, Euer edles 
Vertraun verdient Erwiederung. Ach wi fie . 
Befreyen, darum bin ich hier, die Anſtalt 
IR ſchon getroffen. Ener maͤcht'ger Beyſtand 
Derfichert-und ben glädlichen Erfolg, 
Leicoe ſt er. 
Was Inst Es Hr erſchrret mich. Wie sh toll, 
j tet — on 
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"Mortimer 


_ Oemalfamı aufthun will ich ihren Kerter; 
Ich hab’ Gefaͤhrten, Alles iſt bereit — , 


Reicefte r.* J 
Ir habt Mitwiſſer und Vertraute! Weh mir 
m welches Wagniß reißt Ihr mich hinein! er Fan 
Und dieſe wiſſen auch um mein Gefeimnig? 
ze Mortimer : 
Sorgt ucht. Der Plan ward vhne Euch entworfen: i 
Din’ Euch wär’ er vollſtreckt, beſtuͤnde fie 
| Richt drauf, Each! ihre Rettung "zu verdaulen. 
Leice ker. | 
Eo kdnnt Ihr mich für ganz gewig verfichern, wiee 
Daß in dem Bund mein Name nicht genannt iR. j 
\ Wartimen J 
Verlaſſt Euch drauf! Wie? & bedenklich, Graf⸗ F 
Vey einer Botſchaft, die Euch Hälfe bringe!‘ 
Ir wollt die ‚Stuart retten und bepiben, 
Sr findet Freunde, plöglich unerwartet, 

Bom Himmel fallen Euch die nächfien Mittel , . 
Doch zeigt Ihr mehr Verlegenheit als Freude? . 
Leiceſter. 
ks iſ nichts mit Gewalt, Das Basetie 

SR zu gefaͤhrlich. * 
Mortimer. 
Auch das Saͤumen iſt's! 
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Leiceſter. 

Ich ſag' Euch, Ritter, es iſt nicht zu wagen. 
.Mortimer (bitter) 
Nein, nicht für Euch, der fie befigen will! 
Wir wollen fie blos retten, and find nicht fo 
Bedenllich — 
12 eie eſt er. 

Juuger Mann, Ihr ſeyd zu raſch 
See arte dornenvoller Sache. 
Mortimer. 
Ihr — —* bedach in ſolchem Fal der Ebre. 
* eicefter: 
Ich ſeh' die Retze, die und rings umgeben, 
x: Mortimern 
Ich cäpie Muth, fie alle zu durchreißen. 
Leiceſte r. 
Zontäpnpeit, Büaferey ift dieſer Muth. | 
Mortimer. 
Nicht Tapferkeit iſt dieſe Klugheit, Lord. 
I MReiceften 
Euch iäfers wohl, wie Babington zu enden? 
| Mortimer, 
Euch nicht, des Norfolks Großmuth maonahum. 
Reicefter, 
Norfolk Hat feine Braut nicht Heimgefährt, - 
Mortimer. 
Er Hat bewielen, daß er's wärbig war, 
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Reicefter. 
Wenn wir verderben, reißen wir fie nach. 
Mortimer, 
Wenn wir und fchonen, wird fie nicht gerettet. 
Keicefter. 
Ihr überlegt nicht, hört nicht, werdet Alles 
Mit heftig blindem Ungeflüm zerftdren, 
a8 auf fo guten Weg geleitet war. 
Mortimer. 
Wohl auf den guten Weg,. den ihr gebahnt? 
Was habt Ihr denn gethan, um fie zu retten? 
— Und wie? Wenn id) nun Bube gnug geweien, 
Eie zu ermorden, wic die Königinn 
Mir anbefahl, wie fie zu dieſer Stunde 
Bon mir erwartet — Nennt mir doc) die Auſtalt, 
Die ihr gemacht, ihr Xeben zu erhalten, | 
Leiceſter (erftaunt.) 
Gab Euch die Königinn diefen Blutbefehl? 
| Mortimer. . 
Sie irrte fich in mir,. wie ſich Maria _ 
In Eud, 


' 
| 
\ 
} 


Leicefer. " 
Und Ihr Habt zugelagt?. Habt. Ihr ?.. 
Mortimer 
Damit fie andre Hände nicht erfaufe, 
Bot ich Die meinen an. N 
Schillers ſaͤmmil. Werte X. Bd. 7 
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Leice fter. 

Ihr thatet wohl. | 
Dies kann und Raum verfchaffen. Sie verläfft ſich 
Auf Euren blut’gen Dienft, das Zodesurtheil 
Bleibt unvollſtreckt, und wir gewinnen Zeit — 

| Mortimer (ungebuldig.) 
Nein, wir verlieren Zeit! 
Reicefter. 
| Sie zählt auf Euch; 
So minder wird fie Anftand nehmen, ſich 
Den Schein der Gnade vor der Welt zu geben. - 
Vielleicht, daß ich durch Kift fie uͤberrede, 
‚ Dad Ungeficht der Gegnerinn zu fehn, 
Und diefer Schritt muß ihr die Hände binden. 
Burleigh Hat Recht. Das Urtheil kann nicht mehr 
.Vollzogen werden, wenn fie fie gefehn. 
— Ja, ich verfuch’ es, Alles bier’ ich auf — 
Mortimer. 

Und was erreicht Ihr dadurch? Wenn fie ſich 
In mir getäufcht ficht, wenn Maria fortfährt, - 
Zu leben — Iſt nicht Alles, wie zuvor ? = 
Frey wird fie niemals! Auch das’ Mildefte, 
Was kommen Fann, ift ewiges Gefängniß. "- 
Mit einer kuͤhnen That mäfft Ihr doch enden, 
Barum wollt Ihr nicht,gleich damit beginnen ?: . 
In Euren Händen ift die Macht, Ahr bringt . : .; . 
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Ein Heer zuſammen, wenn Ihr nur den Übel 
Auf Euren vielen Schlöffern waffnen wollt! 
Maria hat nod) viel verborgne Freunde; 
Der Howard und der Percy edle Haͤuſer, 
Ob ihre Häupter gleich geftürze, find noch 
An Helden reich, fie harren nur darauf, _ 
Daß ein gewalt’ger Lord das Beyſpiel gebe! 
Weg mit Verftellung! Handelt öffentlich! 
Vertheidigt ald ein Ritter die Geliebte, 
Kämpft einen edlen Kampf um fie! Ahr fend 
Herr der Perfon der Königinn von England, 
Sobald Ihr wollt. Lockt fie anf Eure Schlöffer, 
Sie ift Euch oft dahin gefolgt. Dort zeigt Ihr 
Den Mann! Sprecht als Gchieter! Halter fie 
Verwahrt, bis fie die Stuart frey gegeben! 





* 


Leiceſter. 


Ich ſtaune, ich entſetze mich — Wohin . 

Reißt Euch der Schwindel? — Kennt Ihr dieſen Boden P 

Wiſſt Ihr, wie's ſteht an diefem Hof, wieeng — 

Dies Frauenreich die Geiſter hat gebunden? 

Sucht nach dem Heldengeiſt, der ehmals wohl 

Ju dieſem Land ſich regte — Unterworfen 

Iſt Alles unterm Schlüffel eines Weibes, 

Und jedes Muthes Federn abgefpannt. —— - 
Folgt meiner Leitung, Wagt nichts auhedachtſam. A 

— Ich Höre fommen, geht, F 
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no Mortimer. 
Maria hofft! 
Kehr' ich mit leerem Troſt zu Ihr zuruͤck? 
Leiceſter. | 
Bringt Ihr die Schwäre meiner ew'gen Liebe! 
 Mortimer. 
Bringt Ihr die felbft! Zum Werkzeug ihrer Rettung ‘ 
Bot ich mich an, nicht Euch zum Kiebeöboten! 
(Er geht ab.) 


Neunter Auftritt 
Eliſabeth. Leicefter 


Eliſabeth. 
Wer ging da von Euch weg? Sch hoͤrte fprechen. 
Leiceſter. 
(ſich auf ihre Rede ſchnell und erſchrocken umwendend) 
Es war Sir Mortimer. 
Eliſabeth. 
Was iſt eu Lord? 
So ganz betreten? | 
Leiceſter ciaſt ſich.) 
— Ueber deinen Anblick! 
Ich habe dich fo reizend nie geſehn. 
Geblendet ſteh ich da von deiner Schoͤnheit. 
— Ad! | 
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Elifabeth. 
, Barum ſeufzt Shr? 


Leiceſter. 
Hab' ich keinen Grund 
Zu ſenfzen? Da ich deinen Reiz betrachte, 
Erueut ſich mir der namenloſe Schmerz 
Des drohenden Verluſtes. 


Eliſabeth. 
Was verliert Ihr? 


Leiceſter. 
Dein Herz, dein liebenswuͤrdig Selbſt verlier' ich. 
Bald wirſt du in den jngendlichen Armen | 
Des feurigen Gemahls dich glüdlich fühlen, 
Und ungetheilt wird er dein Herz befigen. 
Er ift von koͤniglichem Blut, das bin 
Ich nicht, doch troß fey aller Welt geboten, 
Ob Einer lebt auf diefem Erdenrund, 
Der mehr Anbetung für dich fühlt, als ich, 
Der Düc von Anjou hat dich nie gefehn, 
Mur deinen Ruhm und Schimmer Farin er lieben, 
Ich liebe Dich, Wärft du die ärımfle Hirtinn, 
Ich ald der größte Fuͤrſt der Welt geboren, 
Zu deinem Stand wuͤrd' ich herunterfleigen, 
Mein Diadem zu deinen Füßen legen. 
Elifabeth, 
Belag’ mich, Dudley, fchilt mich nicht! — Sch darf je 
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Mein Herz nicht fragen. Ach! das hätte anders 
Gewaͤhlt. Und wie beneid' ich andre Weiber, 
Die das erhoͤhen duͤrfen, was ſie lieben. 

So glauͤcklich bin ich nicht, daß ich dem Manne, 
Der mir vor allen theuer iſt, die Krone | 
Aufiegen kann! — Der Stuart wards vergönnt, 
Die Hand nad) ihrer Neigung zu verfchenfen; 
Die hat fich Fegliches erlaubt, fie hat 

Den vollen Kelch der Freuden außgetrunfen, 


_ keicefter. 

Jetzt trinkt fie auch den bittern Kelch des Leidens. 

Eliſabeth. | 
Sie hat der Menfchen Urtheil nichts geachtet. 
Reicht wurd’ es ihr zu leben, ninımer Iud fie 
Das Joch ſich auf, dem ich mich unterwarf. 
Haͤtt' ich doch auch Anſpruͤche machen koͤnnen, 
Des Lebens mich, -der Erde Luſt zu freun; 
Doc) zog id) firenge Königspflichten vor. | 
Und doch gewann fie aller Männer Gunſt, 
Weil fie ſich nur befliß, ein Weib zu feyn, 
* Und um fie buhlt die Jugend und das Alter, 
So find die Männer. Lüftlinge find alle! 
Dem Leichtſinn eilen fie, der Freude zu, 
Und ſchaͤtzen nichts, was fie verehren müffen. 
Verjüngte fich nicht dieſer Talbot ſelbſt, | 
Als er aufihren Reiz zu reden Fam! : . 
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Leicefter. 
Vergib es ihm. Er war ihr Wächter einft; 
Die Liſt'ge hat mit Schmeicheln ihn bethoͤrt. 
Elifabeth. 
Und iſt's denn wirklich wahr, daß fie fo ſchoͤn iſt? 
So oft muſſi' ich die Larve ruͤhmen hören; 
Wohl möcht? ic) wiflen, was zu glauben ift. 
Gemaͤhlde ſchmeicheln, Schilderungen lägen, 
Pur meinen eignen Augen wuͤrd' ich traun. 
— Was ſchaut ihr mich ſo ſeltſam an? 
Leiceſter. 
Ich ſtellte 
Dich in Gedanken neben die Maria. 
— Die Freude wuͤnſcht ich mir, ich berg' es nicht. 
Wenn es ganz ingeheim geſchehen koͤnnte, 
Der Stuart gegenüber dich zu ſehn! 
Dann follteft du erfl deines ganzen Giegs 
©enießen! Die Beſchaͤmung gönnt ich ihr, 
Daß fie mit eignen Augen — denn der Neid | 5. 
Hat ſcharfe Augen — uͤberzeugt ſich ſaͤhe, 
Wie fehr fie auch an Adel der Geſtalt 
Von dir beſiegt wird, der ſie ſo unendlich 
In jeder andern wuͤrd'gen Tugend weicht. . 
Elifabeth, 
Eie ift die jüngere an Fahren. 
' Leiceſter. 
Juͤnger! 


— 
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Man fiehts ihr nicht an. Freylich ihre Leiden! 
- Sie mag wohl vor der Zeit gealtert baden. 
a, und was ihre Kränkung bitter machte, 
Das wäre, dich ald Braut zu fehn! Sie hat 
Des Lebens fchöne Hoffnung hinter fich; 
Dich fähe fie dem Gluͤck entgegen ſchreiten! 
Und ald die Braut des Kodnigsſohns von Frankreich, 
Da fie fid) ſtets fo viel gewuſſt, fo flolz 
Gethan mit der franzdfiichen Vermaͤhlung, 
Noch jetzt auf Fraukreichs mächt’ge Huͤlfe pocht! 
Elifabeth (nahlaͤſſig Hinwerfend.) 
Man peinigt mich ja, fie zu fehn. 
Keicefter (lebhaft.) 

Sie forderts 
Als eine Gunft; gewaͤhr' es ihr als Strafe! 
Du kannſt fie auf das Bintgerüfte führen, 
Es wird fie minder peinigen, als ſich 
Bon deinen Reizen ausgeldſcht zu fehn. 
Dadurch ermorbeft du fie, wie fie dich 
Ermorben wollte — Wenn fie deine Schoͤnheit 
Erblict, durch Ehrbarkeit bewacht, in Glorie . 
Geſtellt durch einen unbefledten Tugendruf, 
Den fie, leichtfinnig buhlend, von fich warf, 
Erhoben durch der Krone Glanz, und jet 
Durch zarte Bräutlichkeit geſchmuͤckt — dann hat 
Die Stunde der Vernichtung ihr gefchlagen. 
Ja — wenn ich jet die Augen auf dich werfe — 
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Nie warft du, nie zu einem Sieg ber Schönheit 
Gerüfteter ald eben jegt — Mich felbfl 

Haft du umſtrahlt wie eine Kichterfcheinung, 
Als du vorhin ind Zimmer trateft — Wie? 

. Wenn du gleich jeßt, jetzt wie du bift, Hinträteft 
Vor fie, du findeft Feine chön’re Stunde — 


| Eliſabeth. 
.Jetzt — Nein — Nein — Jetzt nicht, Leſter — Nein, 
das muß ich 


Erſt wohl bedenken — mich mit Burleigh — 


Leiceſter (lebhaft einfallend.) 
Burleigh! 
Der denkt allein auf deinen Staatsvortheil; 
Auch deine Weiblichkeit hat ihre Rccht; — 
Der zarte Punkt gehört vor Dein Gericht, 
Nicht vor des Staatsmanns — ja, auch, Staatskunſt 
will es, 
Daß du fie fiehft, die Öffentliche Meinung 
Durch eine That der Großmuth bir gewinneft! 
Magſt du nachher dich der verhafften Zeindinn, 
Auf welche Weife dirs gefällt, entladen, 
Eliſabeth. 

Nicht wohlanſtaͤndig waͤr mir's, die Verwandte 
Im Mangel und in Schmach zu ſehn. Man ſagt, 
Daß ſie nicht koͤniglich umgeben ſey; | 
Vorwerfend wär mir ihres Mangels Anblid, 
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Leicefter. 

, Nicht ihrer Schwelle brauchft du dich zu nahn. 
Hd meinen Rath. Der Zufall hat ed eben 
Nach Wunfch gefägt. Heut ift dad große Jagen, 
An Zotheringhay führt der Weg vorbey, 
Dort kann die Stuart fi) im Park ergehn, 
Du kommſt ganz wie ungefähr dahin, _ 
Es darf nichts als vorher bedacht erfcheinen, 
Und wenn eö dir zumider, redeft du 
Sie gar nicht an — 

Eliſabeth. 
Begeh' ich eine Thorheit, 
So iſt es Eure, Leſter, nicht die meine. 
Ich will Euch heute keinen Wunſch verſagen, 
Weil ich von meinen Unterthanen allen 
Euch heut am weheſten gethan. 

(Ihn zaͤrtlich anfehend) 
Sey's eine Grille nur von Euch. Dadurch 
Gibt Neigung ſich ja Fund, daß fie bewilligt 
Aus freyer Gunft, wa fie aud) nicht gebilligt. 
(Leicefter ftärzt zu ihren Süßen, der Vorhang fällt.) 


Dritter Auf zug. 





Gegend in einem Park. Vorn mit Baͤumen beſetzt, hinten 
eine weite Ausſicht. 


Erſter Auftritt. 


Maria tritt in ſchnellem Lauf hinter Bäumen hervor. 
Hanna Kenmedy folgt langfam. 


Kennedy. 
Ihr eilet ja, ald wenn Ihr Flügel hättet, 
So kann id) Euch nicht folgen, wartet doch! 
Maria. 
Laß mic) ber neuen Freyheit genießen, 
Laß mich ein Kind feyn, fen es mit! 
Und auf dem grünen Teppich der Wiefen ' 
Prüfen den leichten, geflügelten Schritt. 
Bin ich dem finftern Gefaͤngniß entfliegen, ' 
Hält fie mich nicht mehr, die traurige Gruft? 
Laß mich in vollen, in durfligen Zügen 
Trinken bie freye, die himmlifche Luft. 
\ | 
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Kennedy. 
D meine theure Lady! Euer Kerker 


Iſt nur um ein Klein Weniges erweitert. 
Ihr feht nur nicht. die Mauer, die und einfchließt, 


Weil ſie ber Bäume dicht Geſtraͤuch verſteckt. 


⸗ 


Maria. 
O Dank, Dank dieſen freundlich gruͤnen Baͤumen, 
Die meines Kerkers Mauern mir verſtecken! 
Ich will mich frey und gluͤcklich traͤumen, 
Warum aus meinem ſuͤßen Wahn mich wecken? 
Umfaͤngt mich nicht der weite Himmelsſchoß? 
Die Blicke, frey und feffellos, 
Ergehen fich in ungemefinen Räumen, 
Dort, wo bie grauen Nebelberge ragen, 
Faͤngt meines Reiches Gränze an, 
Und diefe Wolken, die nach Mittag jagen, 
Sie fuchen Frankreichs fernen Ocean. 
Eilende Wolken! Segler der Luͤfte! 
Wer mit euch wanderte, mit euch ſchiffte! 
Gpuͤßet mir freundlich mein Jugendland! 
Ich bin gefangen, id bin in Banden, 
Ad, ich hab’ Feinen andern Gefandten! 
Frey in Luͤften iſt eure Bahn, 
Ihr ſeyd nicht dieſer Koͤniginn unterthan. 
| Kennedy. 
Ach, theure Lady! Ihr ſeyd außer Euch, 
Die langentbehrte Srepheit macht Euch ſchwaͤrmen. 


un 
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Marie: 
Dort legt ein Fifcher den Nachen an! 
Diefed elende Werkzeug Fönnte mic) retten, 
Brächte mich ſchnell zu befreundeten Städten, 
Spärlich nährt es den bärftigen Mann. 
Beladen wollt ich ihn reich mit Schägen, 
Einen Zug fol’ er thun, wie er keinen gethan, 
Das Süd ſollt' er finden in feinen Neben, 
Naͤhm' er mich .ein in dem rettenden Kahn, 
Kennedy. | 
Verlorne Wuͤnſche! Seht ihr nicht, daß uns 
Von ferne dort die Spähertritte folgen? 
Ein finfter graufames Verbot fcheucht jedes 
Mitleidige Geſchoͤpf aus unſerm Wege. 
Maria. 
Nein, gute Hanna. Glaub' mir, nicht umfonft 
Iſt meines Kerkers Thor gedffnet worden. 
Die kleine Guuſt iſt mir des groͤßern Gluͤcks 
Verkuͤnderinn. Ich irre nicht. Es iſt 
Der Liebe thärge Hand, der ich fie danke. 
Kord Leſters mächt’gen Arm erkenn ich drinn, 
Allmaͤhlig will man mein Gefängniß weiten, 
Durch Kleinered zum Größern mich gewöhnen, 
Dis ich dad Antlitz deffen endlich ſchaue, 
Der mir die Bande ldst auf immerbar, 
Kennedy. ' 
Ah, ich kann diefen Widerfpruch nicht reimen! 
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Noch geftern Fündigt man den Tod Euch an, 
Und heute wird Euch plöglich folche Freyheit. 
Auch denen, hört’ ich fagen, wird. die Kette 
Gelöst, auf die. die ew’ge Freyheit wartet. 
Maria. j 
Hörft du das Hifthorn? Hörft du's klingen, 
Mächtigen Rufes, durch Feld und Hain? 
Ach, auf das muthige Roß mich zu fchwingen, 
An den fröhlichen Zug mich zu reifn! -- - 
Noch mehr, o die bekannte Stimme, 
Schmerzlich fäßer Erinnerung vol. 
Dft vernahm fie mein Ohr mit Frenden, 
Auf des Hochiands bergigen Haiden, 
Wenn die tobende Jagd erſcholl. 


8weyter Au ftritt: 
Danlet, Die Borigen | 
Panlet. 
Nun! Hab ichs endlich recht gemacht, Milady? 
Verdien ih. einmal Euern Dank? 
Maria. | 
Wie, Ritter? 
Seyd Ihr's, der diefe Gunft mir auegewitt? 
Ihr ſeyd's? 





III 


Paulet. 
Warum ſoll ichs nicht ſeyn? Ich war 
Am Hof, ich uͤberbrachte Euer Schreiben — 
Maria, | | 
Ahr Abergabt es? Wirklich thatet Ihr's? 
Und diefe Freyheit, die ich jet genieße, 
Iſt eine Frucht des Brief — 
| Paulet (mit Bedeutung.) 
Und nicht die einz ’ge! 
Macht Euch auf eine groͤßre noch gefaſſt. 
Maria. 
Auf eine groͤßre, Sir? Was meint Ihr damit? 
Paulet. 
Ihr hoͤrtet doch die Hoͤrner — 
Maria (zuruͤcfahrend, mft Ahnung.) 
Idr erſchreckt mich! 


Paulet. J 
Die Kdniginn jagt in dieſer Gegend, 
Maria, 
Was? 
Paulet. 


In wenigen Augenblicken ſteht ſie vor Sic, 
a ’. Kennedy. 
(auf Maria zyeilend, welche zittert und hinzuſinken droht) 
Die wird Euch, theure Lady! Ihr verblaßt. 
| Paulet. 
Nun! iſts nun nicht recht? War's nicht Eure Bitte? 
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Sie wird Euch früher gewährt, als Ihr gedacht. 
Ihr wart fonft immer fo gefchwinder Zunge, - 
Jetzt bringet Eure Worte an, jeßt if 
Der Augenblick, zu reden! 


Maria. 
D warum hat man mid nicht vorbereitet! 
Jetzt bin ich nicht darauf gefafft, jet nicht. 
Was ich mir ald die hochſte Gunſt erbeten, 
Dunkt mir jetzt ſchrecklich, fürchterlich — Komm, Hanna, 
Zühr’ mich ind Haus, daß ich mich faſſe, mich 
Erhohle — 
| pelet 
Bleibt. Ihr müflt fie bier erwarten. 
Wohl, wohl, mag’s Euch beängfligen, ich. glaub, 
Bor Eurem Richter zu erſcheinen. 


Dritter Auftritt. 
Graf Schrewsbury zuden Vorigen. 


| Ä Maria, 
Es ift nicht darum! Gott, mir iſt ganz anders 
Zu Muth — Ach, edler Schrewsbury! Ihr kommt, 
Dom Himmel mir ein Engel zugefendet! 
— Ich kann ſie nicht fehn! Rettet, rettet mich 
Bor dem verhafften Anblick — 
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Schrewsburp. 
Kommt zu Euch, Königinn! Faflı Euren Muth 
Zufammen. Das ift die entfcheidungvolle Stunde, 
Maria. 
Ich habe drauf geharret — Jahre Yang 
Weidy drauf bereitet, Alles hab’ ich mir 
Geſagt und ins Gedbaͤchtniß eingefchrieben, 
Wie ich fie rühren wollte und bewegen! 
Bergeſſen plöglich, ausgeloͤſcht ift Alles, 
Nichts Lebt in mir in diefem Augenblick, 
Als meiner Leiden brennendes Gefühl. 
In blut'gen Haß gewender wider fie 
Iſt mir das Herz, es fliehen alle guten 
Gedanken, und die Schlangenhaare ſchuͤttelnd 
Umſtehen mich die finſtern Hoͤllengeiſter. 
Schrewsbury. 
Gebietet Eurem wild empoͤrten Blut, 
Bezwingt ded Herzens Birterkeit! Es bringt 
Nicht gute Frucht, wenn Haß dem Haß begegnet, 
Wie ichr auch Euer Inntes wiberftrebe, : 
Gehorcht der Zeit und dem Geſetz der Stunde! 
Sie ift die Mächtige — Demüthigt Euch! 
Maria. 
Vor ihr! ich kann es nimmermehr. 
Schrewsbury. 
Thuts dennoch! 
Sprecht chrerbietig, mit Gelaſſenheit! 
Schillers ſaͤmmtl. Werke. X. Bd. 8 
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Nuft ihre Großmuth an, trotzt nicht, jeßt nicht _ 

Auf Euer Recht, jetzo ift nicht die Stunde 

Maria u 

Ach, mein Verderben hab’ ic) mir erfleht, 

Und mir zum Sluche wird mein Flehn erhört! 

Nie hätten’ wir uns fehen follen, niemals! 

Daraus kann nimmer, nimmer Gutes: kommen! 

EH mögen Feu'r und Waſſer fich in Liebe 

Begegnen und das Lamm den, Tiger kuͤſſen — 

Ich bin zu fchwer verlegt — fie hat zu fchwer 

Beleidigt — Nie ift zwiſchen und Verfdhnung! 

Schrewsbury. 

Seht ſie nur erſt von Angeſicht! 

Ich ſah es ja, wie fie von Eurem Briee 

Erſchuͤttert war, ihr Auge ſchwamm in Thraͤnen. 

Nein, fie iſt nicht gefuͤhllos, hegt Ihr ſelbſt 

Nur beſſeres Vertrauen — Darum eben 

Bin ich voraus geeilt, damit ich Euch 

In Saffung fegen und ermahnen möchte, 
Maria (feine Hand ergreifend.) 

Ach, Talbot! Ihr wart ſtets mein Freund _ Daß ich 

In Eurer milden Haft geblieben wäre! 

Es ward mir hart begegnet, Schremsbury! 

Schrewöburg. 
Vergeſſt jet Alles. Darauf denkt allein, 
Wie Ihr fie unterwärftg wollt empfangen. 
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Maria. 
Iſt Burleigh auch mit ihr, mein boͤſer Engel? 
Schremwöburg.. 
Niemand begleitet fie ald Graf von Lefler. 
Maria, 
Lord Leſter! 
Schrewsbury. 


Fuͤrchtet nichts von ihm. Nicht Er 
Wil Euren Untergang — Sein Werk ift e8, 
Daß Euch die Königinn b die Suſammenkunft 
Bewilligt. tn 
Maria. 
Ah! Ich wuſſt' es wohl! 
Schrewsbury. 
Was fast Itr? 
Paulet. 
Die Kduigiun kommi! 
(Alles weicht auf bie Seite, nut Maria bleibt, aufdie 
‚Senuedp gelehnt) De — 


Vierter Auftritt. | 
Die Vorigen. Eliſabeth. Graf | 
Leicefen Gefolge ie * her, 
Eliſabeth (gu Leiceſter.) | 
Bie Heißt der Lanbfig? - wi h.ies 


* 
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Leicefter. | 
Fotheringhayſchloß. 
| Eliſabeth (zu Schrewsbury.) 

Schickt unfer Fagdgefolg voraus:nach London, ' 

Das Volk dringt allzuheftig in den Straßen, 
Wir fuchen Schuß in diefem flillen Park," - 

(Talbot entfernt das Gefolge. Sie firirt mit den Augen 
die Maria, indem-fie zu Paulet weiter fHricht) 

Mein gutes Wolf liebt mich zu fehr. Unmäßig,. 

Abgoͤttiſch find die Zeichen feiner Freude, 

So ehrt man einen Gott, nicht einen Menſchen. 
Maria. 

(welche diefe Zeit über Halb ohnmaͤchtig auf bie Amme ge⸗ 
lehnt war, erhebt fi jegt und ihr Yuge begegnet dem ge⸗ 
fpannten Blick ‚der Eliſabeth. Ste fhaudert zufammen 
und wirft fich wieder an der Amme Bruft) | 

D Bott, aus diefen Zügen fpricht kein Herz! . 
Elifabe 

Mer ift bie Lady? (Ein algemeines- Sqweigen) 
Leiceſter. 

— Du biſt zu Jotheringhay, Kdniginn. 

Eliſabeth. 
(ſtellt ſich auͤberraſcht und erftauht, einen finftern Blick 
. auf Leiceſtern richtend) 
Wer hat mir das gethan? Lord Leſter! 


eiceſter. 
Es iſt geſchehen, Kdniginn — und nun 
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Der Himmel deinen Schritt hieher gelenkt, 

So laß die Großmuth und das Mitleid fiegen, 
Schrewsbury. 

Laß dic) erbitten, Ebnigliche Frau, 

Dein Aug’ auf die Unglädliche zn richten, 

Die Hier vergeht vor deinem Anblick. 

(Maria rafft fih zufammen nnd will auf die Eliſabeth zus 
gehen, fteht aber auf halbem Weg ſchaudernd ſtill; ihre 
Gebärden drüden den heftigiten Kampf aus.) 

Elifabeth. . . 
Wie, Milords? 

Wer war ed denn, der eine Tiefgebengte 

Mir angekündigt? Eine Stolze find’ ich, 

Vom Unglüd Feineswegs gefchmeibigt. 


ı 7 Marie, 
Sey’8! 
Ich will mid) auch noch diefem unterwerfen. 
Bahr Hin, ofumächt’ger Stolz der edeln Seele! 
Sch will vergeflen, wer ich bin, und was 
Sch litt, ich will vor ihr mich niederwerfen, 
Die mich in diefe Schmach herunterſtieß. 
(Ste wendet fi gegen die Königinn) 
Der Himmel hat für Euch entfchieden, Schwefter! 
Gekroͤnt vom Sieg ift Euer glädlidh Haupt; 
Die Gottheit ber’ ich an, die Euch erhößte! 
(Ste fällt vor Ihre nieder) | 
Doc ſeyd auch Ihr num edelmäthig, Schwefte! 
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Laſſt mich nicht ſchmachvoll liegen! Eure Hand 
Stredt aus, reicht mir die Fönigliche Rechte, 
‚Mic zu erheben von dem tiefen Fall! 

E m A be th (zurädtretend.) 
Ihr ſeyd an Eurem Plag, Lady Maria! 
Und dankend preif ich meines Gotted Gnade, | 
Der nicht gewollt, daß ich zu Euren Füßen , 
So liegen follte, wie Ihr jetzt zu meinen. 

Maria (mit ſteigen dem Affect.) 

Denkt an den Wechſel alles Menſchlichen! 
Es leben Götter, die den Hochmuth rächen! 
Verehret, fürchtet fie, die ſchrecklichen, 
Die mich zu Euren Füßen niederftürzen — 
Um diefer fremden Zeugen willen, ehrt 
In mir Euch felbft! entweihet, ſchaͤndet nicht 
Das Blut der Zudor, das in meinen Adern, 
- Wie in den Euren, fließt — O Gott im Himmel! 
Steht nicht da, fchroff und unzugänglich, wie 
Die Belfenklippe, die der Strandende 
Vernrgeblich ringend zu erfaflen ſtrebt. 
Mein Alles hängt, mein Reben, mein Geſchick, 
An meiner Worte, meiner Thränen Kraft, 
Losſt mir das Herz, daß ich das Eure rühre! 
Wenn Ihr mich anfchaut mit dem Eiſesblick, 
Schließt fid) das Herz mir fchaudernd zu, der Strom 
Der Thraͤnen ſtockt, und kaltes Graufen feffelt 
Die Flehensworte mir im Bafen an. 
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Elifaberh (kalt und ftreng.) 
Mas Habt Ihr mir zu fagen, Lady Stuart ? 
Ihr Habt mich fprechen wollen. Ich vergefle 
Die Königinn, die ſchwer befeidigte, 
Die fromme Pflicht der Schweſter zu erfüllen, 
Und meines Anblicks Troft gewähr’ ich Euch. 
Dem Zrieb der Großmuth folg’ ich, fee mich 
Gerechtem Tadel aus, daß ich fo weit 
Herunterfleige — denn Ihr wiflt, 
Daß Ihr mich habt ermorden laffen wollen. 

Maria. 

Bomit foll ich den Anfang machen, wie 
Die Worte Hüglich ftellen, daß fie Euch 
Das Herz ergreifen, aber nicht verlegen! 
D Bott, gib meiner Rede Kraft, und nimm 
Ihr jeden Stachel, der verwunden koͤnnte! 
Kann ich doch für mich felbft nicht fprechen, ohne Euch 
Schwer zu verklagen, und das will ich nicht. 
— Ihr habt an mir gehandelt, wie nicht recht iſt, 
Denn ich bin eine Königinn wie Ihr, 
Und Ihr Habt als Gefangne mich gehalten. 
sch kam zu Eud) ald eine Vittende, 
Und Ihr, des Gaſtrechts heilige Geſetze, 
Der Völker heilig Recht in mir verhoͤhnend, 
Schloßt mich in Kerkermauern ein; die Freunde, 
Die Diener werden graufam mir entriffen, 
Unwärb’gem Mangel werb’ ich preiögegeben, 
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Man ftellt mich vor ein ſchimpfliches Gericht — - 
Nichts mehr davon! Ein ewiged Vergeffen 
Bedede, was ic Grauſames erlitt. | 
— Sehr! Ich will Alles eine Schidung nennen; 
Ihr feyd nicht ſchuldig, ich bin auch nicht ſchuldig, 
Ein boͤſer Geiſt ſtieg aus dem Abgrund auf, 
Den Haß in unſern Herzen zu entzuͤnden, 
Der unſre zarte Jugend ſchon entzweyt. 
Er wuchs mit uns, und böfe Menſchen fachten 
Der unglädfegen Flamme Athen zu. 
Wahnfiun’ge Eiferer bewaffneten 
Mir Schwert und Dolch die unberufne Hand — 
Das ift das Fluchgeſchick der Könige, - 
Daß fie, entzweyt, die Welt in Haß zerreißen, 
Und jeder Zwietracht Zurien entfeffeln, 
— Fest ift Fein fremder Mund mehr zwifchen und, 
(nähert fich ihr zutraulich und mit fhmeichelndem Ton) 
Wir ftehn einander felbft nun gegenüber; 
Setzt, Schwelter, redet! Nennt mir meine Schuld; 
Sch will Euch völliges Genüge Teiften. 
Ach, daß Ihr damals mir Gchdr gefchenkt, - 
Als ich fo dringend Euer Auge fuchte! 
Es wäre nie fo weit gefommen, nicht 
An diefem traur’gen Ort gefchähe jet 
Die unglädelig traurige Begegnung. 
Elifabet. - 
Mein guter Stern bewahrte mich davor, 
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Die Natter an den Buſen mir zu legen. 
— Nicht die Geſchicke, Ener ſchwarzes Herz 
Klagt an, die wilde Ehrſucht Eures Hauſes. 
Nichts Feindliches war zwiſchen uns geſchehn, 
Da kuͤndigte mir Euer Ohm, der ſtolze, 
Herrſchwuͤth'ge Prieſter, der die freche Hand 
Nach allen Kronen ſtreckt, die Fehde an, 
Bethoͤrte Euch, mein Wappen anzunehmen, 
Euch meine Königstitel zuzueignen, 
Auf Tod und Leben in den Kampf mit mir 
Zu gehn — Wen rief er gegen mich nicht auf? 
Der Prieſter Zungen und der Völker Schwert, 
Des frommen Wahnfinns-fürchterliche Waffen; 
Hier felbft, im Friedensſitze meines Reichs, 
Blies er mir der Empdrung Flammen an — 
Doch Gott ift mit mir, und der ftolze Priefter 
Behält das Feld nicht — meinem Haupte war 
Der Streich gebrohet, und das Eure fällt! 
Maria, | 
Ich fich’ in Gottes Hand. Ihr werdet Euch 
So blutig Eurer Macht nicht übergeben — 
Elifaberh. 
Wer fol mich hindern? Euer Oheim gab 
Das Beyſpiel allen Königen der Welt, 
Wie man mit feinen Feinden Frieden macht.- 
Die Sanfı Bartbelemi fey meine Schule! 
Bas ift mir Blutverwandtſchaft, Wölkerrecht ? 


— 
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Die Kirche trennet aller Pflichten Band, 

Du Treubruch heiligt fie, den Königdmorb; 

Ich übe nur, was Eure Priefter-Ichren. 

Sagt! Welches Pfand gewährte mir für Eu, 


Wenn ic) großmtüthig Eure Bande ste? . 


Mit welchem Schloß vermahr’ ich Eure Treue, 

Das nicht Sankt Peters Schläffel dffnen kann? 

Gewalt nur ift die einz’ge Sicherheit; 

Kein Buͤndniß ift mit dem Gezücht ber Schlangen. 
ö Maria. 

O das ift Euer traurig finftrer Urgwohn! 

Ihr habt mich ſtets als eine Feindinn nur 

Und Fremdlinginn betrachtet. Haͤttet Ihr 

3u Eurer Erbinn mid) erklärt, wie mir 

Gebuͤhrt, fo Hätten Dankbarkeit und Liebe 

Euch eine treue Freundinn und Verwandte 

In mir erhalten. 


Eliſabeth. 
Draußen, Lady Stuart, 
Iſt Eure Freundſchaft, Euer Haus das Papſtthum, 


Der Monch iſt Euer Bruder — Euch, zur Erbinn 


Erklaͤren! Der verraͤtheriſche Fallſtrick! 

Daß Ihr bey meinem Leben noch mein Volt 
Verfuͤhrtet, eine liſtige Armida 

Die edle Jugend meines Königreichs 


5 In Eurem’ Buhlerneke ſchlau verftridtet — 
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Daß Alles ſich der neu aufgeh’nden Sonne 
Zuwendete, und ich — 


Maria, 


Regiert in Frieden! 
Jedwedem Anſpruch auf dies Reich entſag' ich. 
Ach, meines Geiſtes Schwingen ſind gelaͤhmt; 
Nicht Groͤße lockt mich mehr — Ihr habt's erreicht, 
Ich bin nur noch der Schatten der Maria. 
Gebrochen ift in langer Kerkerfchmach 
Der edle Muth — Ihr habt dad Aeußerſte an mir 
Gethan, habt mich zerftört in meiner Bluͤthe! 
— Jetzt macht ein Ende, Schwefter! Sprecht ed auß, 
Das Wort, um deffentwillen Ihr gekommen, | 
Denn nimmer will id) glauben, daß Ihr kamt, 
Um Euer Opfer graufam zu verhößnen. 
Sprecht dieſes Wort aus! Sagt mir: „Ihr ſeyd frey, 
„Maria! Meine Macht habt Ihr gefuͤhlt, 
„Jetzt lernet meinen Edelmuth verehren.“ 
Sagt's, und ich will mein Leben, meine Freyheit 
Als ein Geſchenk aus Eurer Hand empfangen. 
— Ein Wort macht Alles ungefchehn. Ich warte 
Darauf, O laſſt michs nicht zu lang erharren! 
Weh Euch, wern Ihr mit diefem Mort nicht endet! 
Denn wenn Ihr jegt nicht fegenbringend, herrlich, 
Wie eine Gottheit von mir ſcheidet — Schweſier! 
Nicht um dies ganze reiche Eiland, nicht: 


a 
Um alle Länder, die bad Meer umfafft, 
Möcht’ ich vor Euch fo ſtehn, wie Ihr vor mir! 


Eliſaheth. 
Bekennt Ihr endlich Euch für uͤberwunden? 
Iſts aus mit Euren Raͤnken? Iſt kein Moͤrder 
Mehr unterweges ? Will kein Abenteurer 
Fuͤr Euch die traut’ge Nitterfchaft mehr wagen? 
— Ja, ed ift aus, Lady Marie. Ihr verführt 
Mir Keinen mehr. Die Welt hat andre Sorgen, 
Es lüfter Keinen, Euer — vierter Mann | 
Zu werden, denn Ihr tödtet Eure Freyer, 
Wie Eure Männer! Ä 


Maria (auffahrend). 
| Schwefter! Schwefter! 

O Gott! Gott! Gib mir Mäßigung! 

| Elifaberh. 

(ſieht fie lange mit einem Blick ftolger Verachtung an) 

Das aljo find die Meizungen, Lord Kefter, 
„Die ungeftraft fein Dann erblickt, daneben 
Kein andred Weib ſich wagen darf zu flellen! 
Sürwahr! Der Ruhm war wohlfeil zu erlangen, 
Es koſtet nichts, die allgemeine Schönheit 
Zu feyn, als die gemeine feyn für alle! 


Maria, 
Das iſt zu viell 
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Elifaberh (hoͤhniſch lachend). 
Jetzt zeigt Ihr Euer wahres 
Gehſſicht, Bis jetzt war's nur die Larve. 
Maria. a 
(von Zorn gluͤhend, doch mit einer edeln Wuͤrde) 
Ich habe menſchlich, jugendlich gefehlt, 
Die Macht verführte mich, ich hab’ es nicht 
Verheimlicht und’verborgen, falfchen Schein 
Hab’ ich verfchmäßt, mit kdniglichem Freymuth. 
. Dad Aergſte weiß die Welt von mir und ich 
Kann fagen, ich bin beffer als mein Ruf. 
Beh Euch, wenn fie von Euren Thaten einft 
' Den Ehrenmantel zieht, womit Ihr gleißenb 
Die wilde Glut verftohlner Lüfte deckt. | 
Nicht Eprbarkeit Habt Ihr von Eurer Mutter 
Geerbt; man weiß, um welcher Tugend willen 
Unna von Boulen das Schaffot beftiegen,. - 
Schrewsburv tritt zwifchen beide Königinnen.) | 
O Bott des. Himmels! Muß es dahin kommen! 
IR das die Mäßigung, die Unterwerfung, 
Lady Maria ? u 
| Maria 
Mäßigung! ich habe 
Ertragen, was ein Menfch ertragen kann. 
dahr Hin, lammherzige Gelaffenheit! 
3um Himmel fliege, leidende Gedult! 
Spreng' endlich deine Bande, tritt hervor 
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Aus deiner Höhle, langverhaltner Groll! — 
Und du, der dem gereizten Baſilisk 
Den Mordblick gab, leg’ auf die Zunge mir 
Den gifi’gen Pfeil — 
Schrewsb ury. 
O fie ift außer fich! 
Derzeib der Raſenden, der fchwer Sereizten! 
(Elifabeth, vor Zorn ſprachlos, ſchießt wuͤthende Blicke 
auf Marien). - 
Leiceſter. 
(in der heftigſten Unruhe, ſucht die Eltſabeth hinweg zu 
führen) 
| | Höre 
Die Wuͤthende nicht an! Hinweg, hinweg 
Don a biefem unglüdfel’gen Ort! 
Maria, 
. Der Thron von England ift durch einen Baſtard 
Entweiht, der Britten edelherzig Volf 
Durd) eine liſt'ge Gauklerinn betrogen. 
— Regierte Recht, fo läget Ihr vor mir 
Sm Staube jeßt; denn ich bin Euer König. | 
(Eltfabeth geht fchnell ab, die Lords folgen Ihr in der hoͤch⸗ 
ſten Beftürzung). 
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Fünfter Auftritt. 
Maria. Kennedy. 
Kennedy. 


O was habt Ihr gethan! Sie geht in Wurf!‘ — > 


Jetzt ift ed aus und alle Hoffnung ſchwindet. 

Maria (noch ganz außer fih). 
Sie geht in Wurh! Sie trägt den Tod im Herzen! 

(Der Kennedy um den Hals fallend) 

O wie mir wohl ift, Hanna! Endlich, ndih- 
Nach Fahren der Erniedrigung, der Xeiden, | 
Ein Augenblid® der Rache, des Triumphs! 
Bie Bergeslaſten faͤllts von meinem Herzen, 


Das Meſſer ſtieß ich in der Feindinn Bruſt. 


—Kennedy. 


Ungluͤkliche! Der Wahnſinn reißt Euch hin, 


Ihr habt die Unverfdhnliche verwundet. 
Sie führt den Blitz, fie ift die Königinn; 
Bor ihrem Buhlen Habt Ahr fie verhöhnt ! 
Maria. 
Bor Leſters Augen hab’ ich fie erniedrigt! 
Erfah es, er bezeugte meinen Sieg! 
Die ich fie niederfchlug von ihrer Höhe, 
Er Rand dabey, mich färkte feine Nähe! 


\ 


128 
Sechster Auftritt 
Mortimer zu den Vorigen. 


Kennedy. 
D Sir! Weld) ein Erfolg _ 
Mortimer. 
Ich hoͤrte Alles. 

(Gibt der Amme ein Zeichen, fi aufihren Poſten zu bege⸗ 
ben, und tritt näher. Sein ganzes Weſen drüdt eine 
heftige, leidenfhaftlihe Stimmung aus). 

Du haft gefiege! Du tratſt fie in den Staub, 
Du warft die Königinn, fie der Verbrecher. 
Ich bin entzuckt von deinem Muth, ic) bete 
Did) an; wie eine Göttinn, groß und herrlich 
Erſcheinſt di du mir in dieſem Augenblick. 


Maria. | 
Ihr fpracht mit Leitern, überbrachtet ihm 


Mein Schreiben, mein Geſchenk — D redet, Sir! 


Mortimer. 
(mit gluͤhenden Blicken ſie betrachtend) 


Wie dich der edle koͤnigliche Zorn 


Umglänzte, deine Reize mir verklärte ! 
Du bift das ſchoͤnſte Weib auf diefer Erde! 


Maria. 


Ich bitt Eu, Sir! Stille meine Ungebult, 
Was ſpricht Milord? O ſagt, was darf ich hoffen? 


& 
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⸗ Mortimer. 


Wer? Er? Das iſt ein Feiger, Elender! 
Hofft nichts von ihm, verachtet ihn, vergeſſt ihn! 
Maria. 
Bas ſagt Ihr? 
| .Mortimer 
Er Euch) retten und befigen! 
Er Ench! Erfoll es magen! Er! Mitmir 
Mußer auf Tod und Leben darum kaͤmpfen! 
Marie 
Ihr habt ihm meinen Brief nicht abergeben u 
— dann iſts aus! Ä 
“ Mortimer, 
"Der Zeige liebt das Leben, 
Ber dich will retten und die feine nennen, 
Der muß den Tod behetgt nmarmen kdnnen. 
Marin “ 
Er will nichts für’ mich thun! 
Mortimer. 
Nichts mehr von Kar! 
Bas kann Er thun, und was Bedarf man fein ? 


SH will dich netzen, ich allein! - =... >, 


Maria. 
Ach, was reimdet Ihr! 
. Martimen | | 
Se Taͤuſchet. Eu nicht meh, 
Als ob ed noch wie gefterm mit Euch ftündel 
Schillers ſaͤmmti. Werte X. Sb. 9 


k 
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So wie die Kdniginn jetzt von Euch ging, 

Wie dies Geſpraͤch fich wendete, iſt Alles 

Verloren, jeder Gnadenweg geſperrt. 

Der That bedarfs jegt, Kuͤhnheit muß erifheben, 

Fuͤr Alles werde Alles.frifch gewagt, 

FZrey muͤſſt Hr ſeyn, noch eh der Morgen tagt. 
Marie 

Was ſprecht Ihr ? Diefe Nacht! Wie iſt das moglich? ? 


Mortimer. 
Hört, was beſchleſſen iſt. Verſammelt Hab’ ich 
In heimlicher Kapelle die Gefaͤhrten; 
Ein Prieſter hoͤrte unſre Beichte an, 
Ablaß iſt uns ertheilt fuͤr alle Schulden, 
Die wir begingen, Ablaß im Voraus... | 
Für Alle, die wir noch begehen werben, . 
Das letzte Sakrament empfingen wir, 
Und fertig find wir zu der legten Reiſiee. 
. Marie... | 

O welche faateihe Borbertung! | 

Ä Mortimer.“ ae 
Dies FOR erfieigen wir in diefer na 5 
Der Schläffel bin ich mächtig. Wir ermorden 
Die Hüter, reißen dich aus deiner Kammer, - - . 
Gewaltfam fterben muß von unfrer Hand, 
Daß Niemand überbleibe, der den Raub 
Verrathen Eöhne,: jede lebende Seele. :— 3. 


. > 
4 


| 
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T 
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Maria. 
Und Drury, Panlet, meine Kerkermeifter I 
D eher werben fie ihr Ichted Blut — 
Mortimer. 
Bon meinem: Dolche fallen fie zuerfit _ 
. Marie 
Was? Euer Oheim, Euer zweyter Vater ? 
Mortimer. 
Von meinen Händen ſtirbt er, Ich rund Mt 
[nn Maria, un 
O blut’ger zecrat | VE \ 
J Mortimer. 12. ee 
Alle Ftevel ſind on ir 
Vergeben im Borans, Ich kann bad Aergſt⸗ 
| Begehen, und ich wills, re zz Zee 
"Maria 
D ſchrecklich, foreign 
Morten LEERE 
Und ge ich auch die Kdnigine Lutchbohren 
Ich had’ es auf die Hoſtie geſchwotun. 
Maria. 
Rein, Mortimer! Eh’ ſo vlel Blut uni mid). - 
Mortimer. 
Was iſt mir alles Leben gegen dich 
Und meine Lehel; Mag der Welten Band 
Sich loſen, eine zweyte Waſſerfluth 
herwegend alles Athmende verſchijngen 


⸗ 





Im 


an ‘ 


— Ich achte nichts mehr! Eh' ich dir entfage, 
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Eh' nahe ſich das Ende aller Tage. 
Maria (zurüdtretend)., 
Gott! welche Sprade, Sit, und — weldhe Sie 


— Sie fchredten, fie verſcheuchen mich. 


Mortimer | 
(mit irren Bheen, “und im Ausdruck des ſtillen Wahnfinne) 
Das Leben ift 
Nur ein Moment, der. tor {ft auch nur einer! 
— Man fchleife mich nach Tyburn, Glied für Glied 
Zerreiße man mit gluͤhender Eiſenzange. 


(indem er heftig auf fig angeht, mit nsachreiteten Armem 


Wenn ich dich, Heißgeliebte,. umfange — 
2 Maria Agurhätretend)e 
Unfinniger, zuräd! — i 
| Mortimer. 
ls... An dieſer Bruſt, 
Auf dieſem licbeathmenee Munde — 
we Maria. 


Um Ontteswillen, Sir! Laſſt mich hineln ehrt: 


Mörtimer. 
Der ift et Kafender; der nicht das Gluͤck 
Feſthaͤlt i in unaufldölicher Umarmung, 
Wenn es ein Gott in feine Hand-gegebens 
Sch will dich retten, koſt' es tauſend Libinz N 
Ich rette dich, ich will es, doch fo wahr-:" . 
Gott lebt! ich ſchwoͤr's, ich will dich enn. 
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‚Maria, Erz 
O will Fein Gott, kein Engel mich beſchuͤtzen! 
Surchtbared Schickſal! Grimmig fchleuderft du 
Bon einem Schredniß mich dem andern zu. | 
Bin ich geboren, nur die Wuth zu weden? 2000 
Verſchwoͤrt ſich Haß und Liebe, mich zu ſchrecken? 

Mortimer. 
Ja, glüßend, wie fie haflen, lieb’ ich dich! 
Sie wollen dich enthaupten, dieſen Hals, 
Den blendend weiſſen, mit dem Beil durchſchneiden. 
O weihe du dem Lebensgott der Freuden, 
Was du dem Haſſe blutig opfern muſſt! 
Mit dieſen Reizen, die nicht dein mehr ſind, 
Befelige den gluͤclichen Geliebten! | 
Die ſchoͤne Locke, diefes ſeidne Haar, 
Berfallen ſchon den finftern Todesmächten, 
Gebrauchs, den Sklaven ewig zu umflechten! 
Maria. 2 
D welche Sprache muß ich hören! Sir! 
Mein Ungluͤck follt’ Euch heilig ſeyn, mein Leiden, 
Wenn es mein Ednigliches Haupt nicht if, 
| Mortimer 

Die Krone iſt von deinem Haupt gefallen, 
Du haft nichts mehr von ird'ſcher Majeftät, | 
Verſuch' 8, laß dein Herrfcherwort erfchallen, 
Ob dir ein Freund, ein Netter auferftcht. 
Nichts blieb dir als die ruͤhrende Geſtalt, 
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Der hohen Schoͤnheit goͤttliche Gewalt, 
Die laͤſſt mich Alles wagen und vermͤgen, 


Die treibt dem Beil bes Henkers mic) entgegen = — — 


Maͤria. 
D wer gerrete mich von feiner Wuth! 
Mortimer. 
Berwegner Dienft belohnt fih auch verwegen!. 
‚Warum verfprigt ber Tapfere fein Blut? 
Iſt Leben doch des Lebens hoͤchſtes Gut! 
Ein Raſender, der es umſonſt verſchleudert! 
Erſt will ich ruhn an ſeiner waͤrmſten Bruſt — 
(Sr preſſt fie heftig an ich) 
M aria. 
O muß ich Huͤlfe rufen gegen ben Mann, 
Der mein Erretter — 
Mortimer. 
| Du bift nicht gefühllosg 
Nicht Falter Strenge Hagt bie Welt di) anz 
Dich Kann die heiße Liebesbitte rühren, 
Du haft den Sänger Rizzio begluͤckt, 
Und jener Vothwell durfte Dich entführen. 
Maria 
Vermeffener! 


Mortimer, 
Er war nur dein Tyrann! 
Du zitterteft vor ihm, da du ihn liebteſt! 
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Wenn nur der Schrecken dich gewinnen Tann, 
Beym Gott der Hölle! — 

Maria, 

- Rafft mich! Rafet For? ' 

Mortimer. 
Erzittern ſollſt du auch vor mir! 
Kennedy (cereinſtuͤrzend). 
Man naht. Man kommt, Bewaffnet Boll erfaut 
Den ganzen Garten. 
| Mortimer, 
(auffahrend und zum Degen greifend) 
Ich beſchuͤtze dich. 
Maria. 
O Hanna! rette mich aus ſeinen Haͤnden! 
Bo find’ ich Aermſte einen Zufluchtort ? 
3u welchem Heiligen foll ich mich wenden? 
Hier ift Gewalt und drignen ift der Mord. 
(Sie nicht dem Haufe zu, Kennedy folgt). 


- 





Siebenter Auftritt 
Mortimer Panlet md Drury, weldean 
fer fh hinſtürzen. Gefo 1g e eilt über die Seene. 


9 au l et. J * 
Verſchließt die Pforten. Zieht die Bruͤcken auf! 
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Ä Mortimer, 
Oheim, was ifl’3? 
Paulet. 
Wo iſt die Moͤrderinn? 
Hinab mit ihr ins finſterſte Gefaͤngniß! 
Mortimer. 
Was er 2 Was ift gefchehn? 
P aulet, 
Die Koͤniginn! 
Berfluchte Haͤnde! Teufliſches Erkuͤhnen! 
Mortimer. 
Die adniginn! Welche Koͤniginn? 
Paunlet. 
Von England! 


Sie ein ermorbert auf ber Rondner Straße! 
ei ind Haus). 





Achter Auftritt, 


 Mortimer Gleich darauf Okelly. 
Mortimer. 

Bin ich im Bott ? Kam nicht eben Jemand 
Vorbey und rief: Die Königinn ſey ermordet? 
Nein, nein, mir traͤumte nur. Ein Fieberwahn 
Bringt mir als wahr und wirklich vor den Sinn, 
Was die Gedanken graͤßlich mir erfuͤllt. 
Ber kommt ? Es iſt Okell. So ſchreckenvoll! 
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Okelly (hereinſtuͤrzend). 
Zueht, Mortimer! Flieht! Alles iſt verloren, 


Mortimer. 
Was iſt verloren? 
Okelly. 
Fragt nicht lange. Denkt 
Auf ſchuelle Flucht! 
Mortimer. 
Mas gibt's denn? 
Okelly. 


Souvage fuͤhrte 
Den Streich, der Raſende. 
Mortimer. 
So iſt es wahr? 
Okell y. 
Wahr, wahr! O rettet Euch! 
Mortimer, 
| Sie ift ermordet, 
Und auf den Thron von England fleigt Maria! 
Okelly. 
Ermordet! Wer ſagt das? 
Mortimer. 
Ihr ſelbſt! 
Otelly. 
| Sie lebt! 
Und ich und Ihr, wir Ulle find bes Todes, 
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Mortimer. 
Sie lebt! 
| Okelly. 
Der Stoß ging fehl, der Mantel fing ihn auf, 
Und Schrewsbury entwaffnete den Moͤrder. 
Mortimer. 
Sie lebt! 
Okel ly. 
Lebt, um uns Alle zu verderben! 
Kommt, man umzingelt ſchoön den Park, 
Ä Mortimer, 
Mer hat 
‚Das Rafende gethan? 
| | Okelly. 
Der Barnabit 
Aus Toulon war’d, den Ihr in der Kapelle 
Zieffinnig figen ſaht, ald uns der Mönch 
Das Anathem’ anddentete, worin 
Der Papſt die Königinn mit dem Fluch belegt, 
Das Nächfte, Kürzefte wollt? er ergreifen, 
Mit einem kecken Streich die Kirche Gottes 
Befreyn, die Martyrkrone fich erwerben; 
Dem Priefter nur vertraut er feine That, 
Und auf dem Londner Weg ward fie vollbracht, 
Mortimer. 
(ach einem langen Stillſchweigen) 
O dich verfolgt ein grimmig wuͤthend Schickſal, 


4 
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Ungluͤckliche! Jetzt — ja, jet mufft du flerben, 
Dein Engel ſelbſt bereitet deinen Fall, 
Okel ly. 

Sagt! Wohin wendet Ihr die Flucht? Ich gehe, 
Mich in des Nordens Wäldern zu verbergen. 

Mortimer. 
Flieht Hin und Bott geleite eure Flucht! 
Ich bleibe. Noch yerſuch' ichs, fie zu retten, 
Wo nicht, auf ihrem Sarge mitz zu betten. 

(Gehen ab zu verſchiedenen Seiten). 


F 7 


Vierter Aufzug. 





x Vorzimmer. 


Er ſter Auftritt. 
Graf Yubefpine. Kent md Leiceſter. 
Aubefpine 
Wie ſteht's um Ihro Majeſtaͤt? Milords, 
Ihr ſeht mich noch ganz außer mir vor Schrecken. 
Wie ging das zu? Wie konnte das in Miite 
Des allertreuſten Volks geſchehen? 
Leiceſter. 
Es geſchah 
Durch Keinen aus dem Volke. Der es that, 
War Eures Koͤnigs Unterthan, ein Frauke. 
u; ubeſpine. 
Ein Raſender gewißlich. 
| Kent. 
Ein Papift, 
Graf Aubeſpine! 





, 
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Zweyter Auftritt 


Voͤrige. Burleigh im Geſpraͤch mit Daviſon. 


Burleigh. 
Sogleich muß der Befehl 
Zur Hinrichtung verfaſſt und mit dem Siegel 
Verſehen werden — Wenn'er ausgefertigt, 
Wird er der Kbniginn zur Unterſchrift 
Gebracht. Geht! Keine Zeit ft zu verlieren, ° 
\ Davifon, 
Es fol geſchehn. | 
(Seht ab). - 
Aub ef pine urleigh entgegen). 
Milord, mein treued Herz 
Theilt die gerechte Ereude diefer Inſel. 
Lob ſey dem Himmel, der den Mörderftreich 
Gewehrt von dieſem Föniglichen Haupt! 
Burleigh, 
Er fey gelobt, d ver unſrer deinde Bosheit 
Zu Schanden ı machte! 
 ....QAubeipine 
. Mög’ ihn Gott verbammen, 
Den Täter dieſer fluchenswerthen That! 
Burleig bh. 
Den Thaͤter und den ſchaͤndlichen Erfinder. 
Aubefpine. (zu Kent). 
Gefalt es Eurer Herrlichkeit, kerdmarſchal. 9 
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Bey Ihro Majeſtaͤt mich einzuführen, 
Daß ich den Gluͤckwunſch meines Herrn und Königs 
Zu ihren Fuͤßen fchuldigft niederlege — 
. Burleigh. 
Bemäht Euch nicht, Graf Aubeſpine. 
Aubeſpine (Giffizios). 


/ 


Ich weiß, 
Korb Vurleigh, was mir obliegt. | 
vB u rl e i g b. 
Euch liegt ob, 


Die Inſel auf das Schleunigſte zu raͤnmen. 
Aubefpime, (tritt erſtaunt suräd). 
Was Wieikdast 


Burleigh. un 
Dreer heilige Charakter . 
Beichätt Euch bene noch und morgen uicht mehr 
j Aubefpine 
Und was ift mein Verbrechen ? 
Burleigh. 
Wenn ich ed 


Benannt, fo ift es nicht mehr zu vergeben, 
x Uubeipine 
Sch Hoffe, Lord, das Recht der Abgefandiei — 
Burleigh. 
Schuͤtzt — Reichsverraͤther nichts" "> 
Leiceſter und Ren 


Ha! Was iſt —°— m. 


\ 


. 
Ro 
. 


143 


Aubeſpine. 
>. Milord, | | 
Bedenkt Ihr wohl — | 
Bu Burleigh . Ä u 
. Ein Paß, von Eurer Hand 
Geſchrieben, fand ſich in des Moͤrders Taſche. 
Kent. 
Iſts möglich? a 
Aubeſpine. 322 
Biele Paͤſſe theil ich aus; 
Ich kann der Menſchen Innres nicht erforſchen. 
8 utleigh. 


1 Ic DE 


>» vv. . 


MR u efpin e 
Mein Haus iſt offen. — 
Burleigh. 
Jedem Feinde Englando. 
Aunbeſpine. 
Ich forbre Unterſuchng. 58 —..—. 
Buarlelsb⸗ 
= Shrchtet wi. | Va 
E beſpine. 
In meinem Haupt aͤſt mein Monardh. verlettz J 
Zerreißen wird er bad geſchloßne Vhnduiß· E—— 
Burleigha. 
Zerriſſen ſchon Hat es die Koniginn; en 
England wird ſich mit Brankreich nicht nermäßlen, 
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Milorb von Kent! Ihr uͤbernehmet es, 
Den Grafen ficher an dad Meer zu bringen, 
Das aufgebrachte Volk hat fein Hotel. -  -. 
Geſtuͤrmt, wo ſich ein ganzes Arſenal 
Von Waffen fand; es droht ihn zu zerreißen, 
Wie er ſich zeigt; verberget ihn, bis ſich 
Die Wuth gelegt — Ihr haftet fuͤr ſein Leben! 
Aubeſpine. 
Ich gehe, ich verlaffe diefes Land, 
Wo man der Völfer Hecht mir Füßen tritt, 
Und mit Verträgen ſpielt — doch mein Monarch 
Wird blut'ge Recent — 
Burleigh... -: =. 
Er hohle fie! 
‚(Kent und Aubeſptne gehen ab). ..... 


Dritter Auftritt 
Leiceſter md Burleigh h. 
Leicefters | . 
So Ist Ihr ſelbſt das Buͤndniß wieder auf, 
Das Ihr geſchaͤftig unberufen knuͤpftet. 
Ihr habt um England wenig Dank verdient, 
Milord, die Muͤhe konntet Ihr Euch ſparen. 
Burleigh. 
Mein Zweck war gut. Gott leitete es anders. 
Wohl'dem, der ſich nichs Schlimmeres bewuſſt iſt! 
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Keicefter. 
Man. kennt Cecils geheimnißreiche Miene, 
Wenn er die Jagd auf Staatsverbrechen macht. 
— Jetzt, Lord, iſt eine gute Zeit fuͤr Euch; 
Ein ungeheurer Frevel iſt geſchehn, 
Und noch umhuͤllt Geheimniß ſeine Thaͤter. 
Jetzt wird ein Inquiſitiongericht | 
Eröffnet. Wort und Blicke werben abgewogen, 
Gedanken ſelber vor Gericht geſtellt. 

Da ſeyd Ihr der allwichtge Mann, der Atlas 
Des Staats; ganz England liegt anf Euren Schultern. 
Burleigh. 

In Euch, Milord, erkenn' ich meinen Meiſter, 
Denn ſolchen Sieg, als Eure Rednerkunſt 
Erfocht, hat meine nie davon getragen, 
Rei cefter. 
Was meint Ihr damit, Lord? 
Burleige 
Ihr wart es doch, der hinter meinem Ruͤcken 
Die Königinn nad) dotheringhayſchies 
Zu locken wuſſt? — u 
keice ri er. | 
“ Hinter Eurem Rüden! 
Bann ſcheuten meine Thaten Eure Stirn? 
Burleigh. ” 
Die Königinn hättet Ihr nach Fotheringhay 
Gefuͤhrt? Nicht doch! Ihr habt die Königinn 
Sail (dmmil. Werke. X. Bd,  . io 
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Nicht hingefuͤhrt! — Die Königinn war es, 
Die fo gefällig war, Euch hinzuführen, 
Reicefter. 
Was wollt Ihr damit fagen, Lord? 
| Burleigb. 
Die eble 
Derfon, bie hr die Königinn dort ſpielen lieſſt! 
Der herrliche Triumph, den IP der arglos 
Bertrauenden bereitet !— Gür’ge Zürftinn! 
So ſchamlos frech verfpottete man dich, 
So ſchonunglos wardft du dahin gegeben! 
— Dad alio ift die Großmuth und die Milde, 
Die Euch im Staatsrath ploͤtzlich angewandelt! 
Darum iſt dieſe Stuart ein fo ſchwacher, 
Verachtungwerther Feind, daß es der Muͤh' 
Nicht lohnt, mit ihrem Blut fich zu befleden! 
Ein feiner Plan! Fein zugefpigt! Nur Schade, - 
Zu fein gefchärfet, daß die Spitze brach! 
Leiceſter. 
Michtswuͤrdiger! Gleich folgt mir! An dem Throne 
Der Königinn ſollt Ihr mir Rede ſtehn. 
Burleigh. 
Dort trefft Ihr mich — Und ſehet zu, Milord, 
Daß Euch dort die Beredſamkeit nicht fehle! 
(Seht ab). 
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Vierter Auftritt. 
Leicefter allein, darauf Mortimer. 


Leiceſter. 

Ich bin entdeckt, ich bin durchſchaut — Wie kam 

Der Unglüdfelige auf meine Spuren! 

Weh mir, wenn er Beweife hat! Erfährt 

Die Königinn, daß zwifchen mir und der Maria 

Verſtaͤndniſſe geweſen — Gott! Wie fchuldig 

Steh’ ic) vor ihr! Wie hinterliftig treulos 

Ericheint mein Rath, mein unglädfeliges 

Bemähn, nad) Fotheringhay fie zu führen! 

Graufam. verfpottet fieht fie fi) von mir, 

An die verhaffte Feindinn ſich verrathen! 

D nimmer, nimmer Ffann fie das verzeißn! 

Vorperbedacht wird Alles nun erfcheinen, 

Auch diefe bittre Wendung des Geſpraͤchs, 

Der Gegnerinn Triumph und Hohngelächter, 

Ja ſelbſt Die Mörderhand, die blutig ſchrecklich, 

Ein unerwartet ungeheures Schidfal,. 

Dazwiſchen fam, werd’ id) bewaffnet haben! 

Nicht Rettung feh’ ich, nirgends! Ha! Wer kommt! 

| Mortimer. 
(kommt in der beftigften Unruhe und blickt fcheu umher) 

Graf Leſter! Seyd Ihr's! Sind wir ohne Zeugen ? 
Leiceſter. | 
Unglädlicher, hinweg! Was fucht Ihr hier 7 


148 
Mortimer. 
Man ift auf unfrer Spur, auf Eurer auch; 
Nehmt Euch in Acht! 
| keicefter. 
Hinweg, hinweg! 
Mortimer. 
——— Man weiß, 
Daß bey dem Grafen Aubeſpine geheime 
Verſammlung war — 


Leiceſter. 
Was kuͤmmerts mich! 
| Mortimer. 
Daß fich der Mörder 
Dabey befunden — | | 
Leice ſt er. 


Das iſt Eure Sache! 
Verwegener! Was unterfangt ihr Euch, 

In Euren blut'gen Frevel mich zu flechten? 
Vertheidigt Eure boͤſen Haͤndel ſelbſt! 

Mortimer. 
So hoͤrt mich doch nur an. 
Leiceſter (in heftigem Zorn). 
Geht in die Hölle! 

Was hängt Ihr Euch, gleich einem boͤſen Geiſt, 
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An meine Zerfen! Fort! Ich kenn' Euch nicht 
Ich habe nichts gemein mit Meuchelmdrbern. 
Mortimer, 
Ihr wollt nicht Hören. Euch zu warnen komm' ich 
Auch Eure Schritte ſind verrathen — 
Leiceſter. 
| Ha! 
Mortimer. 
Der Großſchatzmeiſter war zu Fotheringhay, 
Sogleich nachdem die Ungluͤksthat geſchehn war; 
Der Koͤniginn Zimmer wurden ſtreng durchſucht, 
Da fand ſich — 
Leiceſter. 
Was? 
Mortimer. 
Ein angefangner Brief 
Der x Kdniginn an Euch — 
Leic eſt er. 
Die Ungluͤckſel'ge! 
Mortimer. 
Worin fie Euch auffordert, Wort zu halten, 
Euch das Verfprechen ihrer Hand erneuert, 
Des Bildniffes gedenft — — 
Leiceſter. 
Tod und Verdammniß! 
Mortimer, 
Lord Burleigh hat den Brief, - 
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Keiccfer. 
Sch bin verloren! 


(Er geht während der folgendeu Rede Mortimers vers 
- zweiflungvoll auf und nieder). 


Mortimer. | 
Ergreift den Augenblick! Kommt ihm zuvor! 
Errettet Euch, errettet fie — Schwoͤrt Euch | 
Heraus, erſinnt Entſchuldigungen, wendet 
Das Aergſte ab! Ich ſelbſt kann nichts mehr thun. 
Zerſtreut ſind die Gefaͤhrten, auseinander 
Geſprengt iſt unſer ganzer Bund. Ich eile 
Nach Schottland, neue Freunde dort zu ſammeln. 
An Euch iſt's jetzt; verſucht, was Euer Anſehn, 
Woas eine kecke Stirn vermag! 
Leiceſter. 
(ſteht ſtill, ploͤtzlich beſonnen) 
Das will ich. 
(Er geht nach der Thuͤr, oͤffnet ſie, und tuft) 
He da! Trabanten! 
(an bem Offizier, der mit Bewaffneten hereinttitt) 
Dieſen Staatsverraͤther 
Nehmt in Verwahrung und bewacht ihn wohl! 
Die ſchaͤndlichſte Verſchwoͤrung iſt entdeckt; 


Ich bringe ſelbſt der Koͤuiginn die Botſchaft. 
(Er geht aby. 
Mortimer. 
(ſeht anfangs ſtarr vor Erſtaunen, faſſt ſich aber bald 
und ſieht Leiceſtern mit einem Blick der tiefſten Ver⸗ 
achtung nach) 


Ha, Schaͤndlicher! — Doch ich verdiene das. 
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Wer hieß mich auch dem Elenden vertrauen ? 
Weg über meinen Naden fchreitet er; 
Mein Fall muß ihm die Nettungbrüde bauen. 
— Sp rette dich! Verfchloffen bleibt mein Mund, 
Ich will dich nicht in mein Verderben flechten. 
Auch nicht im Tode mag ich deinen Bund; 
Das Leben ift das einz’ge Gut des Schlechten. 
” @u dem Offizier der Wache, der bervortritt, um ihn N 
' gefangen zu nehmen) 
Was willſt du, feiler Sklav der Tpranney ? - 
Sch fpotte deiner, ich bin frey! 
(Einen Dolch ziehend). 
Dffizier. | 
Er ift bewehrt — Entreißt ihm feinen Dolch! 
(Sie dringen auf ihn ein, er erwehrt fih ihrer.) 


Mortimer. 
Und frey im letzten Augenblicke foll 
Mein Herz fich dffnen, meine Zunge Idfen!/ 
Zluch und Verderben Euch, die ihren Gott 
Uud ihre wahre Königinn verrathen! 
Die von der irdifchen Maria fich 
Treulos, wie von ber himmlifchen gewendet, 
Sich diefer Baftardföniginn verkauft — 


Dffizier. 
Hoͤrt Ihr die Läftrung! Auf! Ergreifet ihn, 
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Mortimer. 
Geliebte! Nicht erretten konnt' ich dich, 
So will id) dir ein männlich Benfpiel geben. 
Maria, heil’ge, bitt' für mich! 
Und nimm mich zu dir in dein himmliſch Leben! 
(Er durchſticht ſich mit dem Dolq und faͤllt der Wache in 
die Arme). 


4! 


Fünfter Auftritt 
(immer der Königinn). 
Elifaberh, einen Brief in der Hand. Burleigh. 

Elifaberh. 
Mich hinzuführen! Solchen Spott mit mir 
Zu treiben! Der Verräther! Im Triumpp 
Bor feiner Buhlerinn mich aufzuführen! 
D fo ward noch Fein Weib betrogen, Burleigh! 
Burleigh. 
Ich kann ed noch nicht faffen, wie es ihm, 
Durch welche Macht, durch welche Zauberfünfte 
Gelang, die Klugheit meiner Königinn 
So ſehr zu überrafchen. 
Elifabeth.. 
Did fterbe 
Bor Scham! Wie muſſi er meiner Schwäche fpotten ! 
Sie glaubt’ ich zu erniedrigen und war, 
Ich felber, ihres Spottes Ziel! 
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Du fiehft nun ein, wie treu ich bir gerathen! 
Eliſabeth. 


dich bin ſchwer dafuͤr geſtraft, daß ich 
Von Eurem weiſen Rathe mid) entfernt! 
Und fol? ic) ihm nicht glauben? In den Schwären 
Der treuften Liebe einen Fallſtrick fürchten ? 
Wem darf ich trau'n, wenn er mich hinterging ? 
Er, den ich groß gemacht vor allen Großen, 
Der mir der Naͤchſte ſtets am Herzen war, 
Dem ich verflattete, an biefem Hof 
Eid) wie der Herr, der König zu betragen! 
Burleigh. 
Und zu derfelben Zeit verrieth er dich 
An diefe falfche Königinn von Schottland! 
Eliſabeth. 
D fie bezahle mir's mit ihrem Blur! 
— Sagt! Iſt das Urtheil abgefafft ? 
Burleigh. 
| Es liegt 
Bereit, wie du befohlen. 
Eliſabeth. 
Sterben ſoll fiel 
Er ſoll fie fallen fehn, und nach Ihr fallen, 
Verſtoßen hab’ ich ihn aus meinem Herzen; 
| Bort ift die Liebe; Rache füllt ed ganz. 
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So hoch er ftand, fo tief und ſchmaͤhlich fey 
‘ Sein Sturz! Er fey ein Denkmal meiner Strenge, 
Wie er ein Beyſpiel meiner Schwäche war. 
Man führ’ ihn nach dem Tower, ich werde Peers 
Ernennen, die ihn richten. Hingegeben - 
. ©ey er der ganzen Strenge bed Geſetzes. 
Burleigh. \ 
Er wird. ſich zu dir drängen, fich rechtfergen — 
Eliſabeth. 
Wie kann er ſich rechtfert’gen ? Ueberführt 
Ihn nicht der Brief ? O fein Verbrechen iſt 
Klar, wie der Tag! 
Burleigh. 
Doch du biſt mild und gnaͤdig; 
Sein Anblick, feine mächt’ge Gegenwart — 
| Eliſabeth. 
Ich will ihn nicht ſehn. Niemals, niemals wieder! 
Habt Ihr Befehl gegeben, daß man ihn 
Zuruͤck weißt, wenn er kommt? 
Burleigh. 
So iſt's befohlen! 
Pa ge (tritt ein). 
Milosd von Leſter! 
Königinn. 
Der Ubfcheuliche! 
Ich will ihn nicht ſehn. Sagt ihm, dapfich ihn 
Nicht fehen will, 
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Page 
Dad wag’ ich nicht dem Lord 
Zu fagen, und er würde mird nicht glauben, 
Königinn. | 
So hab’ ich ihn erhöht, daß meine Diener 
Bor feinem Anſehn mehr ald meinem zittern! 
Burleigh (zum Pagen). 
Die Königinn verbier’ ihm, fidh zu nahn! ı 
(Page geht zögernd ab). 
Königinn (nach einer Paufe). 
Wenn's dennoch möglich wäre — Wenn rfih 
Rechtfert’gen könnte! — Sagt mir, koͤnnt' es nicht 
Ein Fallſtrick ſeyn, den mir Maria legte; J 
Mich mit dem treuſten Freunde zu entzwey'n! 
O fie ift eine abgefeimte Bübinn. 
Wenn fie den Brief nur fchrieb, mir gift’gen Argwohn 
Ins Herz zu fireun, ihn, den fie haflt, ins Ungläd 
Zu ſtuͤrzen —⸗ 
Burleigh. 
Aber Koͤniginn, erwaͤge — 
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Schöter Auftritt. u 


Borige Leiceſter. 
Keicefter. 
(reißt die Thür mit Gewalt auf, und tritt mit gebierriigem 
Wefen herein) . 
Den Unverichämten will ich fehn, der mir 
Das Zimmer meiner Königinn verbietet. / 
Eliſabeth. 


Ha, der Verwegene! 
Leiceſter. 


Mich abzuweiſen! 
Wenn ſie fuͤr einen Burleigh ſichtbar iſt, 
Soo iſt ſie's auch für mich! 
Burleigh. 
Ilhr ſeyd ſehr tahn, Milord, 
Hier wider die Erlaubniß einzuſtuͤrmen. 
Leiceſtet. 
Ihr ſeyd ſehr frech, Lord, hier das Wort zu nehmen. 
Erlaubniß? Was? Es iſt an dieſem Hofe 
Niemand, durch deſſen Mund Graf Leſter ſich 
Erlauben und verbieten laſſen kann! 
(Indem er ſich der Eliſabeth demuͤthig nähert) 
Aus meiner Königinn eignem Mund will ich — 
Elifabeth (ohne ihn anzufehen). 
Aus meinem Angeficht, Nichtöwärbiger! 
Leiceſter. 
Nicht meine guͤtige Eliſabeth, 
Den Lord vernehm' ich, meinen Feind, in dieſen 


= 
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Unholden Worten — Ich berufe mich auf meine 
Elifabetd — Du licheft ihm dein Ohr; 
Das gleiche fordr’ ich. 

Elifabeth. 

Meder, Schänblicher! 
Vergroͤßert Euren Frevel! Läugnet ihn! 

keicefter. 
Lafft diefen Ueberläftigen ſich ef. 
Entfernen — XZretet ab, Milord — Was ich 
Mit meiner Königiun zu verhandeln habe, 
Braucht Feinen Zeugen. Geht! 

Eliſabeth (su Barleigh). 


Leiceſter. 
Was ſoll der Dritte zwiſchen Dir und mir! 
Mit meiner angebeteten Monarchinn 
Hab' ichs zu thun — die Rechte meines Platzes 
Behaupt' ich — Es ſind heil'ge Rechte! | 
Und ich befiche drauf, daß fich der Lord 
Entferne! 
Elifabeth. 
Euch geziemt die ſtolze Sprache! 
Leiceſter. 
Wohl ziemt ſie mir, denn ich bin der Begluͤckte, 
Dem deine Gunſt den hohen Vorzug gab; 
Das hebt mich uͤber ihn und uͤber Alle! 
Dein Herz verlieh mir dieſen ſtolzen Rang, 
| Und was die Liebe gab, werd’ ich, bey Gott! 
| 


Bleibe, ich befehl’ es! 


— 
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Mit meinem Leben zu behaupten wiffen. 
Er geh’ — und zweyer Augenblide nur 
Bedarfs, mich mit dir zu verfländigen. 
Elifaberh. 
Ihr hofft umſonſt, mich liſtig zu beſchwatzen. 
Reicefter. x 
Beſchwatzen konnte dich der Plauderer; 
Ich aber will zu deinem Herzen reden, 
Und was ich im Vertraun auf deine Gunſt 
Oewagt, will ich auch nur vor deinem Herzen 
Rechtfertigen — Kein anderes Gericht 
Ertenn ich uͤber mir, als deine Neigung! 
| Elifaberh. 
Schamlofer! Eben diefe iſt's, die Euch zuerft 
Verdammt — Zeigt ihm den Brief, Milord! 
Burleigb. 
Hier ift er! 
Ä keicefter. Ä 
(durchläuft den Brief, ohne die Saffung zu verändern) 
Daß ift der Stuart Hand! 
Eliſabeth. 
Leſ't und verſtummt! 
x eicefter (nachdem er gelefen, ruhig). 
Der Schein iſt gegen mich; doch darf ich Hoffen, 
Daß ich nicht nach dem Schein gerichtet werde! 
Eliſabeth. 
Könnt’ Ihr ed laͤugnen, daß Ihr mit der Stuart 
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In heimlichen Verfländnig wart, Ahr Bildniß 
Empfingt, ihr zur Befreyung Hoffnung machtet? 
Leiceſter. 

Leicht waͤre mirs, wenn ich mich ſchuldig fühlte, 
Dad Zengniß einer Seindinn zu verwerfen! 
Doc) frey ift mein Gewiffen; ich befenne, 
Daß fie die Wahrheit ſchreibt! 
Elifaberp. 
Nun denn, 
Unglädlicher ! 
Burleigh. 
Sein eigner Mund verbammt ihn. 
Elifaberh. — 
Aus meinen Augen! In den Tower — Verraͤther! ! 
Keicefter. 
Der bin ich nicht. Ich Hab’ gefehlt, daß ich 
Aus diefem Schritt dir ein Geheimniß machte  - 
Doch redlich war die Abſicht; es geſchah, 
Die Zeindinn zu erforſchen, zu verderben. 
| Elifabe 
Elende Ausflucht! — u 
Burleigh. | 
Wie, Milord? Ahr glaubt — 
Leiceſter. 
Ich habe ein gewagtes Spiel geſpielt, 
Ich weiß, und nur Graf Leſter durfte ſich 
An diefem. Hofe ſolcher That erkuͤhnen. 
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Wie ich die Stuart haſſe, weiß die Welt. 
Der Rang, den ic) befleide, dad Vertrauen, 
Wodurch die Königinn mich ehrt, muß jeden Zweifel 


, Sn meine treue Meinung niederſchlagen. 
Wohl darf der Mann, den Deine Gunft vor Allen 
Auszeichnet, einen eignen Fühnen Weg 


Einſchlagen, ſeine Pflicht: zu thun. 
» urleigh. 
| - Warum, 
Wenns eine gute Sache war, verfchwiegt Ihr? 
Leiceſter | 
Milord! Ihr pflegt zu ſchwatzen, eb Ihr handelt, 
Und ſeyd die Glode Eurer Thaten. | Das 
Iſt Eure Weiſe, Lord, Die meine iſt, 


Erft handeln und dann reden! 


Bur leigh. 
Ihr redet jetzo, weil Ihr můſſt. 
Leiceſter. 
(ihn ſtolz und hoͤhniſch mit den Augen meſſend) 
Und Ihr 
Beruͤhmt Euch, eine wundergroße That 
Ins Werk gerichtet, Eure Königinn 
Gerettet, die Verräthereg entlarvt | 
Zu haben — Alles wiſſt Ihr, Eurem Scharfblid 


"Kannsd nicht entgehen, meint Ihr — Armer Prahler ! 


Trotz Euer Spärkunft war Maria Stuart 
Noch Heute frey, wenn ich e8 nicht verhindert, 
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Burleigh. 
Ihr haͤttet — 
Leiceſter. 


Ich, Milord. Die Koͤniginn 

Vertraute ſich dem Mortimer, fie ſchloß 
Ihr Innerſtes ihm auf, fie ging fo weit, 
Ihm einen blut'gen Auftrag gegen die Maria 
Zu geben, da der Oheim fich mit Abichen. 
Don einem gleichen Antrag abgewenbet - — 
Sagt! Iſt ed nicht fo? | 

(Königinn und Burleigh ſehen einander betroffen an) 

Burleigh. — .- 


Wie gelangtet si 
Dazu? — 9 


Leiceſter. 
Iſts nicht ſo? — Nun, Milord! Wo hattet 
Ihr Eure tauſend Augen, nicht zu ſehn, | 
DaB diefer Mortimer Euch binterging ? 
Daß er ein wuͤthender Papiſt, ein Werkzeug 
Der Guiſen, ein Geſchoͤpf der Stuart war, 
Ein keck entſchloſſner Schwaͤrmer, der gekommen, 
Die Stuart zu befreyn, die Koͤnigiun 
Ammann Elifabeth. 
(mit außerſtem Erſtaunen) 
Dieſer Mortimer! 
Leiceſtet. + | 
Er war's, durch den- 
Schillers ſammu. Werte, X. Wr. | 11 
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Maria Unterhandlung mit mir pflog, 

Den ich auf diefem Wege Bennen lernte. 
Noch Heute follte fie aus ihren Kerker 

Seriffen werden; diefen Augenblick 

Entdeckte mirs fein eigner Mund; ich ließ ihn 
Gefangen nehmen und in der Verzweiflung, 
Sein Werk vereitelt, ſich entlarvt zu fchn, 
Gab er ſich [ep ben Tod! 


0 Elifaberh. 
| O ich bin unerhoͤrt 
Betrogen — Dieſer Mortimer! 


I Burleigh. 
| | Und jeßt 

—2 das? Jetzt, nachdem ich Euch verlaffen! 

Leice ſter. 

Ich muß um meinetwillen ſehr beklagen, 
Daß es dies Ende mit ihm nahm. Sein Zeugniß, 
Wenn er noch lebte, wuͤrde mich vollkommen 
Gereinigt, aller Schuld entledigt haben. 
Drum übergab ich Ihn des Richters Hand. 
- Die firengfte Rechtsform. follte meine Unfchulb 
Vor aller Welt bewähren und beſi egeln. 


Burleigh. 


Er toͤdtete ſich, ſagt Ihr. Er ſich ſelber? Oder 
Ihr ihn? 1F . + 
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Leice ſter. 
, Ugwärdiger Verdacht! Dan höre 
Die Wache ab, der ich ihn Abergab! 
(Er gehtan die Thuͤr und ruft hinaus, Der Offizier der 
Leibwache tritt herein). 
Erſtattet Ihrer Majeſtaͤt Bericht, | 
Die dief, er Mortimer umfam! 
. Dffigier. . w 
Ich hielt bie Woche . 
Im Borfaal, ald Milord die Thuͤre [hnel 5 
Erdffnete und mir befahl, den Ritter 
| ls einen Staatöverräther zu verhaften. 
Wir ſahen ihn Hierauf in Wuth gerathen, 
Den Dolch ziehn, unter heftiger Verwuͤnſchung 
Der Königinn, und eh wird hindern konnten, 
Ihn in Die Bruft fich floßen, daß er todt 
Zu Boden ſtuͤrzte — U 
Leiceſter. 7 
Es iſt gut.. „Ihr koͤnnt 
* en: Die. Königinn weiß. genug! 
(Offizier geht ab). 
Eliſabeth. 
OD welcher Abgrund von Abſcheulichkeiten! — 
| Leiceſter. 
Wer war's nun, ber did rettete? War es 
Milosd von Burleigh? Wuſſt er die Gefaht, 
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Die di) umgab? War er’ 3, ber fie von dir 
Gewandt ? — Dein treuer Leſter war dein Engel! 
Burleigh. 
Vraf! Diefer Mortimer farb Euch fehr gelegen, 
Eliſabeth. 
Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll. Ich glaub’ Euch, 
Und glaub’ Eud) nicht, Sch denke, Ihr ſeyb ſchuldig 
Und feyd ed nicht! O die Verhaffte, die 
Mir All dies Weh bereitete! 
Leiceſter. 
—Sie muß ſterben. 
Jetzt ſtimm' ich ſelbſt für ihren Tod. Ich riefh 
Dir an, das Urtheil unvollſtreckt zu laffen, "- - 
Bis ſich aufs Neu ein Arm für fie erhuͤbe. ie 
Dies ift geſchehn — und ich beſtehe drauf, 
Daß man das Urtheil ungefäumt volfirede, 
Burleigh. 0 
Ihr riethet dazu! Ihr: - 
7 Reicefter 
Ä Sofern . m. 
Empärt, zu einem Aeußerſten zu greifen, 
Ich fehe nun und glaube,- daß die Wohlfahrt 
Der Königin dies blut'ge Opfer heiſcht; 
Drum trag’ ich darauf an, daß der Befehl 
Zur Hinrichtung gleich auegefertigt werde! 
Burleigh (sur Königiun). 
Da es Milord fo tren und ernfllich meint, 





— 
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So trag' ich daranf an, daß bie Vollſtreckung 


Des Richterfpruchs ihm übertragen werde, 

8 eiceſter. | 
Mir! | | 

Burleigh. 

Euch. Nicht befier koͤnnt Ihr den Verdacht, 
Der jetzt noch auf Euch laſtet, widerlegen, 
Als wenn Ihr fie, die Ihr zeliebt zu haben 1 
Peishutbigt werbet, ſelbſt enthaupten laſſet. 
Eli f abet. . 
(2efceftern mit den Augen firirend) 


Nilord raͤth gut, Go ſey's, und dabey bleib’ es. 


| Leicefter. 
Mich ſollte billig meines Ranges Hoh' 
Bon einem Auftrag dieſes traur’gen Inhalts 
Befreyn, der fich in jedem Sinne beffer 
Bär einen Burleigh ziemen mag als mich, 
Wer feiner Königinn fo nahe ſteht, 
Der ſollte nichts Ungluͤckliches vollbringen. 
Jedoch um meinen Eifer zu bewaͤhren, 
Um meiner Königinn genugzuthun, 
Begeb’ ich mich ded Vorrechts meiner Würde 
Und übernehme die verhaffte Pflicht. 


Eliſabeth. 
Lord Burleigh theile ſie mit Euch! 
cgu dieſem) 
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Tragt Sorge, 
Daß der Befehl gleich ausgefertigt werde. 
(Burleigh geht. Man hört draußen ein Getämmel). 


J 


Siebenter Auftritt 

Graf von Kent su den Vorige. 

Elifaberh. 
Was gibt's, Milord von Kent? Was für ein Haflauf 
Erregt die Stadt — Was ift «8? 
Kent. 
Königinn, 
Es ik das Volt, dad den Palaft umlagert, 
Es ſordert heftig dringend, dich zu ſehn. 
Eliſabeth. 
Was will mein Volt? 
Kent. 

Der Schrecken geht durch London, 
Dein Leben fey bedroht, ed gehen Mörder 
Umher vom Papfte wider dich gefenbet, 
Verſchworen ſeyen die Karholiſchen, 

Die Stuart aus dem Kerker mit Gewalt 
Zu reißen und zur Koͤniginn auszurufen. 
Der Poͤbel glaubt's und wuͤthet. Nur das Haupt 
Der Stuart, das noch heute fällt, kann ihn 
Beruhigen. | 
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Elifabeth. 
Wie? Soll mir Zwang gefchehn ? 
Kent. 
Sie find entfchloffen, eher nicht zu weichen, 
Bis du das Urtheil unterzeichnet haft, 


⸗ 


Achter Auftritt. 


Burleigh md Daviſon Bit einer Sarift. 
Die Vorige 
Elifabe °- * 
Was bringt Ihr, Davifon? 
Davif on (nähert fi, ernfthaft) 
Du haft befohlen, 
D Königinn — | 
Eliſabeth. 
Mas iſt's? 
(Anden fie die Schrift ergreifen will , ſchauert fie zuſam⸗ 
men und faͤhrt zuruͤck). 
O Gott! 
Burleigh. 
Gehorche 
Der Stimme des Volks, fie iſt die Stimme Gottes. 
Eliſabeth. 
(unentſchloſſen mit ſich ſelbſt kaͤmpfend). 
O meine Lords! Wer ſagt mir, ob ich wirklich 
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Die Stimme meines ganzen Volks, die Stimme 
Der Welt vernehme! Ach, wie ſehr befuͤrcht' ich, 
Wenn ich dem Wunſch der Menge nun gehorcht, 
Daß eine ganz verſchiedne Stimme ſich 

Wird Hören laffen — ja, daß eben die, 

Die jegt gewaltfam zu der That mich treiben, 
Mich, wenns vollbracht if, ſtrenge tadeln werben! 





Neunter Auftritt. 


Graf Schrewsbury zu den Vorigen. 
Schrewsbury. 
WUommt in großer Bewegung). 
Man will dich uͤbereilen, Koͤniginn! 
O halte feſt, ſey ſtandhaft! — 
(Indem er Davifon mit ber Schrift gewahr wit), 
Oder iſt ed 
Geſchehen? Iſt es wirklich? Ich erblicke 
Ein unglädfelig Blatt in dieſer Hand. 
Dad komme meiner Königinn jegt nicht 
Bor Augen. 
en Eliſabeth. 
Edler Schrewsbury! Man zwingt mich. 
| Schrewsbury. | 
Wer kann dich zwingen? Da bift Herrfcherinn; 
Hier gilt es, deine Majeftät zu zeigen! 


. 
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Gebiete Schweigen jenen rohen Stimmen, 
Die fich erdreiften, deinem Königswillen 
Zwang anzuthun, bein Urtheil zu regieren. 
Die Zurcht, ein blinder Wahn bewegt das Volt, 
Du felbft bift außer dir, bift ſchwer gereizt, 
Du bift ein Menfch und jegt Faunft du nicht richten. 
Burleigh. 
Gerichtet iſt ſchon laͤngſt. Hier iſt kein Urtheil 
Zu fällen; zu vollziehen iſtſs. 
Kent 
(der ſich bey Sqcrewsbutoe⸗ Eintritt entfernt hat, kommt 
zuruͤck). 

Der Auflauf waͤchst, das Volk iſt länger ucht 
Zu baͤndigen. 

Eliſab eth (zu Schrewsbury. 

Ihr ſeht, wie ſie mich draͤngen 2 

Schrewsbury. 
Nur Aufſchub fordr' ich. Dieſer Federzug 
Entſcheidet deines Lehens Gluͤck und Frieden. 
Du haft ed Jahre lang bedacht; ſoll dich 
Der Augenblick im Sturme mit ſich führen? 
Nur Furzen Aufihub. Sammle dein Gemäth, 
Erwarte eine ruhigere Stunde, 
Burleigh (heftig). 

Erwarte, zdgre, fäume, bis das Reich 
In Slanımen ftcht, bis es der Feindinn endlich 
Gelingt, den Mordftreich wirklich zu vollführen. 
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Dreymal bat ihn ein Bott von bir entfernt. 
Heut hat er nahe dich berührt; noch einmal 
Ein Wunder hoffen, hieſſe Gott verfuchen. 

| Schrew sbury. 
Der Gott, der dich durch ſeine Wunderhand 
Viermal erhielt, der heut dem ſchwachen Arm 
Des Greiſen Kraft gab, einen Wuͤthenden 
Zu uͤberwaͤlt'gen — er verdient Vertrauen! 
Ich will die Stimme der Gerechtigkeit 
Jetzt nicht erheben, jetzt iſt nicht die Zeit, 
Du kannſt in dieſem Sturme fie nicht hören. 
Dies Eine nur vernimm! Du zitterft jet 
Bor diefer lebenden Maria! Nichte * 
Die Lebende haft du zu fürchten. Zittre vor 
Der Todten, der Enthaupteten, Gie wird 
Vom Grab’ erftchen, eine Zwietrachtgoͤttinn, 
Ein Rachegeift in deinem Reich herumgehn, 
Und deines Volkes Herzen von dir wenden. 
Jetzt haſſt der Britte die gefürchtete; 
Er wird fie rächen, wenn fie nicht mehr iſt. 
Nicht mehr die Feindinn feines Glaubens, nur 
Die Enkeltochter feiner Könige, 
Des Hafles Opfer und der Eiferfucht 
Mird er in der Bejammerten erbliden! 
Schnell wirft du die Veränderung erfahren; 
Durchziehe Kondon, wenn die blut’ge That 
Geſchehen, zeige dich dem Volk, das fonft 





171 


Eich jubelnd um dich her ergoß, du wirft 

Ein andred England fehn, ein andres Volk, 

Denn dich umgibt nicht mehr die herrliche 
Gerechtigkeit, die alle Herzen dir 

Befiegte! Furcht, die fhredliche Begleitung 
Der-Tyranney, wird ſchaudernd vor dir berzichn, 
Und jede Straße, wo du gehfl, veroͤden. 

Du haft das Kette, Aeußerſte getdan; - 

Welch Haupt ficht feſt, wenn dieſes heibge fiel! 


wi Elifabeth. 


Ach, Schrewsbury! Ihr habt mir heut dad Leben - 
Gerettet, habt des Mörders Dolch von mir 
Gewendet — Warum lieffet Ihr, ihm nicht 

Den Lauf? So wäre jeder Streit geendigt, 

Und alles Zweifels ledig, rein von Schul, ? 
Laͤg' ic) in meiner ftilen Gruft! Fuͤrwahr! 

Sch bin bed Lebens und ded Herrichend mid’, 

Muß eine von und Königinnen fallen, 

Damit die andre lebe — und‘ es ift 

Nicht anders, das erkenn' ich — kann denn ich 
Nicht Die feyn, welche weiche? Mein Voll mag wählen, - 
Ich geb’ ihm feine Majeftät zuruͤck. 

Gott ift mein Zenge, daß ich nicht für mich, 
Nur für das Beſte meines Volks gelebt. 
Hofft es von diefer fchmeichlerifchen Stuart, 
Der jüngern Königin, glädlichere Tage, 
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So ſteig ich gern von dieſem Thron, und kehre 
In Woodſtocks ſtille Einſamkeit zuruͤck, 
Wo meine anſpruchsloſe Jugend lebte, 
Wo ich, vom Tand der Erdengroͤße fern, 
Die Hoheit in mir ſelber fand — Bin ich 
Zur Herrſcheriun doch nicht gemacht! Der Herrſcher 
Muß hart ſeyn koͤnnen, und mein Herz iſt weich. 
Ich habe dieſe Juſel lange gluͤcklich 
Regiert, weil ich nur brauchte zu begluͤcken. 
Es kommt die erfte ſchwere Königäpflicht, 
Und ich empfinde meine Ohnmacht — 
Burleigh. 
| Nun bey Sott! 
Wenn ic) fo ganz unkdnigliche Worte 
Aus meiner Königinn Mund vernehmen muß, 
So wär’s Verrath an meiner Pflicht, Verrath 
Am Baterlaude, länger ftill zu fchweigen. 
— Du fagfl, du liebft dein Volt, mehr als dich ſelbſt, 
Das zeige jet! Erwähle nicht den Frieden 
Tür dich und überlaß dad Neich den Stürmen, 
— Denk an die Kirche! Soll mit diefer Stuart 
Der alte Aberglauben wieberfehren? 
Der Mönd) aufs Neu hier herrfchen, der Legat 
Aus Rom gezogen fommen, unfre Kirchen 
Verfchließen, unfre Könige entthronen? 
— Die Seelen aller deiner Untertbanen, 
Ich fordre fie von dir — Wie du jetzt handelſt, 


— 
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Sind fie gerettet ober find verloren. 

Hier ift nicht Zeit zu weiblihem Erbarmen, 

Des Volkes Wohlfahrt iſt die hoͤchſte Pflicht; 

Hat Schrewsbury das Leben dir gerettet, 

So will ich England retten — das.ift mehr! - 
Elifobeth. 

Man überlaffe mich mir ſeibſt! Bey Menſchen iſt 

Nicht Rath noch Troſt in dieſer großen Sache. 

Ich trage ſie dem hoͤhern Richter vor. 

Was,der mich Ichrt, das will ich thun — Entfernt End, 

Milordst 


” 


(Zu Davifon) 
ggf, Sir, koͤnnt in der Naͤhe bleiben! 

(Die Lords gehen ab. Schtewsbury allein bleibt noch ei⸗ 
nige Angenblide vor der: Königinn-ftehen,- mit Bedens 
tungsvollem Blick, dann entfernt er fi langſam, mit 
einem Ansdruck des tiefften Schmerzens). " .. ..,.:. 


"u. 





“3 ehnter Au ftritt. 
Elifaheth allein. 
O Sklaverey des Volksdienſts! Schmaͤlliche 
Knecheſchaft — Wie bin ichs muͤde, dirſem Odtzen 
Zu ſchmeicheln, den mein Janerſtes verachtet! 
Wenn ſoll ich frey anf dieſem Throne ſtehu! 
Die Meinung muß ich ehren, mm das Lob 


, A7a 
Der Menge bublen, einem Pobel muß ichh ° 7, 
echt machen; Dem der-Baufler-nur gefällt.: 
D der iſt noch ‚nicht Konig, der der Welt 
Gefallen muß! Nur det is, ber bey ſeinem Thum 
Nach keines Menſchen Beyfall Braucht zu fragen. . 


Warum hab: ich Sercchtigfeit gehbt,. 
Wilfär gebaſſt mein Leben lang, daß ich 
Fuͤr dieſe erſte unbermeidliche | 
Gewaltthat ſelbſt die Haͤnde mir gefeſſelt! 
Das Muſter, das ich felber gab, verdammt mich! 
War ich tyramnifch, mie die ſpaniſche 
Maria war, mein Borfahr auf dein Thron, ‚ich Tinute 
Setzt ohne Tadel Konigsblut verſpruͤtzen! 
Doch warꝰs denn. meine eigne freye Wahl, 
Gerecht zu ſeyn? Die allgewaltige U 
Nothwendigkeit, die auch das freye Wollen 
Der Könige zwingt, gebot mir dieſe Tugend. 


Umgeben rings von Seinden haͤlt mich nur 
Die Volksgunſt auf dem angefochtnen Thron. 
Mich zu vernichten, ſtreben alle Maͤchte 
Des feſtenLandes. Unperſoͤhnlich ſchleudert 
Der roͤm'ſche Papft den Bannfluch auf mein. Haupt; 
Mit falſchem Bruderkuß verraͤth mich Frankreich, . 
Und offnen, wuͤthenden Vertilgungkrieg - 
Bereitet mir der Spanier auf den Meeren. 
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Soo ſteh' ich Fämpfend gegen eine Welt, 
Ein wehrlos Weib! Mit Hohen Zugenden 
Muß ich die Bloͤße meines Rechts bededen, 
Den Zleden meiner fürftlichen Geburt, 
Wodurch der eigne Vater mich geſchaͤndet. 
Umſonſt beded’ ich ihn — Der Gegner Haß 
Hat ihn entblößt, ‚und ſtellt mir diefe Stuart, 
Ein ewig drohendes Geſpenſt, entgegen. 


Nein, diefe Furcht foll endigen! 
Ihr Haupt fol fallen. Sch will Frieden haben! 
— Sie ift die Fuxie meined Lebens! Mir 
Ein Plagegeifl, vom Schickſal angeheftet. 
Wo ich mir eine Freude, eine Hoffnung 
Gepflanzt, da liegt die Hoͤllenſchlange mir 
Im Wege. Sie entreißt mir den Geliebten, 
Den Braͤut'gam raubt fie mir! Maria Stuart 
Heißt jedes Ungluͤck, das mich niederſchlaͤgt! 
Iſt ſie aus den Lebendigen vertilgt, 
Frey bin ich, wie die Luft auf den Gebirgen. 
Gtillſchweigend) 
Mit welchem Hohn ſie auf mich nieder ſah, 
Als ſollte mic) der Blick zu Boden blitzen! 
Ohnmaͤchtige! Ich fuͤhre befire Waffen; 
Sie treffen toͤdtlich⸗und du biſt nicht mehr! 
(Mit rafhem Schritt nach dem Tiſche gehend und die Fe— 
der ergreifend) J J 
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Ein Baftard bin ich dir ? — Unglädliche! 

Ich bin ed nur, ſo laug du lebſt und athmeſt. 

Der Zweifel meiner fürftlichen Geburt, 

‚Er ift getilgt, f obald ich dich vertilge. 

Sobald dem Britten Feine Wahl mehr bleibt, 

Bin ich im ächten Ehebett geboren! 

(Sie unterfchreibt mit einem rafchen, feiten Feberzug, laͤſt 

dann die Feder fallen, und tritt mit einem Ausdruck des 
Schreckens zuruͤck. Nach einer Paufe Elingelt fie). 


Eilfter Auftritt. 
Elifabeth Davifom 


Eliſabeth. 
Wo find die andern Lords? 
| Dapifon. 

- Sie find gegangen, 
Das aufgebrachte Volk zur Ruh zu bringen. 
Das Toben war auch augenblictd geſtillt, 
Sobald der Graf von Schrewsbury fich zeigte. 
„Der iſt's, das ift er!‘ riefen Hundert Stimmen; 
„Der rettete die Königin! Hört ihn, 
„Den bravften Mann in England!”. Nım begann 
Der edle Talbot und verwies dem Volt 
In fanften Worten ſein gewaltſames | 
Beginnen, fprach fo kraftvoll überzeugend, 


v 
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Daß Alles ſich befänftigte, und ftil 
Bom Plate ſchlich. 
Eliſabeth. 
Die wankelmuͤthge Menge, 
Die jeder Wind herumtreibt! Wehe dem, 
Der auf dies Rohr ſich lehnet! — Es iſt gut, 
Sir Daviſon. Ihr koͤnnt nun wieder gehn. 
(Wie ſich Jener nach der Thuͤr gewendet) 
Und dieſes Blatt — Nehmt es zuruͤck — Ich leg's 
In Eure Haͤnde. 
Daviſon 
(wirft einen Blick in das Papier und erſchrickt). 
Koͤniginn! Dein Name! 
Du haſt entſchieden? 
Eliſabeth. 
— Unterfchreiben ſollt' ich. 
Ih hab's getan. Ein Blatt Papier entfcheidet ' 
Noch nicht, ein Name tödtet nicht. - 
Dapifon. 
Dein Name, Königinn, unter diefer Schrift 
Entfcheidet Alles, toͤdtet, ift ein Strap! 
Des Donner, der geflügelt trifft — Dies Blatt 
Befehle den Kommiſſarien, dem Scherif, 
Nach Fotheringhayſchloß ſich ſteh'nden Fußes - 
Zur Koͤniginn von Schottland zu verfuͤgen, 
Den Tod ihr anzukuͤndigen, und ſchnell, 
Sobald der Morgen tagt, ihn zu vollziehn. 
Schild fimmtl. Werke X. er. ' 1 
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Hier ift Fein Auffchub: jene hat gelebt, , 
Wenn ich dies Blatt aus meinen Haͤnden gebe. 
un Elifabeth. u 
Ka, Sir! Gott legt ein wichtig groß Geſchick 
In Eure ſchwachen Hände. Fleht ihn an, 
Daß er mit feiner Weisheit Euch erleuchte, 
Ich geh’ und überlaff ’ Euch Eurer Pflicht. 

(Sie will gehen). 
Davifon (trittihr inden Weg). 
Nein, meine Königinn! Verlaß mich nicht, 
Eh’ du mir deinen Willen fund gethan. 
Bedarf ed Hier noch einer andern Weisheit, 
Als dein Gebot buchftäblich zu befolgen ? 
— Du legft dies Blatt in meine Hand, daß ich 
- 30 fchleuniger Vollziehung es befoͤrdre? 


Eliſabeth. 
Das werdet Ihr nach Eurer Klugheit — 


/ 


Daviſon (chnellund erſchrocen einfallend.) 
Nicht 

Nach meiner! Das verhuͤte Gott! Gehorſam 

Iſt meine ganze Klugheit. Deinem Diener 

Darf hier nichts zu entſcheiden uͤbrig bleiben. 

Ein Hein Verſehn wär’ Hier ein Königsmord, 

Ein unabfehbar, ungeheures Unglüd, 

Vergoͤnne mir, in diefer großen Sache 

Dein blindes Werkzeug willenlos zu ſeyn. 
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In Hare. Worte faffe deine Meinung, 
Was ſoll mit dieſem Blutbefehl gefchehn ? 
“ Eliſabeth. 
— Sein Name ſpricht es aus. 
Daviſon. 
So willſt du, daß er gleich vollzogen werde? 
Elifabeth (zögernd.) 
Das fag’ ich nicht, und zittre, es zu denken. 
Dapifon, 
Du willft, daß ich ihn länger noch bewahre ? 
Eliſabeth (C(chnell). 
Auf Eure Gefahr? Ihr haftet für bie Folgen. _ 
Davifon. | 
39 Heil'ger Gott! — Sprich, Königinn! Was 
willft du ? 
Eliſabeth (imgeduldig). 
Sch will, daß diefer unglücfel’gen Sache 
Nicht mehr gedacht foll werden, daß ich endlich 
Wil Ruhe davor haben und auf ewig, / 
Davifon 
Es koſtet dir ein einzig Wort. O fage, 
Beflimme, was mit biefer Schrift fol werden! 
Eliſabeth. 
Ich hab's geſagt, und quaͤlt mich nun nicht weiter. 
Daviſon. 
Du haͤtteſt es geſagt? Du haſt mir nichts 
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Geſagt — O, es gefalle meiner Königinn, 
Sich zu erinnern, oo 

Elifaberh (xttampft aufden Boden). 

Unerträglich! | 
Davifon. | 
Habe Nachſicht 

Mit mir! Ich Fam feit wenig Monden erft 
An diefed Amt! Ich kenne nicht die Sprache 
Der Höfe und der Königinn — In ſchlicht 
Einfscher Sitte bin ich aufgewachſen; 
Drum babe du Gedult mit deinem Knecht! 
Laß dich das Wort nicht reu'n, das mich belehrt, 
Mich klar macht über meine Pflicht — 

(Er nähert ſich ihr in flehender Stellung, fie kehrt ipm dem 
Rüden zu, er ſteht In Verzweiflung, dann fpricht er mit 
entihloffnem Ton) 

Nimm died Papier zuräd! Niwm es harick 
Es wird mir gluͤhend Feuer in den Haͤnden. 
Nicht mich erwaͤhle, dir in dieſem furchtbaren 
Geſchaͤft zu dienen. 
Eliſabeth. 
Thut, was Eures Amts iſt! 
(Sie geht ab.) 
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| Zwölfter Auftritt 
| | Davifon, gleih darauf Burleigh. 
Dapvifon, 
Sie geht! Sie läfft mich ratlos, zweifelnd ſtehn 
Mit diefem färchterlichen Blatt — Was thu' ich? 
"Soll ichs bewahren? Soll ichs übergeben ? 
(Zu Burleigh, der bereintritt) 
O gut, gut, daß Ihr kommt, Milord! Ihr ſeyds, 
Der mid) in diefes Staatsamt eingeführt! 
Befreyet mich davon. Ich uͤbernahm es, 
Unfundig feiner Rechenfchaft! Laſſt mich. 
Zurädgehn in die Dunkelheit, mo Ihr 
Mich fandet, ich gehöre nicht auf diefen Platz — 
Burleigh. | 
Was ift Euch, Sir! Zaffı Euch. Wo iſt das Urtpeil? 
Die Königinn ließ Euch rufen, 
Dapvifon. 
| Sie verließ mich 
In heft'gem Zorn, O rathet mir! Helft mir! / 
Heißt mich aus diefer Höllenangft des Zweifels, 
Hier ift das Urtheil — Es ift unterfchrieben 
Burleigh (haſtig). 
Iſt es? O gebt! Gebt her! \ 
Davifon. 
Ich darf nicht. 
Burleigh. 
Was? 


ut 
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Davifon. 
Sie hat mir ihren Willen noch nicht deutlich — 
j Burleigb. 
Nicht deutlich! Sie hat unterfchrieben. Gebt! 
Dapvifon. 
Sch ſolls vollziehen laffen — fol ed nicht 
Bollziehen laffen — Gott! Weiß ih, was ich foll? 
Burleigb (heftiger dringend). 


| Gleich, augenblids ſollt Ihr's vollzichen laffen. 


Gebt her! Ihr feyd verloren, wenn Ihr ſaͤumt. 
Dapifon. 


Ich bin verloren, wenn ich& übereile, 


Burleigh. j 
Ihr ſeyd ein Thor, Ihr ſeyd von Sinnen! Gebt! 
(Er entreißt ihm die Schrift, und eilt damis ab). 
Dapvifon (ihm naceilend). _ 
Mas macht Ihr? Bleibt! Ihr flürzt mich ind Verders 
ben. 





Sünfter Aufzug 





Die Scene iſt das Zimmer bed erften Aufzugs. 


N 


Erfier Auftritt. 


Yanna Kennedy in tiefe Trauer gekleidet, mit ver 
meinten Augen und einem großen, aber ftilen Schmerz, if 
beihäftigt, Pakete und Briefe zu verfiegeln. Oft unterbricht 
fie der FZammer in ihrem Gefchäft, und man fieht fie dazwi⸗ 
ſchen ftil beten. Panlet und Drury, gleichfalls m 
ſchwarzen Kleidern, teeten ein, ihnen folgen wiele Bediente, 
welche goldne und filberne Gefäffe, Spiegel, Gemählke.und 
andere Koftbarkeiten tragen, und den Hintergrund des Zins 
mers damitanfüllen. Pauletüberliefert der Amme ein Schmuck⸗ 
kaͤſchen nebſt einem Papier, und bedeutet ihr durch Zeichen, 
daß es ein Verzeichniß der gebrachten Dinge enthalte. Beym 
Anblick dieſer Reichthuͤmer erneuert fi.der Schmerz der Am: 
nie; fie verſinkt in ein tiefes Trauern, indem Gene fich ſtill wie: 


ber entfernen. Melvil tritt ein. 
Kennedy. 
(ſchreyt auf, fobald fie ihn gewahr wird) 
Melvil! Ihr feyd es! Euch erblick' ich wieder! 
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Melvil. 
Ja, treue Kennedy, wir ſehn uns wieder! 
| Kennedy. 
Nach langer, langer, fohmerzenvoller Trennung! 
Melvil 
Ein unglädfelig ſchmerzvoll Wiederfehn! 
Kennedy. 
D Sort! Ihr kommt — | 
Melvil 
Den letzten, ewigen 
Abſchied von meiner Königinn zu nehmen. 
Kennedy. 
Set endlich, jet am Morgen ihres Todes, 
Wird ihr die langentbehrte Gegenwart 
Der Ihrigen vergbunt — D theurer Sir, 
Ich will nicht fragen, wie es Euch erging, 
Euch nicht die Leiden nennen, die wir litten, 
Seitdem man Ench von unfrer Seite riß. | 
Ach, dazu wird wohl einft die Stunde kommen! 
O Melvil! Melvil! Mufften wire erleben, 
Den Anbruch diefed Tags zu fehn! . 
Melvil, 
Zaflt uns 
Einander nicht erweichen! Weinen will ich, 
So lang noch Leben in mir ift, nie ſoll 
Ein Lächeln diefe Wangen mehr erheitern, 
Nie will ich dieſes nächtliche Gewand 
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Mehr von mir Tegen! Kwig will ich trauern; 
Doch heute will ich ſtandhaft ſeyn — Verſprecht 
Auch Ihr mir, Euren Schmerz zu maͤßigen — 
Und wenn die andern Alle der Verzweiflung 
Sich troſtlos uͤberlaſſen, laſſt ung 
Mit männlich edler Faſſung ihr vorangehn 
Und ihr ein Stab ſeyn anf dem Todesweg! 
‚ Kennedy. 
Melvil! Ihr ſeyd im Irrthum, wenn Ihr glaubt, - 
Die Königinn beduͤrfe unſers Beyſtands, 
Um ſtandhaft in den Tod zu gehn! Sie ſelber iſts, 
Die uns das Beyſpiel edler Faſſung gibt. 
Seyd ohne Furcht! Maria Stuart wird | 
Als eine Königinn und Heldinn fterben. \ 
Melvil. 

Nahm ſie die Todespoſt mit Faſſung auf? 
Man ſagt, daß ſie nicht vorbereitet war. 

Kennedy. | 
Das war fie nicht. Ganz andre Schrecken wareng, 
Die meine Lady ängfligten. Nicht vor dem Tod, | 
Bor demn Wefreyer zitterte Maria, * 
— Freyheit war uns verheißen. Dieſe Nacht 
Verſprach uns Mortimer von hier wegzufuͤhren, 
Und zwiſchen Furcht und Hoffnung, zweifelhaft, 
Ob fie dem kecken Juͤngling ihre Ehre 
Und fuͤrſtliche Perſon vertrauen duͤrfe, 
Erwartete die Königinn den Morgen. 
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— Da wird ein Auflauf in dem Schloß, ein Pochen 
Schreckt unfer Ohr, und vieler Haͤmmer Schlag, 
Mir glauben, die Befreyer zu vernehmen, 
Die Hoffnung winkt, der füße Trieb des Lebens 
Wacht unwilllärlidy, allgewaltig auf — 
‚ Da dffnet fi die Thür — Sir Paulet ifts, 
Der uns verfündigt — daß — die Zimmerer 
Zu unfern Füßen dad Geräft aufichlagen! 
(Sie wendet fih ab, von heftigem Schmerz ergriffen). 
\ Melvil. 
Gerechter Gott! O fagt mir! Wie ertrug 
Maria diefen fürchterlihen Wechſel? 
Kennedy 
(nach einer Paufe, worin fie fih wieder etwas gefaſſt bat) 
Man ldſ't fich nicht allmäplig von dem Leben! 
Mit Einem Mal, ſchnell, angenblicklich muß 
Der Tauſch gefchehen zwifchen Zeitlichem 
Und Ewigem, und Gott gewährte meiner Lady 
In diefem Augenblid, der Erde Hoffnung 
Zurück zu ſtoßen mit entfchloffner Seele, 
Und glaubenvoll den Himmel zu ergreifen. e . 
Kein Merkmal bleicher Furcht, Fein Wort der Klage ' 
Entehrte meine Ködniginn — Dann erft, 
Als fie Lord Leſters fchändlichen Verrath 
Vernahm, das unglüdfelige Gefchid 
Des werthen Juͤnglings, der ſich ihr geopfert, 
Des alten Ritters tiefen Sammer ſah, 
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Dem ſeine letzte Hoffnung ſtarb durch ſie, 
Da floſſen ihre Thraͤnen; nicht das eigne Schickſal, 
Der fremde Jammer preſſte ſie ihr ab. 
Melpil. 
Wo ift fie jet, Fönnt Ihr mich zu Ihr Bringen? 
Kennedy. | 
Den Reſt der Nacht durchwachte fie mit Beten, 
Nahm von den theuern Freunden ſchriftlich Abſchied, 
Und ſchrieb Ihr Teſtament mit eigner Hand. 
Jetzt pflegt ſie einen Augenblick der Ruh; 
Der legte Schlaf erquickt fie. 
Melpil. 
Wer ift bey ihr? 
Kennedy. 
Ihr Reibarzt Burgoyn, und ihre Frauen. 


eo 


Zweyter Auftritt, 


Margaretha Kurl zudn Vorigen. 
Kennedy. 
Was bringe Ihr, Miſtreß? Iſt die Lady wach? 
Kurl (ihre Thraͤnen iodnend). 
Schon angekleidet — Sie verlangt nad) Euch, 
K ennedy. 


Ich komme. 
(zu Melvil, der ſie begleiten will) 
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Solgt mir nicht, bis ich die Lady 
Auf Euren Aublick vorbereitet. 
- (geht Hineln.) 
Kurl, 
Melvil! 
Der alte Haushofmeiſter! 
Melvil. 
Ja, der bin ich! 
Kurl. 
O dieſes Haus braucht keines Meiſters mehr? 
— Melsil! Ihr kommt von London. Wiſſt Ihr mir 
Von meinem Manne nichts zu fagen ? 
Melvil. 
Er wird auf freyen Fuß geſetzt, ſagt man, 
So bald — | | 
Kurl, 
So bald die Königinn nicht mehr ift! 
D der nichtöwärbig fchändliche Werräther! 
Er ift der Mörder diefer theuren Lady; 
Sein Zeugniß, fagt man, habe fie verurtheilt, - 
| Melvik. \ 
So iſts. 
Kurl. | 
O feine Seele fey verflucht 
Bis in die Hölle! Er hat falich gezeugt — 
Melvil. 
Milady Kurl! Bedenket Eure Reden! 
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Kurl, 
Beſchwoͤren will ichs vor Gerichte Schranken, 
Ich will ed ihm ins Antlig wiederholen, 
Die ganze Welt will ich damit erfüllen, 
Sie ſtirbt unſchuldig — 
Melvil. 
O das gebe Gott! 


b u. 


Dritter Auftritt 





Burgoym zuden Borigen. Hernach Hanna 
Kennedy. 


Burgoyn (erblidt Devil). 
D Meloil! 
Melvil (ihn umarmend). 
Burgopn! 
Burgoy n (zu Margaretha Kurl). 
Beforget einen Becher 
Mit Wein für unfre Lady! Macher hurtig! 
(Kurl geht ab). 
Melsil, 
Wie? Iſt der Königinn nicht wohl? 
Burgoyn. 
Sie fuͤhlt ſich ſtark, ſie taͤuſcht ihr Heldenmuth, 
Und keiner Speiſe glaubt fie zu bedürfen; 


NE 
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Doch ihrer wartet noch cin ſchwerer Kampf, 
Und ihre Feinde follen fich nicht rähmen, 
Daß Furcht des Todes ihre Wangen bleichte, 
Wenn die Natur aus Schwachheit unterliegt. 

Melvil (zur Amme, welche hereintritt). 
Wil fie mich ſehn? 

£ Kennedy. 
Gleich wird fie felbft hier ſeyn. 

— Ihr ſcheint Euch mit Verwunderung umzuſehn, 
Und Eure Blicke fragen mich: was ſoll 
Das Prachtgeraͤth in dieſem Ort des Todes? 
— 9 Sir! Wir litten Mangel, da wir lebten; 
Erſt mit dem Tode kommt der Ueberfluß zurüd, 


. 


Bierter Auftritt. 


Borige. Zwey andre KRammerfrauen 
der Maria, gleichfalls in Trauerkleidern. Sie brechen bey 


Melvils Anblick in laute Thränen aus, 


Melsil. 
Was für ein Anblick! Weld ein Wiederſehn! 
Gertrude! Rofamund! 
Zweyte Kammerfrau. 
Sie hat uns von ſich 
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Gebiet! Sie will zum Letztenmal allein 
Mit Sort ſich unterhalten! \ 

(88 kommen noch zwep weibliche Bediente, wie die voris 
gen in Trauer, die mit ftummen Geberden ihren Sams 
mer ausdruͤcen). 

#9 


FSunfter Auftritt 
Margaretha Kurl zu den Vorigen. 
Sie traͤgt einen goldnen Becher mit Wein, und ſetzt ihn auf 
den Tiſch, indem ſie ſich bleich und zitternd an einem Stuhl 

| hält. 

Bu Melvil. 
Was iſt Euch, Miſtreß? Was entſetzt Euch ſo? 
Kurl. 
O Gott! 
Burgoyn. 
Was habt Ihr? 
Kurl. 
Was muſſi' ich erblicken! 
Meloil. | 
Kommt zu Euch! Sagt und, was es if! = 
| | Kurl, 
| a Als ich 
Mit dieſem Becher Wein die große Treppe - 
Herauf flieg, die zur untern Halle führt, 


ty 
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Da that die Thür ſich auf — ich ſah hinein — 
Ih ſab — o Gott! 

| Melvil, 
Ai ſabt Ihr? Faſſet Euch! 

Kurl. 
Echwarz uͤberzogen waren alle Waͤnde, 
Ein groß Geruͤſt, mit ſchwarzem Tuch beſchlagen, 
Erhob ſich von dem Boden, mitten drauf 
Ein ſchwarzer Block, ein Kiſſen, und daneben 
Ein blankgeſchliffnes Beil — Voll Menfchen war _ 
Der Saal, die um dad Mordgeräft fich drängten 
Und, heiße Blutgier in dem Blick, das Opfer 
Ermwarteten. 


Die Kammerfran, 
O Gott fey unfrer Lady gnädig! 


Melvil. 
Heft Euch! Sie kommt! 


Seqh ster Auftritt. 


Die Vorigen. Maria. Eie iſt weiß und feſtlich 
gekleidet; am Halſe traͤgt ſie an einer Kette von kleinen Ku⸗ 
geln ein Agnus Dei; ein Roſenkranz haͤngt am Guͤrtel herab, 
ſie hat ein Crucifix in der Hand, und ein Diadem in den 
Haaren, ihr großer ſchwarzer Schleier iſt zuruͤck geſchlagen. 
Bep ihrem Eintritt weichen Die Anweſenden zu bepden Sets 
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ten zutäd, und dräden ben heftigften Schmerz; aus, Mel⸗ 


vil iſt mit einer unwillkuͤrlichen Bewegung auf die Knie ge 
- funfen, " 


Maria 
(mit eubiger Hoheit Im ganzen Kreiſe umberfehend). 
Was Hagt Ihr ? Warum weint Ihr? Treuen ſolltet 
Ihr Euch mit mir, dag meiner Leiden Ziel 
Nun endlich naht, daß meine Bande fallen, 
Mein Kerker aufgeht, und die frohe Seele ſich 
Auf Engelsfluͤgeln ſchwingt zur ew’gen Freyheit. 
Da, als ich in die Macht der flolzen Feindinn 
Gegeben war, Unwärbiges erbuldend, 
Bas einer freyen großen Ködnigiun 
"Nicht ziemt, da war es Zeit, um mich zu weinen! 
— Wohlthaͤtig, heilend, nahet mir der Tod, 
Der erufte Freund! Mit feinen ſchwarzen Flügeln 
Bedeckt er meine Schmach — Den Menfchen adelt, 
Den tiefgefuntenen, das legte Schickſal. 
Die Krone fühl’ ich wieber auf dem Hanpt, 
| Den wärd’gen Stolz in meiner edeln Seele! 
= (Indem fie einige Schritte weiter vortritt). 
Vie? Melvil Hier? — Nicht alfo, edler Sir! 
Steht auf! Ihr ſeyd zu Eurer Königinn 
Triumph, zu ihrem Tode nicht gelommen. 
Dir wird ein Gluͤck zu Theil, wie ich ed nimmer 
Gehoffet, daß mein Nachruhm doch nicht ganz 
In meiner Beinde Händen ifl, daß doch 
Schillers ſaͤmmti. Werke X. Wd. 13 
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Ein Freund mir, ein Bekenner meines Glaubens, 
Als Zenge bafteht in der Todesſtunde. 
— Sagt, edler Ritter! wie erging ed Euch 
In diefem feindlichen, unholden Lande, 
Seitdem man Euch von meiner Seite riß? 
Die Song’ u um Euch hat oft mein Herz bekuͤmmert. 
Melvil. 
Mich druͤckte ſonſt kein Mangel, als der Schmerz 
Um dich, und meine Ohnmacht, dir zu dienen! 
Maria. 
Wie ſtehts um Didier, meinen alten tammrer 7 
Doch der Getreue ſchlaͤft wohl lange ſchon 
Den ew' gen Schlaf, denn er war hoch an Jabren, 
Melvil. 
Gott hat ihm dieſe Gnade nicht erzeigt; \ 
Er lebt, um deine Jugend zu begraben, 
Maria, 
Daß mir vor meinem Tode noch das Gluͤck 
Geworden wäre, ein geliebtes Haupt 
Der theuern Blutöverwandten zu umfaffen! 
Doch ich foll fterben unter Fremdlingen, ° 
Nur Eure Tpränen ſoll ich fließen fehn! 
— Melvil, die legten Wuͤnſche für die Meinen . 
Leg ich’ in Eure treue Bruft — Ich fegne 
Den allerchriftlichften König, meinen Schwager, 
Und Frankreichs ganzes koͤnigliches Haus — 
Ich ſegne meinen Oehm, den Kardinal, 
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Und Heinrich Guiſe, meinen edlen Vetter, 

Ich fegne auch den Papfl, ben heiligen 

Statthalter Eprifti, der mich wieder fegnet, 

Und den kathol'ſchen König, der fich ebelmäthig 

Zu meinem Netter, meinem Rächer anbot — 

Sie Alle ſtehn in meinem Teſtament; 

Sie werben die Geſchenke meiner Liebe, 

Wie arm fie find, darum gering nicht achten, 
(Sich zuihren Dienern wendend). 

Euch Hab’ ich meinem Eöniglichen Bruder 

Von Frankreich anempfohlen; er wird forgen 

Fuͤr Euch, ein neues Vaterland Eud) geben. 

Und ift Euch’ meine letzte Bitte werth, | 

Bleibt nicht in England, daß der Britte nicht 

Sein ſtolzes Herz an Eurem Ungläd weide, 

Nicht die im Staube feh’, die mir gedient, 

Bey diefem Bildniß des Gekreuzigten " 


Gelobet mir, dies unglädfel’ge Land 





Alsbald, wenn ich dahin bin, zu verlaflen! 
Melvil Cberährt das Erucifir). 

Ach ſchwoͤre dir's, im Namen diefer Aller. 

Marie, , 

Was ich, die Arme, die Beraubte, noch befaß, 

Worüber mir vergdnnt iſt frey zu Thalten, 

Dad hab’ ich unter Euch vertheilt; man wird, 

Ich Hoff’ es, meinen leiten Willen ehren, 

Auch was ich auf Dem Todeswege trage, 


\ 
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Gehodͤret Euch — Vergdnnet mir noch einmal 

Der Erde Glanz auf meinem Weg zum Himmel! 
(Zu den Fräulein) 

- Dir, meine Alix, Gertrud, Roſamund, 

Beſtimm' ich meine Perlen, meine Kleider, 

Denn Eure Yugend freut ſich noch des Putzes. 

Du, Margaretha, haft das naͤchſte Recht 

An meine Großmuth, denn ich laſſe dich 

Zuräd als die Unglädlichfte von Allen, 

Daß ich des Gatten Schuld an dir wicht räche, 

Wird mein Bermächtniß offenharen — Dich, 

D meine treue Hanna, reizet nicht 

Der Werth des Goldes, nicht der Steine Pracht; 

Dir ift das hoͤchſte Kleinod mein Gedaͤchtniß. 

Nimm diefes Tuch! Ich habs mit eigner Hand 

Kür dich geſtickt in meined Kummers Stunden, 

Und meine heißen Thränen eingewoben. 

Mit diefem Tuch wirft du die Augen mir verbinden, 

Wenn es fo weit ift — Diefen legten Dienft 

Vinſch ich von meiner Hauna zu empfangen. 


Kennedy. 
O Melvil! Ich ertrag' es nicht! 
Maria. 
Kommt Alle! 
Kommt und empfangt mein letztes Lebewohl! 
(Sie reicht ihre Hände hin; Eins nach dem Andern faͤllt ihr zu 
Süßen und kuͤſſt die dargebotne Hand unter heftigen Weinen) 


) 
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Lech’ wohl, Margaretha — Alix, lebe wohl — 
Dank, Burgoyn, für Eure treuen Dienfte — 

Dein Mund brennt heiß, Gertrude — Ich bin viel 
Gehaffet worden, doch auch viel geliebt! 

Ein edler Mann beglüde meine Gertrud! 

Denn Kiebe fordert dieſes glüh’nde Herz — 

Bertha! Du haft das beffre Theil erwäßlt; 

Die keuſche Braut des Himmels willſt du werden! 

D eile, dein Geläbde zu vollziehn! 

Betruͤglich find die Güter diefer Erden, 
Dad lern’ an deiner Königinn! — Nichts weiter! 

Lebt wohl! Lebt wohl! Lebt ewig wohl! 

(Sie wendet fich ſchnell yon ihnen; Alle, bis auf Melvil ent⸗ 
fernen ſi ich). 


⸗ 


Siebenter Auftritt. 


Maria. Meloil. 
Maria. 

Ich habe alles Zeitliche berichtigt, 

Und hoffe keines Menſchen Schuldnerinn 

Aus dieſer Welt zu ſcheiden — Eins nur iſts, 

Melvil, was der beklemmten Seele noch 

Verwehrt, ſich frey und freudig zu erheben. 

| Melvil. 

Entdecke mirs. Erleichtre deine Bruſt, 

Dem treuen Freund vertraue deine Sorgen. 
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j Maria. 
Ich fiche an dem Rand der Ewigkeit; 
Bald ſoll ich treten vor den hoͤchſten Richter, 
Und noch hab’ ich den Heil’gen nicht verſdhnt. 
WVerſagt ift mir der Priefter meiner Kirche, 
Des Saframented heil’ge Himmelsfpeife 
Verſchmaͤh' ich aus den Händen falfcher Priefter, 
Im Glauben meiner Kirche will ich fterben; 
Denn der allein iſt's, welcher felig macht, 

Melvil. | 
Berupige bein Herz. Dem Himmel gilt 
Der feurig fromme Wunfch ftatt des Vollbringens. 
Tyrannenmacht kann nur die Hände fefleln, 
Des Herzens Andacht hebt ſich frey zu Gott; 
Das Wort ift todt, der Glaube macht lebendig. 

Maria, 

ach Melvil! Nicht allein genug iſt ſich 
Das Herz; ein irdiſch Pfand bedarf der Glaube, 
Das hohe Himmliſche fich zugueignen. 
Drum mard der Gott zum Menfchen, uud verſchloß 
Die unſichtbaren himmliſchen Geſcheuke 
Geheimnißvoll in einem ſichtbarn Leib. 
— Die Kirche iſts, die heilige, die hohe, 
Die zu dem Himmel uns die Leiter baut; 
Die allgemeine, die kathol'ſche heißt ſie, 
Denn nur der Glaube Aller ſtaͤrkt den Glauben, 
Wo Tanfende anbeten und verchren, 
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Da wird die Glut zur Flamme, und beflügelt 
Schwingt fid) der Geiſt in alle Himmel auf. 
— Ach die Begluͤckten, die das froh getheilte 
Gebet verſammelt in dem Haus des Herrn! 
Geſchmuͤckt ift der Altar, die Kerzen leuchten, 
Die Glocke tönt, der Weihrauch ift gefirent, 
Der Bilchof ehr im reinen Meßgewand, 
Er faſſt den Kelch, .er jegnet ihn, er fündet 
Das Hohe Wunder der Verwandlung an, - 
Und nieberftärzt Dem gegenwärt’gen Gotte 
Das gläubig überzeugte Bolt — Ah! Ich 
Allein bin ausgeichloffen, nicht zu mir 
In meinen Kerker dringt der Himmelfegen, 
Melvil. 
Er dringt zu dir! Er iſt dir nah! Vertraue 
Dem Allvermdgenden — ber duͤrre Stab 
Kann Zweige treiben in des Glaubens Haub! 
Und der die Quelle aus dem Helfen ſchlug, 
Kann dir im Kerker den Altar bereiten, 
Kann diefen Kelch, Die irdifche Erquickung, 
Dir ſchnell in eine Himmlifche verwandeln, 
(Er ergreift den Kelch, ber auf dem Tiſche fteht) 
Maria. 
Melvil! Verfteh’ ih Euch? Ja! Sch verfich Euch! 
Hier it Fein Priefter, Feine Kirche, Feine 
Hochwuͤrdiges — Doc) der Erlöfer fpricht: u 
Wo ˖ zwey verfammelt find in meinem Namen, 
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Da bin ich gegenwaͤrtig unter ihnen. 
Was weiht den Prieſter ein zum Mund bed Herrn? 
Das reine Herz, der unbeflecte Wandel. 
— So feyd Ihr mix, auch ungeweißt, ein Priefter, 
Ein Bote Gottes, der ben Trieben bringt. 
— Euch will ich meine letzte Beichte tun, 
Und Euer Mund fol mir das Heil verkünden, 
u Melvil. 

Wenn dich das Herz ſo maͤchtig dazu treibt, 
So wiſſe, Koͤniginn, daß dir zum Troſte 
Gott auch ein Wunder wohl verrichten kaun. 
Hier ſey Fein Priefter, fagft du, Feine Kirche, 
Kein Leib des Herrn? — Du irreft dich. Hier ift 
Ein Priefter, und ein Gott ift bier zugegen. 
(Ce entblößt bey dieſen Worten das Haupt, zugleich zeigt 

er ihr ein Hoftle in einer goldenen Schale) 
— Sch bin ein Priefter, deine legte Beichte 
Zu hören, dir auf deinem Todesweg 
Den Frieden zu verfündigen, hab’ ich 
Die fieben Weihn auf meinem Haupt empfangen, 
Und diefe Hoftie aͤberbring' ich dir 
Vom heil'gen Vater, bie er felbft geweihet. 

' Maria, 
O fo muß an der Schwelle felbft des Todes 
Mir noch ein himmliſch Glück bereitet feyn! 
Wie ein Unfterblicher auf golduen Wollen 
Herniederfaͤhrt, wie den Apoftel einft 
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Der Engel führte aus des Kerkers Banden, 
Ihn Halt Fein Niegel, Feines Hüterd Schwert, 
Er fchreitet mächtig durch verichloffne Pforten, 
Und im Gefängniß ſteht er glänzend da, | 
So überrafcht mid) hier der Himmelöbote, 
Da jeder ird'ſche Netter mich getäufcht! 
— Und Ihr, mein Diener einft, ſeyd jeßt ber Diener 
Des höchften Gottes, und fein heil’ger Mund! 
Die Eure Kniee fonft vpr mir fich beugten, 
Sp lieg ich jet im Staub vor Euch, 
(Sie fintt vor ihm nieder) 
Melvil. 
(ndem er das Zeichen des Kreuzes uͤber ſie macht) 
Im Namen 
Des Vaters und des Sohnes und des Geiſtes! 
Maria, Kdniginn! Haſt du dein Herz 
Erforſchet, ſchwoͤrſt du, und gelobeſt du 
Wahrheit zu beichten vor dem Gott ber Wahrheit? 
Maria, 
Mein Herz liegt offen da vor dir und ihm. 
Melpil. 
Sprich, welcher Sünde zeiht dich dein Gewiſſen, 
Seitdem du Bott zum Letztenmal verfühnt ? 
Maria. 
Bon neib’fchem Haffe war mein Herz erfuͤllt, 
Und Rachgedanken tobten in dem Bufen, 
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Vergebung hofft id Sünderinn von Gott, 
Und konnte nicht der Begnerinn vergeben. 
Meloil. 
Bereueſt du die Schuld und iſts dein ernſter 
Entſchluß, verſoͤhnt aus dieſer Welt zu ſcheiden 7 
| Maria, 
.&p wahr ich hoffe, dag mir Gott vergebe, 
Melvil. 
Welch andser Sünde Hagt das Herz dih an? / 
Maria. \ 
Ah, nicht durch Haß allein, durch fünd’ge Kiche 
‚Noch mehr Hab’ ich das Höchfte But beleidigt. 
Das eitle Herz warb zu dem Mann gezogen, 
Der treulos mich verlaffen und betrogen! 
Melvil. 
Wereneſt du die Schuld, und hat dein Herz 
Vom eiteln Absott ſich zu Gott gewendet? 
Maria. 
Es war der ſchwerſte Kampf, den ich beſtand, 
Zerriſſen iſt das letzte ird'ſche Band. 


Melsil, 
Welch andrer Schuld verflagt dic) dein Gewiffen 2 
' Maria, 


Ach, eine freye Blutſchuld, Längft gebeichtet, - 

Sie kehrt zuruͤck mit neuer Schredenstraft, 
Im Augenbli der leßten Rechenichaft, - 
Und wälzt fich ſchwarz mir vor ¶ys Himmels Pforten. 
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Den König, meinen Gatten, ließ ich morben, 

Und dem Verführer ſchenkt' ich Herz und Hand! 

Streng buͤßt' ichs ab mit allen Kirchenftrafen, 

Doch in der Seele will der Wurm nicht ſchlafen. 
Meloil. 

Verklagt das Herz dich keiner andern Suͤnde, 

Die du noch nicht gebeichtet und gebuͤßt? 
Maria. 

geht weißt du Alles, was mein Herz belaftet. 
Melvil. 

Denk an die Naͤhe des Allwiſſenden! 

Der Strafen denke, die die heilge Kirche 

Der mangelhaften Beichte droht! Das iſt 

Die Sünde zu dem ew’gen Tod; denn das 

Iſt wider feinen heilgen Geiſt gefrevelt! 
Maria, 

So ſchenke mir die ew’ge Gnade Sieg \ 

Im lettten Kampf, als ich dir wiffend nichts verfchwieg. 
Melvil. 

Wie? Deinem Gott verhehlſt du das Verbrechen, 

Um deſſentwillen dich die Menſchen ſtrafen? 

Du ſagſt mir nichts von deinem blutgen Antheil 

An Babingtons und Parrys Hochverrath? 

Den zeitlichen Tod ſtirbſt du fuͤr dieſe That, 

BIER du auch noch den ew'gen dafür ſterben7 
Maria. 

Ich bin bereit zur Enggfeit zu gehn; 


| Be 
Noch ch fi) der Diinutenzeiger wendet, 
Merd’ ich vor meines Richters Throne ſtehn, 
Doc) wiederhohl' ichs: meine Beichte ift vollendet. 
Ä Melvil. 
Erwaͤg' es wohl. Das Herz iſt ein Betruͤger. 
Du haſt vielleicht mit liſt'gem Doppelſinn 
Das Wort vermieden, das dich ſchuldig macht, 
Obgleich der Wille dad Verbrechen theilte, 
Doch wife, Feine Gaukelkunſt berudt 
Das Flammenauge, das ins Innre blidt! 
| Maria. 
Ich habe alle Fürften aufgeboten, 
Mic) aus unwärd’gen Banden zu befreyn; 
Doch nie hab' ich durch Worfa oder That 
Das Leben meiner Feindinn angetaftet! 
Meloil. 
So haͤtten deine Schreiber falſch gezeugt? 
Maria. 
Wie ich geſagt, fo iſts. Bas Jene zeugten, 
Das richte Bott! . 
Melvil. 
So ſteigſt du, uͤberzeugt 
Bon deiner Unſchuld, auf das Blutgeruͤſte? 
Maria, 
Gott windigt mich, durch dieſen unverdienten Tod 
Die fruͤhe ſchwere Blutſchuld apaußen. 
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Melvil. 

(macht den Segen uͤber ſie) 
So gehe hin, und ſterbend buͤße ſie! 
Ein? ein ergebnes Opfer am Altare; 
Blut Tann verfühnen, was das Blut verbrach, 
Du fehlteft nur aus weiblichem Gebrechen, 
Dem fe’gen Beifte folgen nicht die Schwächen 
Der Sterblichkeit in die Verklärung nach. 
Ich aber kuͤnde dir, kraft der Gewalt, 
Die mir verliehen ift, zu Idfen und zu binden, | 
Erlaffung an von allen deinen Sünden! 
Die du geglaubet, fo gefchehe bir! 

(Er ergreift den Kelch, der auf dem Tiſche fteht, conſekrirt 
ihn mit ſtillem Gebet, dann reicht er ihr denfelben. Sie 
zögert, ihn anzunehmen, und weißt ihn mit der Hand 
zuruͤck). 

Nimm hin das Blut, es iſt fuͤr dich bergoſſen! 
Nimm hin! Der Papſft erzeigt dir dieſe Gunft! 
Im Tode noch ſollſt du das hoͤchſte Recht 
Der Könige, das priefterliche, üben!“ 

(Ste empfängt den Kelch) 
Und wie du jetzt Dich in dem ird'ſchen Leid 
Geheimnißvoll mit deinem Gott verbunden, 
So wirft du dort in feinem Sreudenreich, 
Bo keine Schuld mehr feyn wird und Fein Weinen, 
Ein ſchoͤn verflärter Engel, dic) 
Auf ewig mit dem are vereinen, 


/ 
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(Cr ſetzt den Kelch nieder, Auf ein Geraͤuſch, das gehört 
wird, bededt er fih dad Haupt; und geht an bie Thuͤr; 
Maria bleibt in ſtiller Andacht auf den Knien liegend). 

Melvil (surädfommend). 
Dir bleibt ein harter Kampf noch zu beftehn. 
Fuͤhlſt du Dich flark genug, um jede Regung . 
Der Bitterleit, des Haſſes zu befiegen! 
| Maria. 
Ich fürchte Keinen Ruͤckfall. Meinen Haß 
Und meine Liebe hab’ ich Bott geopfert. 
Melvit, 
Nun fo bereite dich, die Lords von Leſter 
Und Burleigh zu empfangen, Sie find da, 





Achter Auftritt 


Die Vorigen Burleigh. Leiceſter und 

Paulet. Lelcefter bleibt ganz in der Entfernung ſtehen, 

ohne die Augen anfzufhlagen. Burleigh, ber feine Faſſung 
beobachtet, tritt zwifchen ihn und die Königiun, 


, Burleigh. 
Ich komme, Lady Stuart, Eure letzten 
Befehle zu empfangen. 
Maria. 
Dank,Mlord! 


‘ 
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Burleigh. 
Es iſt der Wille meiner Königinn, Ä 
Daß Euch nichts Billiges verweigert werde, 
Maria. 
Mein Teftament nennt meine legten Wuͤnſche. 
Ich habs in Ritter Pauletss Hand gelegt, 


Mund bitte, daß ed treu vollzogen werde, 


Paulet. 
Verlaſſt Euch drauf, 
- Maria. 
Ich bitte, meine Diener ungelränft 
Nach Schottland zu entlaffen oder Frankreich, 
Bopin fie felber wuͤnſchen und begebren, 
Burlei 8 h. 
Es ſey, wie Ihr es wuͤnſcht. U 
Maria, 
“ Und weil mein Leichnam 
Nicht in geweihter Erde ruhen fol, 
So dulde man, daß diefer treue Diener 
Mein Herz nad FZrankreich bringe zu den Meinen. 
— Ach! Es war immer dort! 
Burleigh. 
Es ſoll geſchehn. 


Habt Ihr noch fonft — 
Maria. | 
Der Königinn von England 


Bringt meinen [chweftenfchen Gruß — Sagt ihr 
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Daß ich ihr meinen Tod von ganzem Herzen | 
Wergebe, meine Heftigkeit von geftern . 
Ihr reuevoll abbitte — Gott erhalte fie, 
Und ſchenk' Ihr eine gläcliche Regierung! 
Burleigh. 
Sprecht! Habt Ihr noch nicht beſſern Rath wählt? 
Berſchmaͤht Ihr noch den Beyſtand des Dechanten? 
| Maria, 
Ich bin mit meinem Gott verſohnt — Sir Paulet! 
Ich hab' Euch ſchuldlos vieles Weh bereitet, 
> Des Alters Stuͤtze Euch geraubt — O laſſt 
Mich hoffen, daß Ihr meiner nicht mit Haß 
Gedenket — 
Paulet (gibt ihr die Hand). 
Gott fey mit Euch! Gehet Hin im Frieden! 


#Keunter Auftritt 


Die Vorigen. Hanna Kennedy und die 
andern Frauen der Königinn dringen herein mit 
Zeichen des Entfegend; Ihnen folgt dee Scherif, einen 
weiffen Stab in der Hand, hinter demfelben fieht. man durch 
die offen bleibende Thüre gewaffnete Männer, 
Maria, 
Was ift dir, Hanna? — Sa, nun ifl ed Zeit! 
Hier kommt der Scyerif, uns zum Tod zu führen, 


⸗ 











, Melvil) 
Ir, werther Sir, und meine treue Hanna, 
Sollt mid) auf dieſem legtey Gang begleiten. 
Milord, verfagt mir.diefe Woplthat nicht! 


Burleigh. 
Ich habe dazu keine Vollmacht. 


Maria. 
Wie? 

Die Heine Bitte Fönntet Ihr mir weigern? 
Habt Achtung gegen mein Gefchlecht! Wer fol 
Den leßten Dienft mir leiften! Nimmermehr 
Kann es der Wille meiner Schwefter fenn, 
Daß mein Gefchlecht in mir beleidigt werde, 
Der Männer rehe Hände mich berühren! 


Burleigh. 
Pr darf Fein Weib die Stufen des Geräftes 
Mit Euch befteigen — Ihr Befchrey mb Jammern — 


J 


Maria. 

Sie ſoll nicht jammern! Ich verbuͤrge mich 

Fuͤr die gefaſſte Seele meiner Hanna! 

Seyd gütig, Lord. O trennt mich nicht im Sterben. 
Bon meiner treuen Pflegerinn uud Amme! . - 

Gie trag auf ihren. Armen mich ins Leben, 

Sie Leite mich mit fanfter Hand zum Tod, - 
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Es muß gefchieden feyn! Lebt wohl! Lebt wohl! | 
(Ihre Frauen Hängen fi an fie mit heftigem Scherz; ww 
Schillers ſammil. Werke. X. Bd, 14 


Eupen ur 
- 


— 


2Io 


Paulet (u Burleigh) 


Laſſt es geſchehn! 
Burlei g bh. 
Es ſey. 
Maria. J 
Nun hab' ich nichts mehr | 
Auf diefer Welt — 


(Ste nimmt das Crucifirx, und ruſſt es) 

= | Mein Heiland! Mein Erlöfer! 

Wie du am Kreuz die Arme ausgeſpannt, 

So breite fie jet. aus, mich zu. empfangen‘ 

. (Ste wendetfich zu gehen, in dieſem Augenblick begegnet. 
ihr Auge, dem Grafen Keicefter, der. bep ihrem’ Aufbruch, 
unwilfürlic aufgefahren, und nad ihr hingefehen - Bey, 
diefem Anblid zittert Maria, die Anie verfagen ihr, fie 
iſt im Begriff hin zuſi nken; da ergreift ſie Graf Leiceſter, 
und empfängt fie in feinen Atmen. Cie fieht'thn eine 
Zeitlang ernft und ſchweigend au, er Tann ihren Blick 
nicht aushalten, endlich ſpricht. ſi ie). 

Ihr haltet Wort, Graf Leſter — Ihr. verſpracht 

Mir Euren Arm, aus dieſem Kerker mich 

Zu fuͤhren, und Ihr leihet mir ihn jetzt! 

(Er ſteht wie vernichtet. Sie faͤhrt mit ſanfter Stimme 
fort) en. —W — 

Fa, Leſter, ünd nicht blioos 7 - DEE 

Die Freyheit wollt ich Eurer Hand derbanten. u 

Ihr folltet mir Die Freyheit then er muchen;; * 

An Eurer Hand, begluͤckt durch Eure Liebe, 
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Wollt’ ich des neuen Lebens mich erfreun. 

Seht, da ich auf den Weg bin, von der Welt 

Zu fcheiden, und ein ſel'ger Geift zu werden, 

Den Feine ird'ſche Neigung mehr verfucht, 

Seht, Lefter, darf ich one Schamerröthen 

Euch die befiegte Schwachheit eingeftehn — 

Lebt wohl, und wenn Ihr könnt, fo lebt begluͤckt! 

Ihr durftet werben um zwey Königinnen; 

Ein zaͤrtlich lebend Herz habt ihr verfchmäßt, 

Verrathen, um ein flolzes zu gewinnen, 

Kaiet zu den Füßen der Eliſabeth! 

Mög’ Euer Lohn nicht Eure Strafe werden! 

Lebt wohl! — Setzt Hab’ ich nichts mehr auf der Erden! 

(Sie geht ab, der Scherif voraus, Melvil-und die Amme 

ihr zur Seite. Burleigh und Paulet folgen, die übrigen 
fehen ihr. jammernd nach, bis fie verſchwunden tft; danu 
entfernen fie fih Durch zwep andere Thuͤren.) 





Zehnter Auftritt 
Leice ſt er allein zuruͤckbleibend. 
Ich lebe noch! Ich trag' es, noch zu leben! 
Stuͤrzt dieſes Dach nicht ſein Gewicht auf mich? 


Thut ſich kein Schlund auf, das elendeſte 
Der Weſen zu verſchlingen? Was hab’ ich - - 
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Verloren! Welche Perle warf ich bin! . 

Welch Gtäd der Himinel hab’ ich weggefchleudert! 

— Sie geht dahin, ein fchon verklaͤrter Geiſt, 

Und mir bleibt die Verzweiflung der. Verdammten, 

— Bo ift mein Vorfat hin, mit dem ic) kam, 

Des Herzens Stimme fuͤhllos zu erſticken? 

Ihr fallend Haupt zu ſehn mit unbewegten Blicken ? 

Weckt mir ihr Anblick die erftorbne Scham? 

Muß fie im Tod mit Liebesbanden mich umſtricken? 

— Verworfener, dir ſteht es nicht mehr an, 

In zartem Mitleid weibiſch hinzuſchmelzen. 

Der Liebe Gluͤck liegt nicht auf Deiner Bahn, 

Mit einem eh'rnen Harnifch angethan 

Sey deine Bruft! Die Stirne fey ein Zelfen! 

Willſt du den Preis der Schandthat nicht verlieren, 

Dreift mufft du fie behaupten und vollführen! 

x Berflumme, Mitleid! Augen, werbet Stein! 

Ich ſeh' fie fallen, ich will Zeuge feyn. 

, (Er geht mit entſchloſſnem Schritt der Thuͤr zu, durch weis 
> che Matia gegangen, bleibt aber auf der Mitte des We⸗ 

ges ſtehen). 

Umſonſt! Umſonſt! Mich faſſt der Hoͤlle Grauen, 

Ich kann, ich kann das Schreckliche nicht ſchauen, 

Kann fie nicht ſterben ſehen — Horch! Was war das? 

Sie find ſchon unten — Unter meinen Süßen 

Bereitet ſich das fürchterliche Werk, 

Ich höre Stimmen — Zort! Hinweg! Hinweg 
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Aus diefem Haus des Schreckens und des Todes! 
(Se will durch eine andre Thür entfliehen, findet fie aber 
verfchloffen, und fährt zurüd). 
Wie ? Feſſelt mich ein. Gott an diefen Boden? 
Muß ic) anhören, was mir anzufchanen grant ? 
Die Stimme des Dechanten — Er ermaßnet fie — 
— Sie unterbricht ihn — Horch! — Laut betet ie — 
Mit fefter Stimme — Es wird fill — Ganz fill! 
Nur ſchluchzen Hör’ ich, und Die Weiher weinen — 
Sie wird entlleidet — Horch! Der Scheel wirb 
Geruͤckt — Sie kniet aufs Kiffen — legt das Haupt — 
(Nachdem er die legten Worte mit fteigender Angſt geipros 
hen, und eine Weile inne gehalten, fieht man ihn ploͤtz⸗ 
lich mit einer zudenden Bewegung zufammenfahren, nnd 
ohnmaͤchtig niederfinfen; zugleich erfchallt von unten her⸗ 
auf ein dumpfes Setöfe von Stimmen, welches lange lans 
ge forthailt). 


.„# 


Cilfter Auftritt. 

(Das zwepte Zimmer des vierten Aufzugs). 
Eliſabeth teitt aus einer Seitenthär, ihr Gang und 
Ihre Geberden dräden die heftigfte Unruhe aut. 

Noch Niemand hier — Noch Feine Botſchaft — WIN es 

Nicht Abend werben! Steht die Sonne feft | 
In ihrem himmlischen Lauf? Sch foll noch länger 
Auf diefer Zolter der Erwartung, liegen. 

— Iſt es geſchehen? st es nicht? — Mir grant 
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WVor Bevdem, und ih wage nicht zu fragen! 
Graf Leſter zeigt ſich nicht, auch Burleigh nicht, 
Die ich ernannt, das Urtheil zu vollſtrecken. 
Sind fie von London abgereist — dann iſts 
Geſchehn, der Pfeil ift abgedruͤckt, er fliegt, 

Er trifft, er hat getroffen: gälts mein Reich, 
Ich kann ihn nicht mehr halten — Wer ift da? 





Zwölfter Auftritt. 
Elifaberh Ein Page 


Elifabetg. 
Du kommſt allein zuruͤck — Wo find die Lorbö ? 
J Page. 
Milord von Befker, und der Großfchagmeifler — . 
ur. Eliſabeth. 
“ (in der hoͤchſten Spannung) 
Wofndfiet- 000 
a J Page 
m Gie ru nicht in London. 
—V— Eliſabeth. 
GE HR Nicht? 
— Wo find —F 7 
Page. 


„Das woſſte Njemand mir zu ſagen. 
Vor Tages Anbruch hätten beyde Lords 


mm 
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Eilfertig und geheimnißvoll bie Stadt 
Verlaſſen. 
Eliſabeth (lebhaft ausbrechend). 
Ich bin Koͤniginn von England! 

(Auf und niedergehend in der hoͤchſten Bewegung), 
Sch! Rufe mir — nein, bleibe — Sie ift todt! 
Jetzt endlich Hab’ ich Raum auf diefer Erde, 

— Was zittr' ich? Mas ergreift mich diefe Ungft? 


Das Grab deckt meine Furcht, und wer darf fagen, . 


Ich habs gethan! Es foll an Thraͤnen mir 
Richt fehlen, die Sefallne zu beweinen! 

(Zum Pagen) 
Steht du noch hier? — Mein Schreiber Daviſon 
Soll augenblicklich ſich hieher verfügen, 
Schickt nach dem Orafen Schremsbury — Da ift 
Er ſelbſt! 


(Page geht ab). 
m 





Dreyzehnter Auftritt. 
Elifabeth, Graf Schrewäburg. 

Eliſabeth. | 
Willkommen, edler Lord! Was bringt Ihr? 
Nichts Kleines kann ed feyn, was Euren: art 
So ſpaͤt hierher führt. 

uw Shrewäsurg. 
"Stoße Königin, . 


‚2 


- 


N 
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Mein forgenvolles Herz, um deinen Ruhm 
Belümmert, trieb mich heute nach dem Tower, 
Wo Kurt uud Nau,.die Schreiber der Maria, 
Gefangen figen; denn noch einmal wollt? ich 


Die Wahrheit ihres Zeugniffes erproben. 


Beſtuͤrzt, verlegen weigert ſich der Leutnant 

Des Thurms, mir die Gefangenen zu zeigen; 
Durch Drohung nur verfchafft’ ich mir.den Eintritt, 
— Gott! Welcher Anblick zeigte mir fih dal- 
Das Haar verreildert, mit des Wahnſinns Blicken, 
Wie ein von Furien Gequälter, lag 

Der Schotte Kurl auf feinem Lager — Kaum 
Erkennt midy der Unglädliche, fo ſtuͤrzt er 

Zu’ meinen Füßen — ſchreyend, meine Anie 
Umflanmernd, mit Verzweiflung wie ein Wurm 
Bor mir gekruͤmmt — fleht er mich an, beſchwoͤrt mich, 
Ihm feiner Königinn Schickſal zu verlünden; 
Denn ein Gerücht, daß fie zum Tod verurtheilt ſey, 
> War in des Towerd Kläfte eingedrungen, 

Als ich ihm das bejahet nach der Wahrheit, 
Hinzu gefügt, daß es fein Zeugniß ſey, 
Wodurch fie fterbe, fprang er wäthend auf, 

Siel feinen Mitgefangnen an, riß ihn 

Zu Boden, mit des Wahnſinns Rieſenkraft, 

Ihn zu erwürgen firebend. Kaum entriffen wir 
Den Unglüdfelgen feines Grimmes Händen. 

Nun kehrt' er gegen. fich bie Wuth, zerſchlug 
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Mit grimm’gen Faͤuſien fich die Bruſt, verfluchte fich 


Und den Gefährten allen Hoͤllen geiſtern: 
Er habe falſch gegeugt, die Unglüdöbriefe 
An Babington, bie er ald acht beichworen, 
Sie feyen falfch, er Habe andre Worte 
Gefchrieben, ald die Königinn diktirt, 
Der Bdswicht Nau hab’ ihn dazu verleitet. 
Drauf rannt' er an dad Fenfter, riß ed auf 
Mit wüthender Gewalt, ſchrie in die Gaſſen 
Hinab, daß alles Volk zufamımen lief: 
Er fey der Schreiber der Maria, ſey 
Der Boͤswicht, der fie faͤlſchlich angeklagt; 
Er ſey verflucht, er ſey ein falſcher Zenge! 
Eliſabeth. 
Ihr ſagtet ſelbſt, daß er von Sinnen war. 
Die Worte eines Raſenden, Verruͤckten, > 
Beweiſen nichts, on 
" . . . Schrewsbury. 
Doch dieſer Wahnſiun ſelbſt 

Beweiſet deſto mehr! O Koͤniginn! 
Laß dich beſchwoͤren, uͤbereile nichts, 
Befiehl, daß man von Neuem unterſuche. 

| Elifabeth. 
Sch will ed thun — weil Ihr es wünfchet, Graf, 
Nicht weil ich glauben kann, daß meine Peers 
In diefer Sache Abereilt gerichtet. | 
Euch zur Beruhigung erneureman .. .. 
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Die Unterfuchung — Gut, daß es noch Zeit ift! 
An unfrer königlichen Eure foll 
Auch nicht der Schatten eines Zweifels haften: 


Vierzehnter Auftritt 
Davifon zu den Vorigen. 
Eliſabeth. 
Das Urtheil, Sir, das ich in Eure Hand 
Gelegt — Wo iftö ? 
Davifon (im höchften Erſtaunen). 
Das Urtheil? 
Eliſabeth. 
Das ich geſtern 
Euch in Verwahrung gab — 
Davifon - | 
Mir in Verwahrung! 
Elifabeth, 
Das Bolt beftärmte mich, zu unterzeichnen, 
Ich muſſt' ihm feinen Willen thun, ich thats, 
Gezwungen that ichs, und in Eure Hände 
Legt’ ich die Schrift, ich wollte Zeit gewinnen; 
Ihr wiſſt, was ich End) fagte — Run! Gebt her?! 
Schrewsbury. 
Gebt, werther Sir, die Sachen liegen anders, 
Die Unterſuchung muß ernenert werden. 
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Eliſabeth. 
Bedenkt Euch nicht fo lang’. Wo iſt die Schrift? 
7 Davifon (in Verzweiflmg). 
Ich bin geftärzt, ich bin ein Mann des Todes! 
Eliſabeth (Haflig einfalend). 
Ich will nicht Hoffen, Sir — 
Daviſon. 
| Ich bin verloren! 
Ich Hab’ fie nicht mehr. 
Eliſabeth. 
Wie? Was? 
Schrewsbury. 
Gott im Himmel! 
Daviſon. 
Sie iſt in Burleighs Haͤnden — ſchon ſeit geſtern. 
Eliſabeth. 
Unglädlicher! So habt Ihr mir gehorcht? 
Befahl ich Euch nicht fireng, fie zu verwahren? 
Daviſon. 


Das haſt du nicht befohlen, Koͤniginn. 


Elifabeth, . . 
Billſt du mich Luͤgen ſtrafen, Elender? 
Wann hieß ich dir die Schrift an Burleigh achent 
Daviſon. 


Nicht in beſtimmten, klaren Worten — aber — 


| Elifabeth. 
Nichtswuͤrdiger! Du wagft ed, meine Worte 


‘ 
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Zu deuten? Deinen eignen blutgen Sinn 
Hinein zu legen? — Wehe dir, wenn Ungläd 
Aus diefer eigenmächtgen That erfolgt! 


Mit deinem Leben ſollſt du mirs bezahlen. 


— Graf Schrewsburg, ihr fehet, wie mein Name 
Gemißbraucht wird, 

Schrewsbury. 

Ich ſehe — O mein Gott! 
Eliſabeth. | 

Was ſagt Yhr? 

Schrewsbury. 

Wenn der Squire fich diefer That 

Vermeſſen hat auf eigene Gefahr, 
Und ohne deine Wiffenfchaft gehaudelt, - 
So muß er vor den Richterſtuhl der Peers 
Gefordert werben, weil er deinen Namen 
Dem AUbfchen aller Zeiten Preis gegeben. 


Legter Auftritte. 


Die Vorigen. Burleigh, siegt Kent. 


Burleigh (beugt ein Knie vor der Koͤniginn). 
Lang lebe meine koͤnigliche Frau, 


Und mögen alle Feinde dieſer Jnſel 


Wie diefe Stuart enden! 
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(Schrewsburp verhänt fein Geſicht, Daviſon "int versweißs 
lungvoll bie Hände). 
Elifaberp. 
Redet, Lord! 
Habt Ihr den toͤdlichen Befehl von mir 
Empfangen? 
| Burleigh. 
Nein, Gebieterinn! Ich empfing ihn 
Bon Daviſon. 
Eliſabeth. 
Hat Daviſon ihn Euch 
In meinem Namen uͤbergeben? 
Burleigh. 
* Nein! 
Das hat er nicht — En 
Elifabeth. — 
Und Ihr vollſtrecktet ihn, 
Raſch, ohne meinen Willen erſt zu wiſſen? 
Das Urtheil war gerecht, die Welt kann uns 
Nicht tadeln; aber Euch gebuͤhrte nicht, 
Der Milde unfred Herzens vorzugreifen — - 
Drum feyd verbannt von unferm Ungeficht! 
(Zu Davifon) 
Eirn firengeres Gericht erwartet Euch, 
‚ Der feine Bollmacht frevelnd Äberfchritten, 
| Ein heilig anvertrautes Pfand veruntreut. 
| Man-führ ihn nach dem Tower! Es ift mein Wille, 
Daß man auf Xeib und Leben ihn verklage. 


. 


* 
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— Mein edler Talbot! Euch allein hab' ich 


Gerecht erfunden unter meinen Räthen. 


Ihr follt fortan mein Führer feyn, mein Sreund — 
Schrewöburgy 

Berbanne deine treuften Sreunde nicht, 

Wirf fie nicht ind Gefängniß, die für dich 


Gehandelt haben, bie jet für dich ſchweigen! 


— Mir aber, große Königinn, erlaube, 
Daß ic) dad Siegel, das du mir zwblf Jahre 
Vertraut, zuruͤck in deine Hände gebe. 
Elifabeth (betroffen). 
Nein, Schrewsbury! hr werdet mich jetzt nicht 
Verlaſſen, jetzt — 
| Schrewsbury. 
Verzeih, ich bin zu alt, 
Und diefe grade Hand, fie ift:zu flarr, 
Um deine neuen Thaten zu perfi wen. 
Elifebeth. 
BVerlaffen wollte. mich der Mann, ber mir 
Das Leben rettete? 7 
Schrewsbury. 
Ich habe wenig 
Gethan — Ach habe deinen edlern Theil 
Nicht retten koͤrnen. Lebe, berrfche glauͤcklich! 
Die Gegnerinn iſt todt. Du haſt von nun an 


Nichts mehr zu fürchten, braucht nichtö mehr zu achten. 


| (Geht ab). 
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Eliſabeth. 
(zum Grafen Kent, der hereintritt) 
Graf Lefter komme her! " 
Kent. 
| Der Lord laͤſſt ſich 
Entfchuldigen; erift zu Schiff nach Frankreich. 
(Sie bezwingt ſich und fteht mit ruhiger Faſſung da, Der 
Vorhang fällt). 


Die 


Jungfrau von Orleans— 


Eine romantiſche Tragoͤdie. 


N 


Schillers ſammtl. Werte‘ X. Bd. | 15 


—Peerſon en. 
Karl der Siebente, König von Frankreich. 
Koͤniginn Iſabean, feine Mutter. 
Agnes Sorel, ſeine Geliebte. 
Philipp der Gute, Herzog von Burgund. 
Graf Dunois Baſtard von Orleans. 
Due j tel | sönigae Offiziere. 
Erzbiſchof von Rheims. 
Chatillon, ein burgundiſcher Ritter. 
Raoul, ein lothringiſcher Ritter. 
Talbot, Feldherr der Engellaͤnder. 
Engliſche Anführer. 
Montgomery ein Walliſer. 
—NMathsherren von Orleans. ) 
Ein engliſcher Herold. 
Thibaut d'Arc, ein reicher Landmann, 
Margot 
Louiſon | feine Töchter, 
Johanna 
Etienne 
Claude Marie ihre Freier. *— 
Raim ond 
Bertrand, ein andrer Landmann. | 
Die Erfheinung eines ſchwarzen Ritters. 
Köhler und Köhlerweib. - 


‚Soldaten und Volt. Königliche Krondediente, 
F Biſchoͤfe, Moͤnche, Marſchaͤlle, Magiftrats 
perſonen, Hofleute und andre ſtumme Perſonen im 


Gefolge des Kroͤnungzuges. 








Prolog. 


Eine laͤngliche Gegend. Vorn zur Rechten ein Heiligenbild 
in einer Kapelle; zur Linken eine hohe Eiche. 











Erfier Auftritt 


Thibaut d'Arc. Seine brey Töchter. Drey junge 
Schäfer, ihre Freier. 
Thibaut. 
Ja, liebe Nachbarn! Heute find wir noch 
Sranzofen, freye Bürgernoch und Herren 
Des alten Bodens, den die Väter pflügten; 
Wer weiß, wer morgen über und befiehlt! 
Denn aller Orten läfft der Engelländer 
Sein fieghaft Banner fliegen; feine Noffe 
Zerſtampfen Frankreichs blühende Gefilde. 
Paris hat ihn als Sieger ſchon empfangen, 
Und mit der alten Krone Dagoberts 
Schmuͤckt es den Sproͤßling eines fremden Stamms. 
Der Enkel unſrer Koͤnige muß irren 
Enterbt und fluͤchtig durch ſein eignes Reich, 9* 


= 





l 


228 


Und wider ihn im Heer der Feinde kaͤmpft 
- Sein nächfter Vetter und fein erfter Pair, 
Sta, feine Nabenmutter führt ed an. 


Mings brennen Dörfer, Städte. Näher fletdö . 


Und näher wälzt fich der Verbeerung Rauch 
An dieſe Thäler, die noch friedlich rahn. 

— Drum, liebe Nachbarn, hab’ ich mich mif Gott 
Entſchloſſen, weil ichs heute noch vermag, 
. Die Töchter zu verforgen; denn das Weib 
Bedarf in Kriegeöndthen des Beſchuͤtzers, 
Und treue Lieb’ Hilft alle Laſten heben. 

(Zu dem erften Schäfer). . 


— Kommt, Etienne! Ihr werbt um meine Margot. 


Die Aecker grenzen nachbarlich zufammen, 

Die Herzen fiimmen überein — Das fliftet ' 

Ein gutes Ehband! | 
(Zudem zwepten). 
Claude Marie! Ihr fchweigt, - 

Und meine Louiſon ſchlaͤgt die Augen nieder ? 

Werd’ ich zwey Herzen trennen, bie ſich fanden, 

Weil Ihr nicht Schaͤtze mir zu bieten habt? 

Wer hat jetzt Schaͤtze? Haus und Scheune ſind 

Des naͤchſten Feindes oder Feuers Raub — 

Die treue Bruſt des braven Manns allein 

Iſt ein ſturmfeſtes Dach in dieſen Zeiten. 

Loniſon. 


| 


. Mein Vater! 
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Claude Marie, 
- Meine Kouifon! 
Loniſon (Johanna umarmend). 
Liebe Schweſter! 
Thibaut. 
Ich gebe Jeder dreißig Acker Landes 
Und Stall und Hof und eine Herde — Gott 
Hat mich gefegnet und fo fegn’ er Euch! 
Margot (Johanna umarmend). 
Erfrene unfern Vater! Nimm ein Beyſpiel! 
Laß dieſen Tag drey frohe Bande ſchließen! 
Thibaut. | 
Geht! Machet Anflalt! Morgen ifk die Hochzeit, 
Ich will, das ganze Dorf foll fie mit feiern, | 
(Die zwey Paare gehen Arm in Arm gefchlungen ab). 


——— — 


Zweyter Au ftritt. 
Thibant. Ruim mon Johanna. 
Jeanuette, deine Schweſtern machen Hochzeit, 
Ich ſeh' fie glücklich, ſie erfreun mein Alter, 
Du, meine juͤngſte, machſt mir Gram und Schmerz. 


Raimond. 
Bas faͤllt Each ein! Was ſcheliet Ihr die Tochter? 
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| Thibaut.“ 
Hier dieſer wackre Juͤngling, dem ſich keiner 
Vergleicht im ganzen Dorf, der Treffliche, 
Er hat dir ſeine Neigung zugewendet, 
Und wirbt um dich, ſchon iſts der dritte Herbſt, 
Mit ſtillem Wunſch, mit herzlichem Bemuͤhn; 
Du ftößeft ihn verſchloſſen, kalt, zuruͤck 
Noch ſonſt ein andrer von den Hirten allen 
Mag dir ein guͤtig Laͤcheln abgewinnen. 
— Ich ſehe dich in Jugendfuͤlle prangen, ' 
Dein Lenz iſt da, es iſt die Zeit der Hoffnung, 
Entfaltet iſt die Blume deines Leibes, 
Doch ſtets vggebens harr ich, daß die Blume 
Der zarten Lich’ aus ihrer Knoſpe breche, 
Und freudig reife zu der goldnen Frucht! 
Or daß gefäut mir nimmermehr und deutel + 
Auf eine ſchwere Irrung der Natur! 
f Das Herz gefällt mir nicht, das fireng und Falt 
i Sich zuſchließti in den Jabhren des Gefuͤhſs 
Raim ond. 
Karls gut ſeyn Vater Arc! Laſſt fie gewaͤhren! 
Die Liebe meiner trefflichen Johanna 
Iſt eine edle zarte Himmelsfrucht, 
And ſtill allmaͤhlig reift das Koſtliche! 
Jetzt liebt fie noch, zu wohnen auf den Bergen, 
Und von ber freyen Heide fürchtet fie 
Herabzußeigen in das niedre Dach 
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Der Menſchen, wo die engen Sorgen wohnen. 
Dft ſeh' ich ihr auf tiefem Thal mit ftillem 
Srftaunen zu, wenn fie auf hoher Trift - 
Sn Mitte ihrer Herde ragend fteht, 
Mir edelm Leibe, und den ernflen Blick 
Herabfenkt auf der Erde Heine Länder. 
Da fcheint fie. mir was Höh'res zu bedeuten, . 


Und duͤnkt mir's oft, fi e ſtamm' aus andern Zeiten. 2 


Thibaut. | 
Dad ift es, was mir nicht gefallen will! 
Sie flieht ver Schweftern fröhliche Gemeinſchaft; 
Die dden Berge fucht fie auf, wexläffet 
Ihr naͤchtlich Lager vor dem Hahnenruß 
Und in der Schredensflunde, wo der F 
Sich gern vertraulich an den Menſchen ſchließt, 
Schleicht ſie, geich dem einſiedleriſchrn Vogel, 
Heraus ins graulich duͤſtre Geiſterreich 
Der Nacht, tritt auf den Kreuzweg hin und pflegt 
Geheime Zweyſprach mit der Luft. des Berges. 
Warum erwählt fie immer diefen-Ort 
Und treibt gerade hieher ihre Herde? - 
Ich fehe fie zu. ganzen Stunden finnendb 
Dort unter dem Druidenbaume figen, 
Den alle glückliche Gefchdpfe fliehn. u 
Denn nicht geheur iſts Hier; ein boͤſes Wefen 
Hat feinen Wohnſitz unter diefem Baum - 
Schon feit der alten grauen Heibenzeit, 


N] 
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Die Aelteſten im Dorf erzählen fich 
| „Bon diefem Baume fchauerhafte Mähren; 
GSeltfamer Stimmen wunderfamen Klang 
Vernimmt man.oft aus feinen däftern Zweigen. 
Ich ſelbſt, ald mich in fpäter Dämmrung einft 
Der Weg an biefem Baum voräberführte, 
Hab ein gefpenftifch Weib hier figen ſehn. 
an Das ſtreckte mir aus weitgefaltetem 
Gewande langfam eine dürre Hand 
Entgegen, gleich als winkt’ es; duch ich eilte 
Fuͤrbaß und Gott befahl ich meine Seele, 
KMaimond. 
(auf das Helligenbilb in der Kapelle zeigend). 
Des Gnaben Ndes ſeegenreiche Naͤhe, 
Das hier des Himmels Frieden um ſich freut, 
Nicht Satans Werk führt Eure Tochter her. 
ZZ Thib aut. | 
D nein! nein! Nicht vergebens zeigt. ſich's mir 
In Träumen an unv.ängftlichen Geſichten. 
Zu dreyen Mahlen hab” ich fie gefehn 
Zu Rheims auf unſrer Könige Stuhle ſitzen, 
Ein funkelnd Diadem von ſieben Sternen 
Auf ihrem Haupt, dad Scepter in der Hand, 
Aus dem drey weiße Lilien entfprangen, 
Und ich, ihr Vater, ihre beyden Schweftern 
Und alle Fuͤrſten, Grafen, Erzbifchöfe, 
Der König felber, neigten fich vor ihr; 


) 
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Wie kommt mir folcher Glanz in meine Hätte? 
O das bedentet einen tiefen Fall! 
Sinnbildlich ftellt mir diefer Warnungtraum 
Das eitle Trachten ihres Herzens dar. 
Sie ſchaͤmt ſich Ihrer Niedrigkeit — weil Gott 
Mit reicher Schönheit Ihren Leib geſchmuͤckt, 
Mit hohen Wundergaben fie gefegnet 
Bor allen Hirtenmädchen diefes Thals, 
So naͤhrt fie fünd’gen Hochmuth in dem Herzen, 
Und Hochmuth ifl’3, wodurch die Engel fielen, 
Woran der Höllengeift ven Menfchen faflt. 
| Raimond. 
Ber hegt beſcheidnern tugendlichern Sinn. 
Als Eure fromme Tochter? Iſt ſie's wicht 
Die ihren aͤltern Schweſtern freudig dient? 
Sie iſt die Hochbegabteſte von allen, 
Doch ſeht Ihr ſie wie eine niedre Magd 
Die ſchwerſten Pflichten ſtill gehorſam uͤben, 
Und unter ihren Händen wunderbar " 
Gedeihen Euch die Herden und die Saaten; 
Um Alles, was fie ſchafft, ergießet fich 
Ein undegreiflich uͤberſchwaͤnklich Gluͤck. 
Thibaut. 
Ja wohl! Ein unbegreiflid Gluͤck — Mir tommt 
Ein eigen Grauen an bey dieſem Seegen! 
— Nichts mehr davon. Ich ſchweige. Sch wiltfprweigen; 
Soll ich mein eigen thenres Kind anklagen ? 
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Ach kann nichts thun, ald warnen, fhr fie beten! 

Doc) warnen muß ich — Fliehe diefen Baum! 

Bleib nicht allein, und grabe Feine Wurzeln 

Um Mitternacht, bereite keine Traͤnke, 

Und fchreibe Beine Zeichen in dm Band! — 
Leicht aufzurigen iſt das Meich der Geiſter, 

Sie liegen wartend unter dünner Dede, 

Und leife Hdrend ſtuͤrmen fie herauf. 

Bleib nicht allein, deun in der Wüfe trat 

Der Satansengel ſelbſt zum Herrn des Himmels, 


Deister Auftritt 


Bertrand tritt auf, einen Helm in der Hand. This 
baut. Raimond. Johanna, 


Raimond. 


Still! Da kommt Bertrand aus der Stadt zuruͤck. 
Sich was er trägt! 


Bertrand. ⸗ 


| Ihr ſtaunt mich an, Ihr ſeyd 
Verwundert ob des ſeltſamen Geraͤthes | 
In meiner Hand, | Ä 
Tyhibaut. 
Das ſind wir. Saget an. 


J 
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Wie kamt Ihr zu dem Helm, was Bringt Ihr und 
Das böfe Zeichen in die Friedensgegend ? ? 

(Johanna, welche in beyden vorigen Scenen ftill und 
ohne Antheil auf der Seite geftanden, wird aufmerkfam 
und teitt näber,. - 

Bertrand, BE 
Kaum weiß ich felbft zu fagen, wie das Ding: °— 
Mir in die Hand gerieth. Ich hatte eifernes | 
Geräth mir eingekauft zu Bauconleurs; "* | 
Ein großes Drängen fand ich auf dem Marl, 
Denn flücht’ges Volk war eben angelangt | 
Bon Orleans mit bdfer Kriegespofl. 
Im Aufruhr lief die ganze Stadt zufammen, BR 
Und als ich Bahn mir mache durchs Gewuͤhl, Fr % 
Da tritt ein braun Bohemermweib milh an . u Ä 
Mit diefem Helm, faffe mich ins Auge ſcharf, Narr 
Und fpricht: Geſell, Ihr füchet einen Helm, - - 
"Sch weiß, Ihr fucher einen. Da! Nehmt bin! 
Um-zin Geringes fleht er Euch zu Kaufe. | 
— Geht zu den Lanzenknechten, fage ich ihr, 
Ich bin ein Landmann, brauche nicht des Helmes, 
Sie aber ließ nicht ab und fagte ferner: \ 
Kein Menſch vermag zu fagen, ob. er nicht: 
Des Helmes braucht. Ein ftählern Dach fürd Haupt ' 
Iſt jetzo mehr werth als ein fleinern Haus. Bi 
So trich Fe mich durch alle Saffen, mir . - .; 
Den Helm aufnoͤthigend, den ich nicht wollte, 
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Ich fah den Helm, daß er fo blank und ſchoͤn 
Und würdig eines ritterlidhen Haupts, 
Und da ic) zweifelnd in der Hand ihn wog, 
Des Abenteuerd Seltfamkeit bebenkend, 
Da war das Weib mir aus den Augen, ſchnell, 
Hinweggeriffen hatte fie der Strom 
De Volkes, und der Helm blieb mir in Händen, 
Fo b anna. 
Craſch und begierig darnach greifend). 
Gebt mir den Helm! 
Bertrand Zu 
Was frommt Euch dies Gerathe? 
Das iſt kein Schmuck fuͤr ein jungfraͤulich Haupt. 
Johanna (entreißt ihm den Helm). 
Mein iſt der Helm und mir gehoͤrt er zu. 
Thibaut. 
Was faͤllt dem Maͤdchen ein? 
Raimond. 
Laſſt Ihr den Willen! 
Wohl emt ihr dieſer kriegeriſche Schmuck, 
Denn ihre Bruſt verſchließt ein männlich Herz. 
Denkt nach, wie fie den Zigerwolf bezwang, 
Das grimmig wilde Thier, das unfre Herden 
Verwhflete, den Schrecken aller Hirten, 
Sie ganz allein, die löwenherz’ge Jungfrau, 
Stritt mit dem Wolf und rang bad Lamm ihm ab, 
Das er im blut'gen Rachen ſchon Davon trug. 


' 
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Welch tapfres Haupt auch diefer Selm bededit, 
Er kann kein würdigered zieren! 
Thibaut (zu Bertrand). 
u Sprecht! 
Welch neues Kriegesungluͤck iſt geſchehn? 
Was brachten jene Fluͤchtigen? 
Bertrand. 
Gott helfe 
Dem König und erbarme fich des Landes! 
Gefchlagen find wir in zwey großen Schlachten; 
Mitten in Frankreich fleht der Feind, verloren 
Sind alle Länder bis an die Loire — 
Setzt hat er feine ganze Macht zufammen 
Geführt, womit er Orleand belagert, » 


‚ xhibaut, 
Gott ſchuͤtze den König! 
. Bertrand 
Unermeflliches 


Geſchuͤtz ift aufgebracht von allen Enden, 

And wie der Bienen bunfelnde Geſchwader 

Den Korb umfhwärmen in des Sommers Tagen, 
Wie aus gefhwärzter Luft die Heuſchreckwolke 
Herunter fällt und Meilenlang die Felder 
Bedeckt in unabfehbarem Gewimmel, 

So goß fich eine Kriegeswolte auß - 

Bon Völkern über Orleans Gefilde, 

Und von der Sprachen unverfländlichen 


— 
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Gemiſch verworren dumpf erbraud’t dad Lager. 
Denn aud) ber mächtige Burgund, ber Länder: 
‚Bewaltige, hat feine Mannen alle 

Herbeygeführt, die Kürticher, Luremburger, 

Die Henneganer, die vom Lande Namur, 

- Und die dad glädlide Brabant bewohnen, 

- Die hpp’gen Genter, die in Sammt und Seide 

Stolzieren, die von Seeland, deren Städte 

Sich reinlicdy aud dem Meeres: Wafler heben, 

Die Herdenmellenden Hollän der, die 

Bon Utrecht, ja vom Außerften Weftfriesland, 

Die nad) dem Eispol ſchaun — Sie folgen alle 

Dem Heerbann des gewaltig herrichenden 

Burgund und wollen Orleans bezwingen. 

| Thibaut. 
O des unfelig jammervollen Zwifts, 
Der Frankreichs Waffen wider Sranfreich wendet !- 
Bertrand. . 

Auch fie, die alte Königinn, fieht man, 

Die ſtolze Iſabeau, die Baierfürftinn, _ 

In Stahl geHeidet durch das Lager reiten, 

Mit gift’gen Stachelworten alle Bblker 

Zur Wuth aufregen wider. ihren Sohn, 
Den fie in ihrem. Mutterfchaß getragen! 

| Thibaut. 
Fluch treffe fie! Und möge Sott ſie einſt, 
Wie jene flolze Jeſabel, verderben! 


1 
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Bertrand. 
Der fürchterliche Salsbury, der Maurens- 


/ 
⸗ 


Zertruͤmmerer, fuͤhrt die Belagrung an, 


Mit ihm des Loͤwen Bruder Lionel, 

Und Talbot, der mit moͤrderiſchem Schwert 
Die Voͤlker niedermaͤhet in den Schlachten. 

In frechem Muthe haben fie geſchworen, 

Der Schmach zu weihen alle Jungfrauen, 

Und was das Schwert gefuͤhrt, dem Schwert zu opfern. 
Bier hohe Warten haben fie erbaut, 

Die Stadt zu uͤberragen; oben ſpaͤht 

Graf Saldbury mit mordbegierrgem Blick, 

Und zaͤhlt die. fchnellen Wandrer auf den Gaffen. 
Viel taufend Kugeln ſchon von Centners Laſt 
Sind in die Stadt gefchleudert, Kirchen liegen 
Zertrüömmert, und der königliche Thurm 

Bon Notre Dame beugt fein erhabnes Haupt, 
Auch Pulvergaͤnge haben fie gegraben 


Und über einem Höllenreiche ſteht 


Die bange Stadt, gewärtig jede Stunde, 
Daß ed mit Donnerd Krachen fich entzuͤnde. 

| (Johanna horcht mit geſpannter Aufmerkſamkeit und 

ſetzt ſich den Helm auf). 

Thibaut. 

Wo aber waren denn die tapfern Degen 
Saintrailles, La Hire und’ Frankreichs Bruſtwehr, 
Der heldenmuͤth'ge Baſtard, daß ber. Feind | 
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So allgewaltig reißend vorwärts drang? 
Mo ift der König felbft, und ſieht er mäßig 
Des Reiches Noth und feiner Städte Sal? 

Bertrand. | 
Zu Chinon Hält der König feinen Hof; 
Es fehlt an Volk, er kann das Feld nicht halten, 
Was nuͤtzt der Führer Muth, der Helden Arm, 
Wenn bleiche Furcht die Heere laͤhmt? 
Ein Schrecken, wie von Gott: herab gefandt, 
Hat auch die Bruft der Tapferſten ergriffen. 
Umfonft erfhallt der Fuͤrſten Aufgebot. 
Wie ſich die Schafe bang zufammen drängen, 
Wenn fi) des Wolfes Heulen hören laͤſſt, 
So fucht der Franke, feines alten Ruhms | 
Vergeflend, nur die Sicherheit ber Burgen. 
Ein einz’ger Nitter nur, hört’ ich erzählen, 
Hab’ eine ſchwache Mannfchaft aufgebracht, 
Und zieh’ dem König zu mit fechözehn Fahnen. 

. Sobanna (fhnel). 
Wie heißt der. Ritter ? 
Bertrand, | 
Baudricour. Doc fchwerlich 

Moͤcht' er des Feindes Kundfchaft hintergehn, 
Der mit zwey Heeren feinen Zerfen folgt. 
Johanna. 
Wo Hält der Ritter? Sagt mirs, wenn Ihrs wiſſet. 


Dar. 


Bertrand, . 
Er ſteht kaum eine Tagereiſe weit 
Von Vauconleurs. 


Thibaut (zu Johanna). 
Was kuͤmmerts dich! Du fragfl 
Nach Dingen, Mädchen, die dir nicht geziemen, 
Bertrand, 
Weil nun der Feind fo mächtig und Fein Schutz 
Vom König mehr zu hoffen, haben fie 
Zu Vaucouleurs einmäthig den Beſchluß 
Gefaſſt, ſich dem Burgund zu uͤbergeben. 
So tragen wir nicht fremdes Joch und bleiben 
Beym alten Koͤnigsſtamme — ja vielleicht 
Zur alten Krone fallen wir zuruͤck, 
Wenn einſt Burgund und Frankreich ſich verſohnen. 
Johauna (in Begeiſterung). | 
Nichts von Verträgen! Nichts von Uebergabe! 
Der Netter naht, er rüftet fich zum Kampf. 
Bor Orleans foll das Gluͤck des Zeindes fcheitern! 
Sein Maß ift voll, er ift zur Ernte reif, 
Mit ihrer Sichel wird die Jungfrau Fommen, 
Und feines Stolzes Saaten niedermähn; 
Herab vom Himmel reißt fie feinen Ruhm, 
Den er hoch an den Sternen aufgehangen, 
Berzagt nicht! Fliehet nicht! Denn ch der Rocken 
Gelb wird, eh ſich die Mondesfcheibe fuͤllt, 
Saillers ſammul. Werte, X. ı Due 16 
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Wird Fein engländifch Roß mehr aus den Wellen 
Der prächtig firbmenden Loire trinken, 


Bertrand, 
Ach! Es gefchehen Keine Wunder mehr! 
Johanna. 
Es geſchehn noch Wunder — Eine weiſſe Taube 
Wird fliegen und mit Adlerskuͤhnheit dieſe Geier 
Aufallen, die das Vaterland zerreißen. 
Darnieder kaͤmpfen wird fie dieſen ſtolzen 
Burgund, den Reichsverraͤther, dieſen Talbot, 
Den himmelſtuͤrmend hunderthaͤndigen, 

Und dieſen Salsbury, den Tempelſchaͤnder, 
Und dieſe frechen Inſelwohner alle | 
Wie eine Herde Lämmer vor fich jagen. 

Der Herr wird mit ihr feyn, der Schlachten Gott, 
Sein zitternded Gefchpf wird er erwäßlen, 
Durch eine zarte Jungfrau wird er fih 
Verherrlichen, denn er ift der Allmaͤcht'ge! 
Thibaut. 
Was für ein Geiſt ergreift die Dirn'? 
Raimond. 
Es iſt 
Der Helm, der fie fo kriegeriſch beſeelt. 
Seht Eure Tochter an. Ihr Auge blitzt, 
Und gluͤhend Feuer ſpruͤhen ihre Wangen! 
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Johanna. 
Dies Reich ſoll fallen? Dieſes Land des Ruhms, 
Das ſchoͤnſte, das die ew'ge Sonne ſieht 
In ihrem Lauf, das Paradies der Ränder, 
Das Gott liebt, wie den Apfel feines Auges, 
Die Feſſeln tragen eines fremden Volks? 
— Hier fcheiterte der Heiden Macht. Hier war 
Dad erfte Kreuz, dad Gnadenbild erhöht; 
Hier ruht der Stanb des heil’gen Ludewig; 
Bon bier aus ward Serufalem erobert, 


Bertrand (erfaunt). 
Hört ihre Rede! Woher [höpfte fie 
Die hohe Offenbarung? — Bater Arc! 
Euch gab Gott eine wundervolle Tochter! 

Johanna. 

Wir ſollen keine eigne Koͤnige 
Mehr haben, keinen eingebornen Herrn — 
Der Koͤnig, der nie ſtirbt, ſoll aus der Welt 
Verſchwinden — der den heil'gen Pflug beſchuͤtzt, 
Der die Trift beſchuͤtzt und fruchtbar macht die Erde, 
Der die Leibeignen in die Freyheit fuͤhrt, 
Der die Staͤdte freudig ſtellt um ſeinen Thron — 
Der dem Schwachen beyſteht und den Boſen ſchreckt, 
Der den Neid nicht kennet, denn er ift ber Größte, 
Der ein Menſhh iſt und ein Engel der Erbarmung 
uf der feindfelgen Erbe, — denn der Thron 


{ 
’ 
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Der Koͤnige, der von Golde ſchimmert, iſt 

Das Obdach der Verlaſſenen — hier ſteht 

Die Macht und die Barmherzigkeit — es zittert 
Der Schuldige, vertrauend naht ſich der Gerechte, 

Und ſcherzet mit den Löwen um ben Thron! 

Der fremde König, der von Außen kommt, 

Dem keines Ahnherrn heilige Gebeine 

An diefem Lande ruhn, Kann er es lieben? 

Der nicht jung war mit unfern Juͤnglingen, 

Dem unſre Worte nicht zum Herzen toͤnen, 

Kann er ein Vater ſeyn zu ſeinen Soͤhnen? 

Thibaut. 

Gott ſchuͤtze Frankreich und den Koͤnig! Wir 

Sind friedliche Landleute, wiſſen nicht 

. Das Schwert zu führen, noch das Friegerifche Roß 

Zu tummeln, — Laſſt uns ftill gehorchend Barren, 

Wen uns der Sieg zum König geben wird, 

"Das Gläd der Schlachten ift das Urtheil Gottes, ' 

Und unſer Herr ifl, wer die heil'ge Delung 
Empfängt und fi) die. Kron’ aufſetzt zu Rheims. 
— Kommt an die Arbeit! Kommt! Und denke Jeder 

Nur an das Naͤchſte! Laſſen wir die Großen, 

Der Erde Fuͤrſten um die Erde loſen; 

Wir koͤnnen ruhig die Zerſtoͤrung ſchauen, 

Denn ſturmfeſt ſteht der Boden, den wir bauen. 
Die Flamme brenne unfre Dörfer nieder, 
Die Saat zerflampfe ihrer Roffe Tritt, 


’ 
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Der neue Lenz bringt neue Saaten mit, 


und ſchnell erſtehn die leichten Hätten wieder! 
- (le außer der Jungfrau gehen ab), 





‚ Vierter Auftrite 
Johanna (allein). 
Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Zriften, 
Idhr traulich flillen Thaͤler, lebet wohl! 
Johanna wird nun nicht mehr auf euch wandeln, 
Johanna ſagt euch ewig Lebewohl. 
Ihr Wieſen, die ich waͤſſerte! Ihr Baͤume, 
Die ich gepflanzet, gruͤnet froͤhlich fort! 
Lebt wohl, ihr Grotten und ihr kuͤhlen Brunnen! 
Du Echo, holde Stimme dieſes Thals, 
Die oft mir Antwort gab auf meine Lieder, 
Johanna geht und nimmer kehrt ſie wieder! 


Ihr Plaͤtze alle meiner ſtillen Freuden, 
Euch laß ich hinter mir auf immerdar! 
Zerſtrenet euch, ihr Laͤmmer, auf der Heiden! 
Ihr ſeyd jetzt eine hirtenloſe Schaar, | 
Denn eine andre Herde muß ich weiden, 
Dort auf dem blut’gen Zelde der Gefahr. 
So ift des Geiſtes Ruf an mic) ergangen; 
Mich treibt nicht eitles, irdiſches Verlangen. 
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Denn der zu Moſen auf des Horebs Höhen 
Im feur'gen Buſch ſich flammend nieberließ, 
Und ihm befahl, vor Pharao zu ſtehen, 
Der einft den frommen Knaben Iſai's, 
Den Hirten,. fi) zum Streiter auserfehen, 
Der ſtets den Hirten gnädig fich bewies, 
Er ſprach zu mir aus diefed Baumes Zweigen: 
„Geh Hin! Du ſollſt auf Erden für mic) zeugen. 


| „In rauhes Erz ſollſt du bie Glieder ſchnuͤren, 
Mit Stahl bedecken deine zarte Bruſt; 

Nicht Männerliebe darf dein Herz berühren, 

Mir fünd’gen Flammen eitler Erdenluft. 

Nie wird der Brautkranz deine Locke zieren, 

Dir blüht kein lieblich Kind an deiner Bruſt; 

Doch werd’ ich Dich mit Friegerifchen Ehren, 

Vor allen Erdenfrauen dich verklären, 


„Denn wenn im Kampf die Muthigften verzagen, 
Denn Frankreichs letztes Schickſal nun fich naht, 
Dann wirft du meine Oriflamme tragen | 
Und wie die ralche Schnitterinn die Saat, 

Den ftolzen Leberwinder niederfchlagen; 
Umwaͤlzen wirjt du feines Gluͤckes Rad, 
Errettung bringen Frankreichs Heldenfdhnen, 
Und Rheims befreyn und deinen König Erben!‘ 


/ 
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> Ein Zeichen Hat der Himmel mir verheigenm 
Er fendet mir den Helm, er kommt von ihm, 
Mit Goͤtterkraft berüßret mich fein Eifen, 
Und mich durchflammt der Muth der Cherubim; 
In's Kriegsgewuͤhl hinein will es mich reißen, 
Es treibt mich fort mit Sturmes Ungeſtuͤm; 
Den Feldruf hör’ ich mächtig zu mir dringen, 
Das Schlachtroß fleigt und die Trompeten klingen. 
| ehe geht ab), 





Erfer Aufzug 





Hoflager König Karls zu Chinom, 


Erſter Auftritt 
Dunvis und DuChatel, 


Dunois. | 

Nein, ich ertrag’ ed länger nicht. Sch fage 
Mich los von diefem König, der unrähmlich 
Sich ſelbſt verläfft. Mir blutet in der Bruſt 
Das tapfre Herz und gluͤh'nde Thraͤnen möcht’ ich weinen, 
Daß Räuber in das königliche Frankreich 
Sich theilen mit dem Schwert, die edeln Städte, 
Die mit der Monarchie gealtert find, 
Dem Zeind die roft’gen Schlüffel überliefern, 
Indeß wir bier in tbatenlofer Ruh 
Die koͤſtlich edle Rettungzeit verſchwenden. | 
— Ich höre Orleans bedroht, ich fliege 
Herbey aus der entlegnen Normandie, 
Den König denk' ich Eriegerifch geräfter 
An feines Heeres Spitze fchon zu finden, 





—— — — 
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Und find’ ihn — Hier! umringt von Gaukelſpielern 
Und Tronbadours, fpißfind’ge Näthfel Idfend 
Und der Sorel galante Feſte gebend, 
Als waltete im Reich der tieffte Friede! 
— Der Konnetable geht, er Tann den Greul 
Nicht länger anfehn. — Ich verlaff” ihn auch, 
Und übergeb’ ihn feinem böfen Schickſal. 
| Du Cpatel, 
Da kommt der König! 


Zweyter Auftritt. 


König Karl zu den Vorigen. 
Karl. 

Der Konnetable ſchickt fein Schwert zuruͤck, 

Und ſagt den Dienſt mir auf. — In Gottes Namen! 

So find wir eines muͤrr'ſchen Mannes los, | 

Der unverträglich und nur meiftern wollte, 
Dunois. 

Ein Mann if viel wern in fo theurer Zeit 

Ich mdeht ihn nicht mit leichtem Sinp gerlieren, 

Karl, 

Das ſagſt du nur aus Luſt des Widerſpruchs; 

So lang er da war, warſt du nie ſein Freund. “ 

| Dunoiß. 

Er war ein ſtolz verbrießlich fchwerer Narr, 

Und wuflte nie zu’enden — diesmal aber 
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Weiß er's. Er weiß zu rechter Zeit zu gehn, 
‚Mo Feine Ehre mehr zu hohlen ift, 
| Karl. 
Du bift in deiner angenehmen Laune; 
Ich will dich nicht drinn ftören. — Du Chatel! 
Es find Gefandte da vom alten König 
Mene*), belobte Meifter im Gefang, | 
Und weit berühmt. — Man muß fie wohl bewirthen, 
Und jedem eine goldne Kettereichen, - 
(Sum Baftard). 
Worüber lachſt du ? u 
| Dunois, 
Daß du goldne Ketten 
Aus deinem Munde ſchuͤttelſt. 
Du Chatel. 
Sire! Es if 
Kein Geld in deinem Schatze mehr vorhanden. 





») Anmerkung In ber erſten Ausgabe. Rens ber 
Gute, Graf von Provence, aus dem Hauſe Anjon; fein 
Water und Bruder waren Könige von Neapel, und er 
felbft machte nach feines Bruders Tode Anſpruch auf bie 

ſes Reich, ſcheiterte aber in der Unternehmung. Er ſuch⸗ 
te die alte Provengalifhe Poefie, und die Cour d’amour 
wieder berzuftellen, und feßte einen Prince d’amour ein, 
als hoͤchſten Richter in Sachen der Galanterie und Liebe. 
In demfelben romantiſchen Geiſt machte er ſich mit feiner 
Gemaplin zum Schäfer. 
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Karl. 
So ſchaffe welches. — Edle Saͤnger duͤrfen 
Nicht ungeehrt von meinem Hofe ziehn. 
Sie machen uns den duͤrren Scepter bluͤhn, 
Sie flechten den unſterblich gruͤnen Zweig 
Des Lebens in die unfruchtbare Krone, | 
Sie ftellen herrfchend fich den Herrfchern gleich, 
Aus leichten Wünfchen bauen fie fich Throne 
Und nicht im Raume liegt ihr harmlos Reich; 


- Drum foll der Sänger mit dem König gehen, 


Sie beyde wohnen auf der Menſchheit Hoͤhen! 
Du € hatel. 

Mein konjglicher Herr! Ich hab' dein Ohr 

Verſchont, ſo lang noch Rath und Huͤlfe war. 

Doch endlich Idst die Nothdurft mir die Zunge. 

— Du haft nichts mehr zu ſchenken, ach! du haft 

Nicht mehr, wovon du morgen fönnteft leben! 

Die hohe Flut des Reichthums iſt zerfloflen, 

Und tiefe Ebbe ift in deinem Schaß. 

Den Truppen ift der Sold noch nicht bezahlt; 

Sie drohen murrend abzuzichn. — Kaum weiß 

Ich Rath, dein eignes königliches Haus 

Nothduͤrftig nur, nicht fürftlich, zu erhalten, 

Karl. 
Berpfänbe meine Föniglichen Zölle 
Und lag dir Geld darleihn von .den Lombarden. 


N 
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Du Ehatel, 
Sire, deine Kroneinkünfte, deine Zölle 


Sind anf drey Jahre ſchon voraus verpfänbet, 


Dunois. 

Und unterbef geht Pfand und Land verloren. 

Karl, 

Uns bleiben noch viel reiche ſchoͤne Länder. 
Dunoiß, 

So lang es Gott gefällt und Talbots Schwert! 

Wenn Orleans genommen iſt, magſt du 

Mit deinem König Rene Schafe hüten, 

Karl 

Stets uͤbſt du deinen Wit an dieſem König, 

Doch iſt e8 diefer Länderlofe Fürft, 

Der eben beut mich koͤniglich befchenfte, 
Dunois. 

Nur nicht mit ſeiner Krone von Neapel, 

Um Gottes willen nicht! Denn die iſt feil, 

Hab’ ich gehdrt, ſeitdem er Schafe weidet. 

| Karl. 

Das iſt ein Scherz, ein heitres Spiel, ein Feſt, 

Das er ſich ſelbſt und ſeinem Herzen gibt, 

Sich eine ſchuldlos reine Welt zu gruͤnden 

In dieſer rauh barbar'ſchen Wirklichkeit, 


Doch was er Großes, Konigliches will — 


Er will die alten Zeiten wieder bringen, 
Wo zarte Minne herrfchte, wo die Liebe 
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Der Ritter große Heldenherzen hob, 

Und edle Frauen zu Gerichte faßen, 

Mit zartem Sinne alles Feine ſchlichtend. 

In jenen Zeiten wohnt der heitre Greis, 

Und wie fie noch in alten Liedern leben, 

So will er fie, wie eine Himmelftadt 

In goldnen Wollen, auf die Erbe feßen — 

Begründer har er einen Liebeshof, 

Wohin die edlen Ritter follen wallen, 

Bo keuſche Frauen Herrlich follen thronen, 

Wo reine Minne wiederfehren fol, 

Und mic) hat er erwäßlt zum Fuͤrſt ber Liebe. 
Ä Dunois. 

Ich bin ſo ſehr nicht aus der Art geſchlagen, 

Daß ich der Liebe Herrſchaft follte ſchmaͤhn. 

Ich nenne mich nach ihr, ich bin ihr Sopn, 

Und all mein Erbe liegt in iprem Reich, 

Mein Vater war der Prinz von Orleans, 

Ihm war kein weiblich Herz unüberwindlih: 

Doch auch Fein feindlih Schloß war ihm zu feft, 

Willſt du der Liebe Fuͤrſt dich wärbig nennen, 

So fey der Tapfern Tapferfier! — Wie ich 

Aus jenen alten Büchern mir gelefen, 

War Liebe ſtets mit höher Nitterthat 

Gepaart, und Helden, hat man mich gelehrt, 

Nicht Schäfer ſaßen an der Zafelrunde, 

Wer nicht Die Schönheit tapfer Kann befchäßen, 
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Verdient nicht ihren goldnen Preis. — Hier ift- 
Der Fechtplatz! Kämpf um deiner Vaͤter Krone! 
Vertheidige mir ritterlihem Schwert 
Dein Eigentfum und edler Frauen Ehre — 
Und haft du dir aus Strömen Feindes bluts 
Die angeſtammte Krone Fühn erobert, . 
Dann ift ed Zeit und ſteht dir fürftlich an, 
Dich mit der Liebe Myrten zu befrönen, 
| Karl 
(zu einem Edelknecht, der heteintritt). 
Was gibr’s? 
Edbdelknecht. | 
Rathsherrn von Orleans flehn um Gehör. 


Ka r l. 


Sühr’ fie herein! 
. (ECdelfneht geht ab.) 
Sie werben Hülfe fordern; = 
Bas Kann ich thun, der felber huͤlflos iſt! — 


Dritter Auftritt. 
Drey Rathsherren zuden Vorigen, 


j K ar l. 
Willkommen, meine vielgetreuen Buͤrger 
Ans Orleans! Wie ſteht's um meine gute Stadt? 
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Fährt fie noch fort mit dem gewohnten Muth 
Dem Geind zu widerfiehn, ber fie belagert? 
Rathsherr. 
Ach Sire! Es drängt die hoͤchſte Noth, und ſtuͤndlich 
wachſend 
Schwillt das Verderben an die Stadt heran. 
Die aͤußern Werke ſind zerſtoͤrt, der Feind 
Gewinnt mit jedem Sturme neuen Boden. 
Entbloͤßt find von Veriheidigern die Mauer, 
Denn raſtlos fechtend faͤllt die Mannſchaft aus, 
Doch wen'ge ſehn die Heimatpforte wieder, 
Und auch des Hungers Plage droht der Stadt. 
Drum hat der edle Graf von Rochepierre, 
Der drinn befichlt, in dieſer hoͤchſten Noth 
Vertragen mit dem Feind, nach altem Brauch, 
Sich zu ergeben auf den zwölften Tag, 
Wenn binnen dieſer Zeit Fein Heer im Selb 
Erfchien, zahlreich genug, bie Stadt zu retten. 
(Dunvis macht eine heftige Bewegung des Zorn). 
Karl, | 
Die Friſt if kurz. | 
Rathsherr. 
Und jetzo ſind wir hier 
Mit Feinds Geleit, daß wir dein fuͤrſtlich Herz 
Auflehen, deiner Stadt dich zu erbarmen, 
Und Huͤlf' zu ſenden binnen dieſer Friſt, 
Sonſt übergibt er fie am zwölften Tage, 
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| Dunois. 
Saintrailles konnte feine Stimme geben 
Zu ſolchem ſchimpflichen Vertrag! 
= | Wathöherr, 2 
Nein, Herr! 
So lang der Zapfre lebte, durfte nie 
Die Rede ſeyn von Fried' und Uebergabe. 
Dunois. 
So iſt er todil | 
- Mathöherr. - 
An unfern Mauern fan? 
Dar edle Held für feines Königs Sache. 
Karl. . 
" Saintrailles tobt! O in dem einz’ gen Mann 


Sinkt mir ein Heer! 
(Ein Ritter Tommt und ſpricht einige Worte leiſe mit 


dem Baſtard, welcher betroffen auffähtt). - 
Dunoiß, 


Auch das noch! 
Karl, 
Nun! Was gibt’? 
Dunoiß, 
Graf Douglas fendet her. . Die ſchott'ſchen Völker 
Empdren ſich und drohen abzuzichn, 
Wenn fie nicht Heut den Ruͤckſtand noch erhalten, 
Karl, 
Du Chatell \ 
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Du Chatel. (suddt die Achſeln). 
Sie! Ich weiß nicht Rath, 
Karl. un 
'  Berfprih, 
Berpfände, was du hat mein halbes Reich — 
Du Chatel. 
Hilft nichta! Sie find zu oft permdftet wordent 
Karl. 
e⸗ find die beſten Truppen meines gest. 
Sie follen mich jetzt nicht, nicht jegt berlaffen! 
‚ Rathöperr (mit einem Supfar. ” - 
O König, hilf und!’ var ter Noh gebenkel 
Karl (verzweiſlunzvolh. Pe 


Kann id) Armeen aus de Erde ſtampfen? J 


Waͤchst mir ein Kornfeld i in der flachen Hand? 
Meißt mich in Sthden, reißt das ner mir aus, 
Fuͤr Euch, nicht Gilber hae ich, noch Soldaten! u 
(Er fieht die Eorel hereintreten, unb eilt ihr mit 
ausgebreiteten Armen entgegen). 


FE 
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j | 058 
Bierter Aaftritt 


ugnes Sorel ein gaſtchen in der Hand. Zu den 
Vorigen. 


Karl. 
O meine agnes! Mein geliebtes Leben! 
Du kommſt, mich der Verzweiflung zu entreißen! - 
Ich habe dich, ich flieh' an deine Brufl, 
Nichts I vecloren/ denn du biſt noch mein. 
Sorel, . . 





Mein Keuter König! 
mit aͤngſtlich fragendem Bid umber ſchauend). 
Dunois: Ss wahr? 
Du Epatel? 
. Du Chatel.* 
Leider! U 
—Sorei. 
Iſt die Noth ſo groß?! 
es fehlt am Sold? 2 ‚Die Truppen wollen abziehn? 
u Du Chatel. 
Ja, leider iſt es ſo! 
So re 
(ihm das Käftchen aufdringend). 
Hier, hier ift Gold, 
Hier find Juwelen — Schmelzt mein Silber ein — 
Verkauft, verpfändet meine Schlöffer — Leihet 
Auf meine SGuͤter in Provence — Macht Alles 





| Er hat ſein Leben zehenmal fuͤr dich 
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Zu Gelde und befriediget die Truppen! 
Fort! Keine Zeit verloren! | 

- 77 (teeibt ihn fort). 

Karl. 

Pan, Dunoid? Nun, Du Chatel? Binich Euch 
Noch arm, da ich die Krone aller Srauen 
Beſitze? — Sie iſt edel, wie Ich felbft, 
Geboren; ſelbſt das Föntgliche Blut 
Der Valois iſt nicht reiner; zieren würde fie 


- 


Den erften Thron der Welt — doch ſi ie verfchmäßt ihn, 


Nur meine Liebe will fi e feyn und heißen. 
Erlaubte fie mir jemals ein Geſchenk 
Von hoͤherm Werth, als eine fruͤhe Blume 
Im Winter oder ſeltne Frucht! Von mir 
Nimmt ſie kein Opfer an, und bringt mir alle! 
Wagt ihren ganzen Reichthum und Beſitz 
Großmuͤthig an mein unterſinkend Gluͤck. 

| Dunois. 
Ja, fie iſt eine Raſende, wie du, 
Und wirft ihr Alles in ein brennend Haus, 
Und ſchoͤpft ins lecke Faß der Danaiden. 
Dich wird ſie nicht erretten, nur ſich ſelbſt 
Wird fie mit dir verderben — 


Sorel, 
Glaub’ ihm nicht! 


) 
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Gewagt und zürmt, daß ich mein Goid jetzt wage. 
Wie? Hab ich dir nicht alles froh geopfert, 
Was mehr geachtet wird, als Gold und Perlen, 
Und ſollte jetzt mein Gluͤck für mich behalten? 
Komm! Laß uns allen äberfläg’ gen Shmud - 
Des Lebens von und werfen! Laß mich dir 

Ein edles Beyſpiel der Entfagung geben! 
Verwandle deinen Hofftast.in Eoldaten,, 

Dein Sold,in Eifen, Alles was du haft, 

Wirf ed entichloffen hin nad) deiner Krone! 
Komm! Komm! Bir theilen Mangel und Gefahr! 
Das kriegeriſche Roß laß uns beſteigen, 


Den zarten Leib dem gluͤhn'den Pfeil der Sonne 


Preisgeben, die Gewoͤlke uͤber uns 

Zur Decke nehmen, und den Stein zum Pfuͤhl. 
Der rauhe Krieger wird ſein eignes Weh 
Gedultig tragen, ſieht er ſeinen Koͤnig, 


Dem Aermſten gleich, ausdauren und entbehren! 


Karl (achelnd). 
‘a, nun erfüllt ſich mir ein altes Wort | 
Der Weiſſagung, dad eme Nonne mir 
Zu Klermont im prophet’fchen Geifte fprach, 
Ein Weib, verhieß die Nonne, würde mich 
Zum Sieger machen über alle Feinde, 


Und meiner Väter Krone mir erfämpfen. 


Gern ſucht ich ſie im Feindeslager auf; 
Das Herz der Mutter hofft ich zu verſohnen; 


- — — — — — — 
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Hier ſteht die Heldinn, die nach Fr mich führt; 
Durch meiner Agnes Liebe werd’ ich fiegen! 
Sore l. 


Du wirſt's durch deiner Freunde tapfres onnen, 


“ Karl. 
Auch ven der Feinde Zwietracht hoff ich viel — 


' Denn mir ift fihre Kunde zugelommen, 


Daß zwifchen diefen flolzen Lords von Englaud . 
Und meinem Better von Burgund nicht Alles mehr 
Sp fteht wie fonft — Drum hab’ ich den La Hire 
Mit Botſchaft an den Herzog abgefertigt, 
Ob mir's gelänge, den ergürnten Pair 
Zur alten Pflicht und Iren zurächzuführen — 
Mit jeder Stunde wart’ ich feiner Ankunft. 

Du Chatel (am Fenſter). 
Der Ritter fprengt fo cben in den Hof. 

Karl,, 

Willtommner Bote! Nun fo werden wir 


Bald wiffen, ob wir weichen oder fiegen, 


Fünfter Auftrite 
La Hirte zuden Vorigen. 
Karl (gehtihm entgegen), 
za Hire! Bringft du und Hoffnung oder Feine? 
Erklaͤr' dich kurz. Was hab ich zu erwarten? 
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La Hire. 
Erwarte nichts mehr als von deinem Schwert. 
Karl. 
Der ſtolze Herzog läfft fich nicht verſoͤhnen? 
D ſprich! Wie nahm er meine Botſchaft auf? 
\ ta Nire 
Bor allen Dingen und bevor er noch 
Ein Ohr div könne leihen, fordert er, 
Das ihm Du Epatel ausgeliefert werde, 
Den er den Mörder feines Vaters nennt, 
Karl. Ä ' 
Upb, weigern wir und diefer Schmachbebingung ? 
La Hire 
Dann fey der Bund zertrennt, noch eh’ er anfing. 
Karl, 
Haft du ihn drauf, wie ich dir anbefahl, | 
Zum Kampf mit mir gefordert auf der Bräde 
Zu Montereau, allıwo fein Vater fiel? 


La Hire 
Ich warf ihm deinen Handfchub hin und ſprach: 
Du wollteft deiner Hoheit dich begeben, 
Und als ein Ritter kaͤmpfen um dein Reich, 
Doc er verſetzte: nimmer thaͤt's ihm Noth, 
Um das zu fechten, was er fchon befite. 
Doc) wenn did) ſo nach Kämpfen luͤſtete, 
So wärbeft bu vor Orleaus ihn finden, 
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Wohin er morgen willend fey zu gehn; 
Und damit kehrt' er lachend mir den Ruͤcken. 
‚Karl. / 
Erhob fich) nicht in meinem Parlanrente 
Die reine Stimme ber Gerechtigkeit? 
La Hire. 
Sie iſt verſtummt vor der Parteyen Wuth. 
Ein Schluß des Parlaments erklaͤrt dich 
Des Throns verluſtig, dich und dein Geſchlecht 
Dunois. 
Ha, frecher Stolz des Herrgewordnen Buͤrgers! 
| | Karl. u 
Haft du bey meiner Mutter nichts verfucht ? 
La Hire 
Bey beiner Mutter! 
Karl, | 
Fa! Wie lie fie fih vernehmen? 
ta Hire. | 
(nachdem er einige Augenblicke fi bedacht). 
Es war gerad das Feſt der Königskrdnung, 
Us ich zu Saint Denis eintrat. Geſchmückt, 
Wie zum Triumphe, waren bie Parifer; 
Sn jeder Gaſſe fliegen Ehrenbogen, 
Durch die der engelländfche König zog. 


Befireut mit Blumen war der Weg, und jaudyzend, 


Als haͤtte Frankreich feinen Ichönften Sieg 
Erfochten, fprang der Pobel um den Wagen. : . 


[2 
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Sorel. 
Sie jauchzten — jauchzten, daß fie auf dad Herz 
Des liebevollen ſanften Könige taten! 

La Hire 

Ich (ab den jungen Harry Lancaſter, 
Den Knaben, auf dem kdniglichen Stuhl 
Sankt Ludwigs figen; feine folgen Dehme 


. Bedford und Glofter flanden neben ihm, 


Und Herzog Philipp knier am Throne nieder 
Und Jeiftete den Eid für feine Länder. 
- Ka rl. 


=> ehrnergeffner Pair! Unmwärd’ger Better! 


Ra Hire. 
Das Kind war bang und ſtrauchelte, da es 
Die hohen Stufen an dem Thron hinan ſtieg. 
Ein boͤſes Omen! murmelte das Volt, 
Und es erhub ſich ſchallendes Gelächter, 


Da trat die alte Königinn, beine Mutter, 


Hinzu, und — mich enträftet es zu fagen! 
Karl BZ 
Nun? — 
| La Hire 
In die Arme faſſte fie den Knaben, 
Und fett’ ihn felbft auf deines Vaters Stahl, ; . 
| Rear 
O Mutter! Mutter! 
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ka Hire 
Selbſt die wäthenden 
Burgundier, die morbgewohnten Banden, 
Erglüheten vor Scham bey diefem Anblick. 
Sie nahm es wahr und, an bas Bolfigewenbet, 
Kief fie mit Iauter Stimm’: Dankt mir's, Eranzofen, 
Daß ich den Franken Stamm mit reinem Zweig 
Beredle, euch bewahre vor dem mißs. 
Gebornen Sohn des hirnverruͤckten Vaters! : 
(Der König verhuͤllt ſich, Agnes eilt auf ihn zu und 
ſchließt ihn in die Arme, alle Umſtehende druͤcken ihren 
Abſchen, ihr Ensfegen aus), 
Du nois. 
Die Woͤlfinn! die wuthſchnaubende Megaͤre! 
Karl. 
(nach einer Pauſe zu den Rathsherren). 
Ihr habt gehoͤrt, wie hier die Sachen ſtehn. 
Verweilt nicht länger, geht nach Orleans 
Zaruͤck, und meldet meiner treuen Stadt: 
Des Eides gegen mich entlaſſ' ich ſie. 
Sie mag ihr Heil beherzigen und ſich 
Der Gnade des Burgundiers ergeben; 
Er heißt der Gute, er wird menſchlich ſeyn. 
rn. Duamnoid 
Wie, Sire! Du wollteſt Orleans verlaflen! 
Rathsherr (niet nieder). 

Mein kdniglicher Herr! Zieh deine Hand 
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Nicht von und ab! Gib deine treue Stadt 
Nicht unter Englands harte Herrfchaft hin, 
Sie ift ein edler Stein in deiner Krone, 
Und feine hat den Königen, deinen Ahnherrn, 
Die Treue heiliger bewahrt. 5 
Dunois, f 
Sind wir 
Geichlagen? Iſt's erlaubt, das Feld zu räumen, 
Ep noch ein Schwertftreich um bie Stadt gefchchn ? 
Mit einem leichten Wörtlein, che Blut 
Gefloſſen ift, denkſt du die befte Stadt 
Aus Frankreichs Herzen weg zu geben? 
| Karl. 
Des Blutes ift gefloffen und vergebens! 
Des Himmels ſchwere Hand ift gegen mich; 
Geſchlagen wird mein Heer in allen Schlachten, 
Mein Parlament verwirft mich, meine Hauptftadt, 
Mein Volk nimmt meinen Gegner jauchzend quf, 
Die mir die naͤchſten find am Blut, verlaffen, 
Verrathen mih — Die eigne Mutter näprt 
Die fremde Feindesbrut an ihren Bruͤſten. 
— Bir wollen jenfeitö der Loire und ziehn, 
Und der gewalt'gen Hand des Himmele weichen, 
Der mit dem Engetländer 7 Aa er 
Sorel. J 
Das wolle Gott tuicht/ daß wir, an uns or 
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Verzweifelnd, diefem Reich den Rücken wenden! 
Dies Wort Fam nicht aus deiner tapfern Bruſt. 
Der Mutter unnatürlich rohe That 

Hat meines Königs Heldenherz gebrochen! 

Du wirft dich wieder finden, männlich faffen, 
Mit edelm Muth dem Schidfal widerfichen, 
Das grimmig dir entgegen kaͤmpft. 


Karl, 
(in duͤſtres Sinnen verloren). ’ 

Iſt 98 nicht wahr? - 
Ein finfter furchtbares Verhaͤngniß waltet —— 
Durch Valois Gefchlecht, es ift verworfen 
Don Gott, der Mutter Lafterthaten führten 
Die Surien herein in diefed Haus; 
Mein Vater lag im Wahnfinn zwanzig Jahre, 
Drey ältre Brüder hat der Tod vor mir 
Hinweggemäht, es ift des Himmels Schluß, 
Das Haus des ſechsten Karls ſoll untergehn. 


Sorel. 
An dir wird es ſich nen. verjängt erheben! 
Hab’ Glauben an dich ſelbſt. — D! nicht umfonfl 
Hat dich ein gnädig Schickſal aufgeſpart 
Bon deinen Brüdern allen, dich, den jüngflen,. 
Serufen auf den ungehofften Thron. 
In deiner fanften Seele hat ber Himmel 
Den Arzt für alle Wunden ſich bereitet, 
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Die der Parteyen Wuth dem Lande fchlug. 
Des Bürgerkrieges Flammen wirft du loͤſchen, 
Mir ſagts das Herz, den Frieden wirft du pflanzen, 
Des Frankenrelches neuer Stifter ſeyn. 
Karl. 

Nicht ich. Die rauhe ſturmbewegte Zeit 
Heiſcht einen kraftbegabtern Steuermann. | 
Ich hätt’ ein friedlich Volk begluͤcken koͤnnen; 
Ein wild empoͤrtes kann ich nicht bezaͤhmen, 
Nicht mir die Herzen dffnen mit dem Schwert, 

Die fich entfremder mir in Haß :verfchließen. 
| Sorel. 
Berblendet ift pad Volk, ein Wahn betäubt es, 
Doch dieſer Taumel wird voruͤbergehn, 
Erwachen wird, nicht fern mehr iſt der Tag, 
Die Liebe zu dem angeſtammten König, 
Die tief gepflanzt ift in des Franken Bruft, 
Der alte Haß) die Eiferfucht erwachen, 
Die beyde Voͤlker ewig feindlich trennt; 
Den ſtolzen Sieger ſtuͤrzt fein eignes Gluͤck. 
Darum verlaſſe nicht mit Uebereilung 
Den Kampfplatz, ring' um jeden Fußbreit Erde, 
Wie deine eigne Bruſt vertheidige 
Dies Orleans! Laß alle Faͤhren lieber 
Verſenken, alle Bruͤcken niederbrennen, 
Die uͤber dieſe Scheide deines Reichs 
Das ſtygſche Waſſer der Loire dich führen.“ 
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Karl. 
Bas ich vermocht, hab’ ich gethan. Ich habe 
Mich dargeſtellt zum ritterlichen Kampf 
Um meine Krone. — Man verweigert ihn. 
Umfonft verſchwend' ich meines Volkes Leben, 
Und meine Staͤdte ſinken in den Staub. 
Soll ich, gleich jener nunatuͤrlichen Mutter, 


Mein Kind zertheilen laſſen mit dem Schwert? u 


Rein, daß ed lebe, will ich ihm entfagen. 
Dunois. 


Bie, Sire? Iſt das die Sprache eines Könige Pi 


Gibt man fo eine Krone auf? Es ſetzt 
Der ſchlechtſte deines Volles Gut und Blut 

An feine Meinung, feinen Haß und Liebes . 
Partey wird Alles, wenn das blut’ge Zeichen 
Des Bürgerkrieges ausgehangen ifl. 

Der Adersmann verläfft den Pflug, das Weib 
Den Hoden, Kinder, Greife waffnen fich, 
Der Bürger zündet feine Stabt, der Landmann 
Mit eignen Händen feine Saaten an, 

Um bir zu ſchaden ober wohl zu thun 

Und feines Herzens Wollen zu behanpten. 
Nichts fchont er felder und erwartet ſich 

Nice Schonung, wenn die Ehre ruft, wenn er 
Für feine Gdtter oder Goͤtzen Fämpft. 


Drum weg mit dieſem weichlichen Mitleiden, - 


Das einer Koͤnigsbruſt nicht ziemt. — Laß bu 


I’ıy 
. a 


. J 


⸗ 


J 


‚ De Siegeögott auf ewig dir den Rüden, 
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Den Krieg audraien, wie er angefangen. 
Du Haft ihn nicht leichtfinnig ſelbſt entflammt, 
Fuͤr feinen König. muß das Volk ſich opfern; 
Das ift das Schidfal und Gefe der Welt, 
» Der Sranfe weiß es nicht und will's nicht anders, 
Nichtswärdig iſt die Nation, die nicht 
Ihr Alles freudig fett an ihre Ehre, 
Karl (zu den Rathsherren). 
Erwartet Feinen anderen Befcheid. 
Sort ſchuͤtz Euch. Ich Tann nicht mehr. 
nt Dunois. 
. Nun fo kehre 
Wie du dem väterlichen Reich. Du haſt ' 
Dich ſelbſt verlaflen; fo verlaff” ich dich, 
Nicht Englands und Burgunds vereinte Macht, ' 
Dich ſtuͤrzt der eigne Kleinmuth von dem Thron, 
‚ Die Könige Frankreichs find geborne Helden; 
Du aber bift unfriegerifch gezeugt. 
(zu den Rathsherren). 
Der König gibt euch auf. Ich aber will- 
In Orleans, meines Vaters Stadt, mic) werfen, 
Und unter ihren Trümmern mich begraben. 
(Ce will gehen. Agnes Sorel halt ihn auf), 
Ä Sorel (zum König). 
O laß ihm nicht im Zorne von dir gehn! 
- Sein Mund fpricht rauhe Worte, doch fein Herz 
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Sf treu wie Gold; ed ift derfelbe doch, 
Der warm dich liebt und oft für dich geblutet, 
Kommt, Dunois! Geſteht, daß Eud) die Hitze 
Des edeln Zorns zu weit geführt — Du aber 
Verzeih dem treuen Freund die heft’ge Nede! 
O kommt, komme! Lafft mich Eure Herzen ſchnell 
Vereinigen,‘ ch fich der rafche Zorn  - 
Unldfchbar, der verderbliche, entflammt! 
( Dunois firiet den König und ſcheint eine Antwort zu 
erwarten). | 
Karl (zu Du Cheteh- 
Dir gehen über die Loire. Laß mein 
Geraͤth zu Schiffe bringen! 
Dunvis (fchnel zur Soreh), ' 
Lebet wohl! 
(wendet ſich ſchnell und geht, Rathsherren folgen). 
Sorel., 
(ringt verzweiflungvoll die Hände). 
O wenn er geht, fo find wir ganz verlaffen! 
— Folgt ihm, La Hire. O fucht ihn zu begüt’gen. 
(2a Hire geht ab). 


FE 





Scehdter Auftritt 
Karl, Sorel. Du Chatel. 
Karl, 
IR denn die Krone ein fo einzig Gut? 
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ft es fo bitter ſchwer, Davon zu ſcheiden? 
Ich kenne was ndch ſchwerer fich erträgt. 
Don diefen troßig-herrifchen Semätbern 
Sich meiftern laffen, von der Gnade leben | 
Hochſinnig eigenwilliger Bafallen, 
Das iſt das Harte für dit edles Herz, 
Und bittrer als dem Schickſal unterliegen! 
| (zu Du Ehatel, der noch zandert). 
Thnu, was ich bir befohlen! 
Du Chatel. 
cwirft ſich zu feinen Füßen). 
O mein König! 
Karl, 
Es ift befchloffen. " Keine Worte weiter! 
U Du Chatel. 
Mach Frieden mit dem Serzog bon:Burgund! ' 
Sonft ſeh ich feine Rettung mehr für dich. 
Karl. N 
Du räthft mir diefes, und dein Blut iſt es, 
Womit ich dieſen Frieden ſoll verſiegeln? 
= Du Chatel, 
Hier ift mein Haupt. Sch hab’ es oft für dich 
Gewagt in Schlachten und ich leg’ es jetzt 
Fuͤr dich mit Freuden auf das Blutgeruͤſte. 
Befriedige den Herzoͤg! Ueberliefre mich 
Der ganzen Strenge ſeines Zorns und laß 
Mein fließend Blut den alten Haß verſoͤhnen! 
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| Karl. 

(blickt ihn eine Zeitlang gerührt und ſchweigend an). 
Iſt es denn wahr? Steht es ſo ſchlimm mit mir, 
Daß meine Freunde, die mein Herz durchſchauen, 
Den Weg der Schande mir zur Rettung zeigen? 
Ja, jetzt erkenn' ich meinen tiefen Fall, 
Denn das Vertrau'n iſt hin auf meine Ehre, 

Du Chatel, 

Bedenf — | 
\ Karl. 

Kein Wort mehr! Bringe mich nicht auf! 
Muͤſſt' ich zehn Reiche mit dem Ruͤcken ſchauen, 
Ich rette mich nicht mit des Freundes Leben. 

— Thu, was ich dir befohlen. Geh und laß 
Mein Heergeräth einfchiffen. 
\ Du Epatel. 

Es wird ſchnell 


Gethan ſeyn. 
(ſteht auf und geht, Agnes Sorel weint Heftig). 





® 


Siebenter Auftritt. 


Karl und Ugned Sorel, 
Karl (hre Hand faſſend). 
Sey nicht traurig, meine Agnes. 
Auch jenſeits der Loire liegt noch ein Frankreich, 
Schiulers fAmmtl. Werte, X. Bd. . 18 
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‚Wir gehen in ein gluͤcklicheres Land. / 

Da lacht ein milder nie bewoͤlkter Himmel 

Und leichtre Lüfte wehn, und fanftre Sitten 

Empfangen und; da wohnen bie Gefänge 

Und ſchoͤner blüht das Leben und die Liebe. 
Sorel. 

D muß ich diefen Tag des Jammers fchauen! 

Der König muß in die Verbannung gehn, 

Der Sohn auswandern aus bed Vaters Haufe 

Und feine Wiege mit dem Rüden ſchauen. 

D angenehmes Land, das wir verlaffen, 

Nie werden wir bich freudig mehr, betreten, 


Achter Auftritt. 
La Hire kommt zuruͤk. Karl und Sorel. 
Sorel. 
Ihr kommt allein. Ihr bringt ihn nicht zuruͤck? 
| _ (indem fie ihn näher anfieht). 
La Hire! Was gibt's? Was fagt mir Euer Blick? 
Ein neues Ungläd ift geſchehn! 

La Hire . 
Das Ungläd 
Hat ich erfchöpft und Sonnenfchein ift wieder! 
Sorel, 

Was iſt's? Ich bitt' Euch, 
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Ra Hire (zum König). 
Ruf die Ubgelandten 


Bon Orleans zurüd! 
Karl, 
Warum? Was gibt’8? 
La Hire. | 


Ruf fie zurüd! Dein Gläd hat ſich gewendet, 
Ein Treffen ift geſchehn, du haft gefiegt. 
Sorel. 
Geſi vor O himmlische Muſik des Wortes! 
Karl. 
La Hire! Dich tauſcht ein fabelhaft Geruͤcht. 
Geſiegt! Ich glaub' an keine Siege mehr. 
La Hire. 
O du wirft bald noch größre Wunder glauben. 
— Da kommt der Erzbifhof. Er führt den Baſtard 
In deinen Arm zuruͤck — 
Sorel. 
O ſchoͤne Blume 
Des Siegs, die gleich die edeln Himmelsfruͤchte, 
Fried' und Verfdhnung, trägt! ‘ 
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Neunter Auftritt 


Erzbiſchof von Rheims. Dunois. Du 
Chatel mit Raoul, einem geharniſchten Ritter, ‚suben 
Borigen. 

Erzbifchof. 


(fuͤhrt den Baſtard zu dem Koͤnig und legt ihre Haͤn⸗ 
de in einander). 


Umarmt Euch, Prinzen! 

Laſſt allen Groll und Hader jetzo ſchwinden, 
Da ſich der Himmel ſelbſt für ung erklaͤrt. 

(Dunois umarmt den König I 

Karl. 
Meißt mich and meinem Zweifel und Erflaunen, 
Was kündigt diefer feierliche Ernft mir an? 
was wirkte diefen fchnellen Wechſel? 


Erzbiſchof. 
(führt den Ritter hervor und ſtellt ihn vor den König). 
Meder! 
. Raoul. 


Bir hatten fechzehn Zähnlein aufgebracht, 
Lothringiſch Volk, zu deinem Heer zu ſtoßen, 
Und Ritter Baudricour aus Vaucouleurs 

War unſer Fuͤhrer. Als wir nun die Hoͤhen 
Bey Vermanton erreicht und in das Thal, 
Das die Donne durchſtroͤmt, herunter fliegen, 
Da fand in weiter Ebene vor und der Feind, , 
Und Waffen blitzten, da wir rüdwärts ſahn. 
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Unirungen fahn wir und von beyden Heeren, 
Nicht Hoffnung war zu fiegen noch zu fliehn; 

Da ſank dem Tapferften das Herz und Alles, : 
Verzweiflungvoll, will ihon.die Waffen Kreden, 
Als nun die Führer miteinander noch 
Kath ſuchten und nicht fanden — fich, da ſtelt⸗ fih 
Ein feltfam Wunder unfern Augen dar! 
Denn aus der Tiefe des Gehdlzes plößlich 

Zrat eine Jungfrau, mit; behelmtem Haupt 

Wie eine Kriegesgdttinn, ſchoͤn zugleich. 

Und ſchrecklich anzufehn; um ihren Naden 5... 
In dunkeln Ringen fiel dad Naar; ein Slanz 
Bom Himmel (dien bie Hohe zu umleuchten, 

Als fie die Stimm’ erhub und alfo ſprach: 

Was zagt ihr, tapfre Franken! Auf den Feind! 
Und wären fein mehr denn des Sands im Meer,, 
Gett und die heil'ge Jungfrau führt euch.an! . «:- . 
Und fchnell dem Zahnenträger aus der Hand 

Riß fie die Sahn’ und vor dem Inge her 

Mit kuͤhnem Anftand ſchritt die Maͤchtige. . ur 
Wir, flumm vor * Stgunen, ſelbſt nicht woilend, folgen 
Der hohen Fahn und ihrer Traͤgerinn, 
Und auf den Feind gerad’ an ſtuͤrmen wir. 

Der, hochbetroffen, ſteht bewegunglos, 

Mit weit gedffnet. ſtarrem Blick das Wunder 
Anfanngnd, das ſich feinen Augen zeigt —, 

Doch ſchnell, als haͤtten Gottes Bar ihn 


I 


N 


Geſendete Prophetinn, und verſpricht 
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Ergriffen, wendet er ſich um 

Zur Flucht, und Wehr und Waffen von ſich werfend 

Entſchaart das ganze Heer ſich im Gefilde; 

Da bilft kein Machrwort, Feines Führers Ruf; 

Vor Schreden finnlos, ohne ruͤckzuſchau'n, 

Stüszt Mann und Roß fi) in des Fluſſes Bette, 
Und läfft ſich wuͤrgen ohne Widerftand; 

Ein Schlachten war's, nicht eine Schlacht, zu nennen! 

Zweytauſend Feinde deckten das Gefild', 

Die nicht gerechtiet, die ber Fluß verſchlang, 

Und von den Unſern ward kein Mann vermiſſt. 


Karl, 
Seltfam, ‚bey Gott! bochſt wunderbar und feltfam! 
Sorel, 


Mund eire Jungfrau wirkte diefed Wunder? «.. 
Wo kam fie her? Wer ift fie? 


Raoul. 
Mer fie fey, 
Wil fie a allen dem König offenbaren. 
Bie nennt fich eine Seherinn und Wotts 
in 

Orleans zu retten, ch ber Mond noch wechſelt. 
Ihr glaubt das Volk: und därftet nach Gefechten. 
Sie folgt dem Heer, gleich wird fie felbft hier fenn. 

(Man hört Glocken und ein Geflire von Waffen, die 

aneinander geſchlagen werden). 
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Hört Ihr den Auflauf? Das Geläut der Glocken? 
Gie ifis, dad Volk begrüßt die Gottgeſandte. 
Karl (zu Du Chatel). 
Führt fie herein — 
(zum Erzbiſchof). 
Was foll ich davon denken? 
Ein Mädchen bringt mir Sieg und. eben jeßt, 
Da nur ein Götterarm mich retten Tann! 
Das ift nicht in dem Laufe der Natur, 
Und darf ich — Bilchof, darf ich Wunder glauben ? 
Biele Stimmen (hinter der Scene). 
Heil! Heil der Jungfrau, der Erretteriun! 
Karl, 
Sie Fommt! 
(zu Dunois). 
Nehmt meinen Pla ein, Dunois! 
Wir wollen diefes Mundermädchen prüfen, 
Iſt fie begeiftert und von Gott gefandt, 
Wird fie den König zu entdeden wiffen. 
(Dunois fegt fi, der König ſteht zu feiner Nechten, 
neben ihm Agnes Sorel, der Erzbiſchof mit dem übrigen 
gegen über, daß der mittlere Raum leer bleibt). 
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Zehnter Auftritt 
Die Vorigen. Johanna, begleitet von den 
Rathsherrn und vielen Rittern, welche den Hin⸗ 


tergrund der Scene anfuͤllen; mit edelm Anſtand tritt ſie 
vorwarte, und ſchaut die Umſtehenden der Reihe nach an. 


Dunvid | 
(nad einer tiefen feierlihen Stille). 
Viſt du es, wunderbares Maͤdchen — 
Johanna. 
(unterbricht ihn, mit Klarheit und Hoheit ihn anfchanend): 
Baftard von Orleans! Du willſt Gott verſuchen! 
‚Steh auf von: diefem Platz, der dir nicht ziemt! 
An diejen Größeren bin ich gefendet. 
(Sie geht mit entſchiedenem Schritt auf den Koͤ⸗ 
nig zu, beugt ein Knie vor ihm und ſteht ſogleich wie⸗ 
der auf, zuruͤktretend. Alle Anweſende druͤcken ihr 
Erſtaunen aus. Dunois verlaͤſſt feinen Sik-und es wird 
Raum vor. dem König). . 
N | Karl. N 
Du fiehſt mein Antlitz heut zum Erſtenmal; 
Von wannen kommt dir dieſe Wiſſenſchaft? 
Johbanna. 
Ich ſah dich, wo dich Niemand ſah, als Gott. 
(Ste naͤhert ſich dem König und ſpricht geheimnißvoll). 
In juͤngſt verwichner Nacht, beſinne dich! 
Als Alles um dich Her in tiefem Schlaf 
Begraben lag,.da flandft du auf von deinem Lager, 


— 
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Und thatft ein bränfliges Gebet zu Gott. 
Laß die hinausgehn und ich nenne dir - 
Den Innhalt des Gebets. 
. Karl 
Was ich dem Himmel 
Vertraut, brauch’ ich vor Menfchen nicht zu bergen, 
Entdede mir den Innhalt meines Flehnd, 
So zweifl’ ich nicht mehr, daß dich Gott. macitert 
Johanna. 
Es waren drey Gebete, die du thatſt; 
Gib wohl acht, Dauphin, ob ich dir fie nennet 
Zum Erften flebteft du den Himmel an, 
Wenn unrecht Gut an diefer Krone hafte, 
Wenn eine andre fchwere Schuld, noch nicht 
Gebüßt, von deiner Väter Zeiten her, 
Diefen thraͤnenvollen Krieg herbeygerufen, 
Dich zum Opfer anzunehmen fuͤr dein Volk, 
Und auszugießen auf dein einzig Haupt 
Die ganze Sehale ſeines Zorns. 
Karl. 
(tritt mit Schrecken zuruͤck). 
Wer biſt du, mächtig Weſen? Woher kommſt du ? 
- (Ale zeigen ihre Erftaunen). ’ 
Johanna. 
Du thaiſt dem Himmel. dieſe zweyte Bitte: 
Wenn es fein hoher Schluß und Mille fey, 
Das Gcepter deinem Stamme zu zutwinden, 
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Dir Alles zu entzichn, was deine Väter: 

Die Könige in diefem Weich befaßen, 

Drey einz’ge Güter flehteft du ihn an 

Dir zu bewahren, die zufriedne Bruſt, 

Des Freundes Herz und deiner Agnes Liebe, 

(König verbirgt das Geficht, heftig weinend; große 

Bewegung des Erftaunend unterden Anwefendeu. Nach 
einer Paufe). 


Soll ich dein dritt? Gebet dir nun noch nennen? 


Karl., 
Genug! Ich glaube dir! Soviel vermag 
Kein Menſch! Dich hat der hoͤchſte Gott geſendet. 


Erzbiſchof. 

Wer biſt du, heilig wunderbares Maͤdchen! 
Welch gluͤcklich Land gebahr dich? Sprich! Wer ſind 
Die gottgeliebten Aeltern, die dich zeugten? 

| Johanna. 
Ehrwuͤrd'ger Herr, Johanna nennt man mich. 
Ich bin nur eines Hirten niedre Tochter 
Aus meines Königs Zleden Dom Remi, 
Der in dem Kircheniprengel liegt von Toul, 
‚Und huͤtete die Schafe meines Baters 
Bon Kind auf — Und ich hörte viel und oft 
Erzählen von dem fremden Inſelvolk, 
Das über Meer gekommen, und zu Knechten 
3u mischen, und hen fremdgebornen Herrn 
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: Und aufzugwingen, ber das Volk nicht liebty 


Und daß' ſie ſchon die große Stadt Paris 
Inn' hätten und des Reiches fi) ermächtigt. 


. Da rief ich flehend Gottes Mutter an, 


Bon und zu wenden fremder Ketten Schmad, 
Uns den einheimfchen König zu bewahren. 

Und ver dem’ Dorf, wo ich geboren, fteht 

Ein urelt. MuttergottedBild, zu dem 

Der frommen Pilgerfahrten viel geſchahn, 

Und eine heil'ge Eiche ſteht darneben, 

Durch vieler. Wunder Segenskraft beruͤhmt. 
Und in. der Eiche Schatten faß ic) gern, 

Die Herde weidend, denn mid) zog dad Herz, 
Und ging ein. Lamm mir in den wuͤſten Bergen 
Verloren, immer zeigte mir’d der Zraum, 
Menn ich, im: Schatten dieſer Eiche fchlief. 

— Und einsmals, als ich eine lange Nacht 

Sn frommer Andacht unter diefem Baum 
Geſefſen und dem, Schlafe widerfland, 

Da tratinie Heilige: zu mir, ein Schwert 
Und Sahne tragend, aber fonft, wie ich, | 
Als, Schaferinn gekleidet, und fie ffrach zu mir: 
„sch bin’s. Steh auf, Johanna. Laß die Herde, 
„Di ruft der Herr zu einem anderen Gefchäft! 
„Nimm diefe Fahre! Diefes Schwert umgärte dir! 
„Damit vertilge meines Volkes Feinde, 

„Und fuͤhre deines Herren Sohn nach Rheims, 


— 
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„Und kroͤn' ihn mit der koͤniglichen Krone!“ 
Ich aber ſprach: Wie kann ich ſolcher That 
Mich unterwinden, eine zarte Magd, 
Unkundig des verderblichen Gefechts! 

Und fie verſetzte; „Eine reine Jungfrau 

„Vollbringt jedwedes Herrliche auf Erden, 
„Wenn fie der ird'ſchen Liebe wiberfieht: - . 
„Sich mich an! Eine keuſche Magd, wie de, 
„Hab' ich dem Herrn, den göttlichen, geboren, 
„Und göttlich bin ich ſelbſt!“ — Und fie beräßtte 
Mein Augenlied, und’ als ich aufwärts ſah, 

Da war der Himmel voll von Engellnaben, 

Die trugen weiße Lilien in der Hand, 

Und füßer Ton verfchwebte in den Käften. 

— Und fo drey Nächte nach einander ließ 

Die Heilige fich ſehn, und rief: „Steh auf, Shanna! 
„Dich ruft der Herr zu einem anderen Geſchaͤft.“ 
Und als fie in der dritten Nacht erfien, 

Da zümte fie und fcheltend ſprach fie diefes Wort: 

:„Behorfam ift des Weibes Pflicht auf Erden, 
„Das harte Dulden ift ihr ſchweres Loos; 
„Durch firengen Dienft muß fie geläutert werben; 
„Die Bier gedienet, ift dort oben groß.“ 

Und alfo fprechend ließ fie das, Gewand 
Der Hirtinn fallen und ald Königinn 
Der Himmel fland fie da im Glanz der: Sonnen 


: 2". 
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Und goldne Wolfen trugen fie hinauf 
Langſam verſchwindend in das Land der MWonnen, 
(Alle find gerührt, Agnes Sorel heftig weinend vers. 
biegt ihr Gefiht an des Königs Bruft). \ 
Erzbifchof. 
(nad einem langen Stillſchweigen). 
Bor ſolcher goͤttlicher Beglaubigung 
Muß jeder Zweifel ird'ſcher Klugheit ſchweigen. 
Die That bewährt ed, daß fie Wahrheit ſpricht; 
Nur Sort allein Tann ſolche Wunder wirken, 
Dunois. 
Nicht ihren Wundern, ihrem Auge glaub’ ich, 
Der reinen Unfchuld ihres Angefichts., 
Karl, 
Und bin ich Saͤnd'ger ſolcher Gnade werth? 
Unträglich allerforfchend Aug’, du ſiehſt 
Mein Innerſtes und Fenneft meine Demuth! - 
Johanna. 
Der Hohen Demuth leuchtet hell dort oben; 
Du beugteſt dich, drum hat er dich erhoben. 
Rare 
So werd’ ich meinen Feinden widerflehn ? 
Sobanna, 
Bezwungen leg’ ich Srankreich dir zu Süßen! - 
Karl. .. 
Und Orleans, fagft du, wird nicht. übergehn? ... 


.\ 
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Johanna. 
Eh ſieheſt du die Loire zurüde fließen. 
Karl. 
Bert ich nach Rheims als Ueberwinder ziehn? 
Johanna. 
Durch tauſend Feinde fuͤhr' ich dich dahin. 
(Alle anweſende Rittet erregen ein Getoͤſe mit ih⸗ 
ren Lanzen und Schilden, und geben Zeichen des Muths). 
Dunois. | 
Stell’ und die Jungfrau an des Heered Spitze! 


Wir folgen blind, wohin die Gdttliche 


Uns führt! Ihr Scherauge foll uns leiten, 
Und ſchuͤtzen foll fie diefes tapfre Schwert! 
| La Hire. 


Nicht eine Welt in Waffen fuͤrchten wir, 
Wenn ſie einher vor unſern Schaaren zieht. 
Der Gott des Sieges wandelt ihr zur Seite; 
Sie fuͤhr' und an, die Maͤchtige, im Streite! 
(Die Ritter erregen ein großes Waffengetoͤß und 
treten vorwärts). 
| ‚Karl, 
Sa, heilig Mädchen, führe du mein Heer, 
Und feine Fuͤrſten follen dir gehorchen. 
Dies Schwert der hoͤchſten Kriegögewalt, das uns 
Der Kronfeldherr im Zorn zuruͤckgeſendet, 
Hat eine wöhrdigere Hand. gefunden, 


\ 
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Empfange du es, heilige Prophetinn, 
Und ſey fortan — 
Johanna. 
Nicht alſo, edler Dauphin! 
Nicht durch dies Werkzeug irdiſcher Gewalt 
IR meinem Herrn der Sieg verliehn. Ich weiß 
Ein ander Schwert, durch das ich fiegen werde, 
Ich will ed dir bezeichnen, wie's der Geift 
Mich lehrte; fende hin und laß es Holen, 
Karl, 

Nenn’ ed, Johanna. | 
Johanna. 

Sende nach der alten Stadt 
Fierboys, dort, auf Sankt Kathrinens Kirchhof, 
Iſt ein Gewoͤlb, wo vieles Eiſen liegt, 
Von alter Siegesbeute aufgehaͤuft. 
Das Schwert iſt drunter, das mir dienen ſoll. 
An dreyen goldnen Lilien iſt's zu kennen, 
Die auf der Klinge eingeſchlagen ſind. | 
Dies Schwert laß holen, denn durch dieſes wirft du fiegen, 

Karl. 
Man fende Hin und thue, wie fie fagt. 
Johann a. 

Und eine weiſſe Fahne laß mich tragen, 
Mit einem Saum von Purpur eingefaſſt. 
Auf dieſer Fahne ſey die Himmelskoͤniginn 
Zu ſehen mit dem ſchoͤnen Jeſuskuaben, 
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Die Aber einer Erdenkugel ſchwebt, 
Denn alfo zeigte mir's die heil’ge Mutter. 
| J Karl. 
Es ſey ſo wie du ſagſt. 
Johanna (zum Erzbiſchof). 
| Ehrwuͤrd'ger Biſchof, 
Legt Eure prieſterliche Hand auf mich, 
Und ſprecht den Segen uͤber Eure Tochter! 
(kniet nieder). 
| Erzbiſchof. 
Du biſt gekommen, Segen auszutheilen, 
Nicht zu empfangen — Geh mit Gottes Kraft! 
Bir aber find Unwuͤrdige und Sünder. 





\ | (Sie fteht auf). 
Edelknecht. _ 
Ein Herold kommt vom engelländichen Feldherrn. 
Johanna. 


Laß ihn eintreten, denn ihn ſendet Gott! | 
(Der König winkt dem Edeltneht, der hinaus geht). 





Eilfter Auftritt, 
Der Herold zu den Vorigen. 


Karl. | > 
Was dringfl du, Herold? Sage deinen Auftrag! | 
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HOerold. 
Wer iſt es, der fuͤr Karl von Valois, 
Den Grafen don. Ponthieu, das Wort hier führe ? 
| ' Dunois. 
Nichtswärb’ger Herold! Niedertraͤcht'ger Bube! 
Erfrechſt du dich, den König ber Franzoſen 
Auf ſeinem eignen Boden zu verläugnen?” 
Dich ſchuͤtzt dein Wappenrock, ſonſt ſollteſt du — 
Herold. 
Frankrelch erkennt nur einen einz'gen König, 
Und diefer lebt im engellaͤndiſchen Lager. 
Karl, - Ä 
Seyd sup, Better! Deinen Auftrag, Hero 
Nerold, u 
Mein edler Seldhert, den des Blutes jammert, | 
Das ſchon gefloffen und noch fließen fol, °” 
Hält feiner Krieger Schwert noch in bei Scheibe, 
‚Und ehe Orleans im Sturme fällt, 
Laͤſſt er noch guͤtlichen Vergleich dir bieten, 
| Karl, 
Laß hören! | £ 
Jodanna Leit hervor). 
Sire! Laß mich an deiner Statt 
Mit bieſem Herold teden, 
Karl, 
| | Thu das, Mädchen! 
Eniſcheide du,- vb Krieg fen oder Friede, 
EHilierd ſammil. Werke, X. Sp, 10 


No 


290 


Johanna (zum Herold). 
Mer ſendet dich und ſpricht durch deinen Mund ? 
Herold, 
Der Written Feldherr, Graf von Sal'sbury. 
Johanna. 
Herold, du luͤgſt! Der Lord ſpricht nicht durch dich, 
Nur die Lebend'gen ſprechen, nicht die Todten. 
Herold. 
Mein Feldherr lebt in Fuͤlle der Geſundheit 
Und Kraft, und lebt euch Allen zum Verderben. 
| Johbanna. 
Er lebte, da du abgingſt. Dieſen Morgen 
Streckt' ihn ein Schuß aus Orleans zu Boden, 
Als er von Thurm La Tournelle niederſah. 
— Du lachſt, weil ich Entferntes dir verkuͤnde? 
Nicht meiner Rede, deinen Augen glaube! 
Begegnen wird dir ſeiner Leiche Zug, 
Wenn deine Füße dich zuräde tragen! 
It, Herold, ſprich und fage deinen Auftrag. 
Herold. 
Wenn du Verborgned zu enthällen weißt, 
So Fennft du Ihn, noch eh’ ich dir ihn ſage. 
Johanna. 
gch brauch ihn nicht zu wiſſen, aber du 
Ver nimm den meinen jetzt! und dieſe Worte 
Verkuͤndige den Fuͤrſten, die dich ſandten! 
— König von England, und ihr, Herzoge 


» 
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Bedfort und Gloſter, die das Reich verweſen! 

Gebt Rechenſchaft dem Koͤnige des Himmels 

Bon wegen des vergoffüen Blutes! Gebt 

Heraus die Schluüſſel alle von ben Städten, 

Die ihr bezwungen wider göttlich Recht! 

Die Jungfrau kommt vom Könige bed Himmels, 
Euch Frieden zu bieten oder diut’gen Krieg. 

Wählt! Denn das fag’ ich euch, damit ihr's wiſſet: 
Ench iſt das ſchoͤne Frankreich nicht beſchieben 
Vom Sohne der Maria — ſondern Karl, 

Mein Herr und Dauphin, dem es Sott gegeben, 
Wird kdniglich einziehen zu Paris, 

Von allen Großen ſeines Reichs begleitet. 

— Jetzt, Herold, geh und mach’ dich eilends fort, ‘; - | 
Denn ch’ du noch das Lager magſt erreichen, . 
Und Botſchaft bringen, if die Jungftau bort, 

Und pflanzt in Orleans das Siegeszeichen. 


(Sie geht, Alles feht.fic in Bewegung, der Vorhang fallt). 


rg 


Bwenten wurun 





Segend, von Felſen degreuzt. 





Erſter Auftritt. 
Talbot und Lionel, engfiide Heerfuͤhret. Ph 
Lipp; Hetzog von Burgund. Ritter Saftolf und 
Chatiiida nmit Soldaten und Gehren. 
2 Talbot. | 

Hier unter diefen PA laſſet uns 

Halt machen und ein feſtos Lager ſchlagen, 

Ob wir vielleicht die fluͤcht'gen Völker wieder fammeln, 

Die in dem erften Schrecken fich zerfireut. 

Stellt gute Wachen ans, befetzt die Höhn! 

Zwar ſichert uns die Nacht vor der Verfolgung, 

Und wenn der Gegner nicht auch Fluͤgel hat, 

So fuͤrcht ich keinen Ueberfall. — Dennoch 

Bedarf's der Vorſicht, denn wir haben es 

Mit einem kecken Feind und ſind geſchlagen. 
Mitter Faſtolf geht ab mit den Soldaten). 
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| Lionel. 

Geſchlagen! Feldherr, nennt das Wort nicht mehr, 
Ich darf ed mir wicht denfen, daß ber Franke 
Des Engelländers Näcen heut geſehn. 
— O Orleans! Orleans! Grab unſers Ruhms! 
Auf deinen Feldern liegt die Ehre Englands. 
Beſchimpfend lächerliche Niederlage! . 

‚Ber wird e glauben in ber Fünft'gen Zeit 
Die Sieger bei Poitiers, Crequi 
Und Azincourt gejagt von einem Weibe! 

Burgund. 


22 


ı% 


ba 


Das muß und troͤſten. Wir find nicht von Menſchen zu 


Beſiegt, wir find vom Teufel überwunden, 
| Kalbot. 
Bom Teufel’ unferer Narrheit — Wie, Burgund? 


Schredt dies Geſpenſt bes Pübels auch die Reſten 2 


Der Aberglaube iſt ein ſchlechter Mantel 


Sür Eure Zeigheit — Eure Voͤlker flohv u ; 


' Burgund. 


Niemand hen € Stand, Dat Slichn wär walewen. u 


aibot. en 
Nein, Herr! Auf Eusm Slägel —* es. an. 
Ihr ſtuͤrztet Euch in unfer Lager, fchreiend: 
Die Hoͤlb iſt los, der Satan kämpft für Frankreich! 
Und brachtet fo die Andern in Verwirrung. 


[ 
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Lionel. 
Ihr Fonnt’s nicht‘ laͤngnen. Ener guzel wich 
Zuerſt. 
Burgund. 
Weil dort der erſte Angriff war. 
Talbot. 
Das Maͤdchen Fannte unſers Lagers Bloͤße; 
Sie wuffte, wo die Furcht zu finden war. 
Burgund. 
Wie? Soll Burgund die Schuld des Ungläds tragen? 
Lionel 
Bir Egellnber, waren wir allein, “ 
Bei Sort! Wir hätten Orleans nicht verloxen! . . 


Burgund, 


Nein — dem Ihr Hättet Orleans nie geſehu! 
Wer bahute Eudy den Weg in diefed Reich, 
Reicht' Euch bie treme Freundeshand, als Ihr 
Un diefe feindlich ſremde Käfte get? 
Wer kroͤnte Euren Heinrich zu Paris, 

Und untermarf Ihm der Franzoſen Herzen? 

Bey Sort! Wenn diefer ftarke Arm Euch nicht 

Herein geführt, Ihr ſahet nie den Rauch 

Bon einem fraͤnkiſchen Kamine eigen) 
Lionel. 

Wenn es die großen Worte thaͤten, Herzog, 

So haͤttet Ihr allein Fraukreich erobert. 
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| Burgund. 
pr’ ſeyd unluſtig, weil Euch Orleans 
Eunntging und lafft nun Eures Zornes Galle 
An mir, dem Bundöfreund, aus. Warum entging 
Uns Orleans, ald Eurer Habfucht wegen? 
Es war bereit, fich mir zu übergeben, 
Ihr, Euer Neid allein hat es verhindert. 
Talbot. 
Nicht Eurentwegen haben wir's belagert. 
Burgund. 
Wie ftand’s um Euch, zdg’ ich mein. Heer zuruͤck? 
Lionel. 
Nicht ſchlimmer, glaubt mir, ald bey Azincourt, 
Wo wir mit Euch und mit ganz Frankreich fertig wurden. 
Burgund. 
Doch that's Euch fehr um unfre Freundſchaft Noth, 
Und theuer Eaufte fie’ der Reichſsverweſer. 
. Talbot. 
Sa, theuer, thener Haben wir fie Heut . 
Bor Orleans bezahlt mit unfrer Ehre, - 
: Burgund, 
Zreibt es nicht weiter, Lord, es Tönnt’ Euch renen! 
Verließ ich meines Herrn gerechte Fahnen, | 
Lud auf mein Haupt den Namen ded Verräthers, 
Um von dem Srembling ſolches zu ertragen ? 
Was thu' ich hier und fechte gegen Fraukreich? 
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Wenn ich dem Unbankbaren dienen fol, 
So will ich's meinem angebornen König. 

| Talbot > 
Ihr ſteht in Unterhandlung mit dem Dauphin, 
Wir wiſſen's, doch wir werden Mittel finden, 
Uns vor Verraih zw ſchuͤtzen. 

Burgund 
Tod und Hölle! 
Begegnet man mir fo? — Chatillon! 
Laß meine Wölter fi) zum Aufbruch räften; 
Wir gehn | in unſer Land zuruͤck. — 
(Chatillon geht ab).. 
Lionel’ 

| | Gluͤck auf den Weg! 
Mie war ver Ruhe. des Britten glänzender, 
Als da er feinem guten Schwert allein 
Vertrauend ohne Helferöhelfer. focht. 
Es kaͤmpfe Jeder feine Schlacht allein, 
Denn ewig bleibt e8 wahr! Franzöfiih Blut 
Und Englifch Tann ſich redlich nie vermiſchen. 


Zweyter Auftritt, 


Koͤni ginn 2 fa be au von einem Yagen begleltet, 1a 
. den Vorigen. 
Sf abeau. 

Was muß ich hören, Zeldherrat Halter ein! 
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Was für ein Hirnverräcender Planet 

Verwirrt Euch aljo die erfunden Ginne? 

Jetzt, da Euch Eintracht nur erhalten Tann, 

Wollt Ihr in Haß Euch trennen und Euch ſelbſt 

Befehdend Euren Untergang bereiten ? 

— Ich bit? Euch, edler Herzog, ruft den rafchen 

Befehl zuruͤck. Und Ihr, ruhmvoller Talbot, 

Befänftiget den aufgebrachten Freund! 

Kommt, Lionel, helft mir die folgen Geifter 

Zufrieden ſprechen und Verföhnung fliften. 
Lionel. | 

Sch nicht. Milady. Mir ift Alles gleich, 

Sch denke fo: was nicht zufammen tann | 

Beftchen, thut am heiten, fi) zu Idien, 
Fabeau, 

Wie? Wirkt der Hölle Gaukelkunſt, die. uns 

Sm Treffen fo verderblich war, auch hier 

Noch fort uns ſinnverwirrend zu betpören? 

Wer fing ban Zauf an? Redet! — Edler Lord! 

(zu Talbot). 

Seid Ihr's, der ſeines Vortheils ſo vergaß, 

Den werthen Bundsgenoſſen zu verletzen? 

Was wollt Ihr ſchaffen ohne dieſen Arm? 

Er baute Eurem König feinen Thron; 

Er Hält ihn noch und flürzt ihn, wenn er will 

Sein Heer verflärkt Euch und noch mehr fein Name, 

Ganz England, ſtroͤm' es alle feine Bürger 
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Auf unſre Kuͤſten aus, ver moͤchte nicht 

Dies Reich zu zwingen, wenn es einig iſt; 

Nur Frankreich konnte Frankreich. überwinden, 

| Talbot. 

Wir wiſſen den getreuen Freund zu ehren. 

Dem falſchen wehren iſt der Klugheit Pflicht. 

| Burgund. 

Ber treulos ſich des Dankes will entſchlagen 

Dem fehlt des Luͤgners freche Stirne nicht. 
Habean. 

Wie, edler Herzog? Kduntet Ihr fo ſehr 

Der Scham abfagen und der Fuͤrſtenehre, 

In jene Hand, die Euren Vater morbete, 

Die Eurige zu legen? Wärt ifrrafend 

Genug, an eine redliche Verföhnung 

Zu glauben mit dem Dauphin, den Fhr felbft 

An des Verderbens Rand gefchleudert habt ? 

So nah dem Falle wolltet Ihr ihn halten, 

Und Ener Mer wahnſinnig ſelbſt zerſtdren ? 

Hier ſtehen Eure Freunde. Euer Heil 

Rupt in dem feſten Bunde nur mit England, 

Burgund, 





Fern ift mein Sinn vom Frieden mit dem Dauphin; 


Doc bie Verachtung und den Uebermuth 

Des folgen Englands Tann ich nicht ertragen. 
| Iſabeau. 
Kommt! Haltet ihm ein raſches Wort zu gut. 
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Schwer iſt der Kummer, der den Feldherrn druͤckt, | 
Und ungerecht, Ihr wifft es, macht das Ungläd. 
Kommt! Kommt! Umarmt Euch, lafft mich diefen wie 
Schnell heilend ſchließen, ch’ er ewig wird. 
Talbot. 
Was duͤnket Euch, Burgund ? Ein edles Herz 
Bekennt fich gern von der Vernunft befiegt. 
Die Königinn hat ein Huges Wort geredet; 
Lafft diefen Haͤndedruck die Wunde heilen, 
Die meine Zunge uͤbereilend ſchlug. N 
Burg und, 
Madame ſprach ein verſtaͤndig Wort, und mein 
| Gerechter Zorn weicht der Nothwendigkeit. 
| Iſabeau. 
| Wobl! So befiegelt den ernenten Bund 
Mit einenr bruͤderlichen Kuß und moͤgen 
Die Winde das Geſprochene verwehen. 
(Burgund und Talbot umarmen ſich). 
’ | Lionel. 
| (betrachtet bie Gruppe, für ſich). 
Gluͤck zu den Frieden, den die Furie fliftet! 
Iſabeau. 
Wir haben eine Schlacht verloren, Feldherrn! 
Das Gluͤck war uns zuwider; darum aber 
Entfink' Euch nicht der edle Muth. Der Dauphin 
Berzweifelt an des Himmels Schuß und ruft 
Des Satand Kunft zu Hälfe; doch er habe 


/ 
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Umſonſt fich der Verdammniß übergeben, 
Und feine Hölle feldft errett' ihn nicht. 
Ein fieghaft Mädchen führt des Feindes Heer; 
Ich will das Eure führen, ich will Euch 
Statt einer Jungfrau und Prophetinn fen. 
Lionel. 
Madame, gebt nach Paris zuruͤck! Wir wollen 
Mit guten Waffen, nicht mit Weibern fiegen. 
Talbot. 
Seht! Geht! Seit Ihr im Lager ſeyd, geht Ales 
Zuruͤck, kein Segen iſt mehr in unſern Waffen. 
Burgund . 
Geht! Eure Gegenwart ſchafft hier nichts Geted; 
Der Krieger nimmt ein Aergerniß an Euch. | 
Iſabeaun 
(ſieht einen um den andern erſtaunt an), 
Idhr auch, Burgund? Ihr nehmet wider mich 
Partey mit diefen undankbaren Lords 2 
Burgund. 
Geht! Der Soldat verliert ben guten Muth, 
Wenn er für Eure Sache glaubt zu fechten. 
Iſabeau. 
Ich hab’ kaum Frieden zwiſchen Euch geſtiftet, 
So macht Ihr ſchon ein Buͤndniß wider mich? 
Talbot. | 
Geht, geht mit Gott, Madame. Wir fürchten uns 
Bor keinem Teufel mehr, fobald Ihr weg ſeyd. 
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Iſabeau. 
Bin ich nicht Eure treue Bundegenoſſinn? 
Iſt Eure Sache nicht die memige? 
Talbot. 


Doch Enre nicht die unfrige. Wir find 


⸗ 


In einem ehrlich guten Streit begriffen. 
Bur gund. 

Ich raͤche eines Vaters blut'gen Mord; 

Die fromme Sohnspflicht heiligt meine Waffen. 
Talbot. 

Doch grad' heraus! Was Ihr am Dauphin that, 

Sit weder menfchlich gut, noch göttlich recht. - 
Iſabeau. 

Fluch ſoll ihn treffen bis ins zehnte Glied! 

Er hat gefrevelt an dem Haupt der Mutter. 


Burgund. 

Er raͤchte einen Vater und Gemahl. 

Iſabeau. 

Er warf ſich auf zum Richter meiner Sitten! 

Lionel. 

Das wär unehrerbietig von dem Sohn! 
Sfabeau. 

In die Verbannung hat er mich geſchickt. 

| - Talbot 


Die dffentliche Stimme zu vollziehn. 
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| Iſabeau. 
Vinch treffe mich, wenn ich ihm je vergebe! 
Und eh’ er herrſcht in feines Vaters Reich — 
Ä Talbot. | 
Eh opfert Ihr die Ehre ſeiner Mutter! 

Iſabeau. 
Ihr wiſſt nicht, ſchwache Seelen, 
Was ein beleidigt Mutterherz vermag. 
Ich liebe, wer mir Gutes thut, und haffe, 
Wer mic) verlegt, und iſt's der eigne Sohn, 
Den ich geboren, defto haſſenswerther. 
Dem ich das Daſeyn gab, will ich es rauben, 
- Wenn er mit ruchlos frechem Uebermuth 
Den eignen Schos verlet, der ihn getragen. 
Ihr, die Ihr Krieg führt gegen meinen Son, 
Ihr habt nicht Recht, noch Grund ihn zu beranben, 
Was dat ber Dauphin Schweres gegen Euch 
Berfchuldet? Welche Pflichten brach er Euch ? 
Euch treibt die Ehrfucht, der gemeine Neid; 
Ich darf ihn haſſen, ich Hab’ ihn geboren, 

| Talbot, 

Wohl, an der Rache fühlt er feine Mutter! 

Sfabeam 
Urmfelge Gleisner, wie veracht’ ich Euch, 
Die Ihr Euch ſelbſt fo wie Die Welt belägt! 
Ihr Engelländer firedit die Ränberhände 
Nach diefem Fraukreich aus, wo Ihr nicht Recht 
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Noch gält’gen Unfpruch Habt auf fo viel Erbe, 
Als eines Pferdes Huf bedeckt. — Und dieſer Herzog, 
Der fi) den Guten fchelten läfft, verkauft 
Sein Baterland, das Erbreich feiner Ahnen, 
Dem Reichöfeind und bem fremden Herrn. — Gleichwohl 
FR Euch das dritte Wort Gerechtigkeit. 
— Die Heucheley veracht’ ih. Wie ich bin, 
So fehe mich das Aug' der Welt, | 
Burgund, 
Wahr ifl’s! 
Den Ruhm Habt Ihr mit ſtarkem Geift behauptet, 
Iſabean. 


Ich habe Leidenſchaften, warmes Blut, 

‚ Bie eine Andre, und ich Fam als Königinn 

In diefes Land, zu leben, nicht zu fcheinen. 
Sol? ic) der Freud' abfterben, weil der Fluch 
Des Schickſals meine lebensfrohe Jugend 

Zu dem wahnfinn’gen Gatten hat geſellt? 
Mehr ale das Leben lieb? ich meine Freyheit, 
Und wer mich hier verwundet — Doch warum 
Mit Euch mid) flreiten Aber meine Rechte ? 
Schwer fließt das die Blut in Euren Adern; 
Ihr kennt nicht das Vergnögen, nur bie Wuth! 
Und diefer Herzog, ber fein Lebenlang 

Geſchwankt hat zwiſchen Bds und Gut, Tann nicht 
Bon Herzen haſſen noch von Herzen lieben, 


/ 
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— 3 sch nad Mehuͤn. Gebt mir dieſen da, 
(auf Lionel zeigend) 
Der mir gefällt, zur Kurzweil und Geſellſchaft, 
Und dann macht, was hr, wollt! ch frage nichte 
Nach den Burgundern noch ben Engelländern. 

Gie winkt ihrem Pagen und will gehen). 

Lionel. 
Verlaſſt kuch drauf. Die ſchoͤnſten Franlenbaaben, 
Die wir erbeuten, ſchicken wir nad) Meluͤn. 
Iſabean (zuruͤckkommend). 

Wohl taugt Ihr, mit dem Schwerte drein zus fchlagen; 
Der Franke nur weiß Zierliches zu ſagen. 
| = (Gie geht ad). 


= 





’ 
Dritter. Muftritt 
Talbot Burgund Kionel, 


‘ Talbot. . 
Was für.ein Weib! . j 
| 0 Lionel. 


Nun Eure Deeinung, Feldherrn! 
Fliehn wir noch weiter oder voenden uns 
Zuruͤck, durch einen ſchnellen kuͤhnen Streich 
Den Schimpf bes heut'gen Tages auszuldſchen ? 
Burgund. 
Wir find zu ſchwach, die Völker find zerftreut, 
Zu neu iſt noch der Schrecken in bem Heer; 


[ 
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Talbot. 
Ein blinder Schredien nur hat und- befiegt, 
Der ſchnelle Eindrud eines Augenblide. 
Died Furchtbild der erſchreckten Einbildung 
Wird, näher angefchen, in Nichts verſchwinden. 
Drum ift nein Rath, wir führen die Armee 
Mit Tagesanbruch über den Strom zutuͤck, 
Dem Feind entgegen. .' 


Burgund. 
Weberlegt — 
- Lionel, 
Mit Eurer 3 
Erlaubnid. Hier ift nichts zu Äberlegen.. u 


Wir müffen das Berlorne fchleunig wieder 
Gewinnen oder find beihimpft auf ewig. 
Talbot, 
Es ift befchloffen. , Morgen fchlagen wir, : - 
‚Um died Phantom des Schreckens zu zerfidren, 
"Das unfere Völker blendet und entmannt. 
Lat und mit dieſem jungfräulichen Teufel . 
Uns meffen in perfönlihem Gefecht. .. , 
Stellt fie fich unferm tapfern Schwert, mundann 
So dat fie und zum Letztenmal geſchadet; 
Stellt fie fich nicht, und feyd gewiß, fie meidet 
Den ernften Kampf, fo ifl das Heer entzaubert, 
Lionel. .. .. 
So ſeys! Und mir, mein Feldherx, äbelsfet. 
Schillers ſaͤmmtl. Werte X. Bd. 20 


- 
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Dies leichte Kampfſpiel, wo Fein Blut fol fließen, 
Denn lebend. denk ich das Geſpenſt zu fangen, 
Und vor des Baſtards Augen, ihred Buhlen, 
Zrag’ ich anf diefen Urmen fie herüber 
Zur Luft des Heers, in das britann’iche Lager. . . 

| Burgund, - 

Derfprechet.nicht zu viel, . - 
| Talbot, - — 

Erreich’ ich fie, 
Ich denke fie fo fanft-nicht zu umarımen. 
Kommt jetzo, die ermüdete Natur 
Durch einen leichten Schlummer zu erquicken, 
Und daun zum Aufbruch mit der Morgenröthe! 
(Sie gehen ab). 


d 





Vierter Auftritt. 


Johanna mit der Fahne, im Helm und Bruſtharniſch, 
ſonſt aber weiblich gekleidet. Dunois, La Hire, 
Ritter und Soldaten zeigen ſich oben auf dem Fel⸗ 
ſenweg, ziehen ſtill daruͤber hinweg, und erſcheinen gleich 


darauf auf der Scene. 
Johanna. 


(zu den Nittern, die ſie umgeben, indem der Zug oben im⸗ 


mer noch fortwaͤhrt). 
Erſtiegen iſt der Wall, wir find int Lager! 
Jetzt werft Die Hülle der verfchwieguen Nacht 


| 
| 


! 
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Bon Euch, die Euren flillen Zug verhehlte, 
Und macht dem Keinde eure Schredensnähe 
Durch lauten Schlachtruf fand — Gott und die Jungfrau! 


Alle. 
(rufen laut unter wilden Waffengetoͤß). 
Gott uud die Jungfrau! 
(Trommeln und Trompeten). 
Schildwache (hinter der Scene). 
Feinde! Feinde! Feinde! 
Johanna. 
Jetzt Fackeln her! Werft Feuer in die Zelte! 
Der Flammen Wuth vermehre das Entſetzen, 
Und drohend rings umfange ſie der Tod! 
(Soldaten eilen fort, ſie will folgen). 
Dunois (hält fie zuräd). 
Du haft das deine nun erfüllt, Johanna! 
Mitten in’d Lager haft dn uns geführt, 
Den Zeind haft du in unfre Hand gegeben. | 
Jetzt aber bleibe von dem Kampf zuräd! I. 
Uns überlaß die blutige Entſcheidung. 
La Hire 
Den Weg des Siegs bezeichne du dem Heer, 
Die Sahne trag’ und vor in reiner Hand, 
Doch nimm das Schwert, das tddiliche, nicht ſelbſt, 
Verſuche nicht den falihen Bott der Schlachten, | 
Denn blind und opne Schonung waltet er. 8 
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Johanpa. 
Wer darf mir Halt gebieten? Wer dem Geiſt 
Vorſchreiben, der mich fuͤhrt? Der Pfeil muß fliegen, 
Wohin die Hand ihn ſeines Schuͤtzen treibt. 
Wo die Gefahr iſt, muß Johanna ſeyn; 
Nicht heut, nicht Hier iſt mir beſtimmt zu fallen; 
"Die Krone muß ich fehn auf meines Königs Houpt. 
‚Died Leben wird Fein Gegner mir entreißen, 
Sie ih vollendet, was mir Gott geheißen. 
(Sie geht ab). 
La Hire. 
Kommt, Dunois! Laßt und der Heldinn folgen, 
Und ihr die tapfre Bruſt zum Schilde leihn! 
(gehen ab). 





Fünfter Auftritt. 


Eugliſche © old aten fliehen über bie Buͤhne. 


\ on Hierauf Talbot. 
Erfter. . 
Das Madchen! Mitten im Lager! 
Zweiter. 
Rich möglich! Nimmermehr! Wie kam ſie in das Lager? 
Dritter. 


« Durch die Luft! Der Teufel Hilft ihr! 
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= - Bierter und Fuͤnfter. 
licht! Zieht! Wir find Alle des Todes! 

| (gehen ab). 
“ Talbot (kommt). 

Sie hören nicht — Sie wollen mir nicht ſtehn! 
Geloͤſt find alle Bande des Gehorfams! 
Als ob die Hölle ihre Legionen 
Verdammter Geifter ausgeſpieen, reißt 
Ein Taumelwahn den Zapfern und den Seign 
Gehirnlos fort; nicht eine Heine Schaar 
Kann ich der Feinde Flut entgegenftellen, 
Die wachfend, wogend, in das Lager dringt! 
— Bin ich der einzig Nüchterne und Alles 
Muß um mic) her in Fiebers⸗Hitze rafen? 
Vor diefen Fraͤnkſchen Weichlingen zu flichn, 
Die wir in zwanzig Schlachten Aberwunden! — 
Wer ift fie denn, die Unbezwingliche, 
Die Schredensgdttinn, die der Schlachten Gluͤck 
Auf Einmal wendet, und ein [hächtern Heer 
Bon feigen Reh'n in Löwen umgewandelt? 
Eine Sauflerinn, die die gelernte Rolle 
Der Heldinn fpielt, fol wahre Helden ſchrecken? 
Ein Weib entriß mir allen Siegesruhm ? 
| Soldat (ftürzt herein). 
Das Mädchen! Flieh! Flieh, Feldherr. | 
“ Talbot (ſtoͤßt ihn. nieder). 
N u Flieh zur Hoͤlle 
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Du felbft! Den foll dies Schwert durchbohren, 
Der mir von Zurcht fpricht und von feiger Flucht! 
(Er geht ab). 


Sehdter Auftritte 
Der Profpekt Öffnet fih, Man fieht das englifche Lager In 
vollen Slammen ſtehen. Trommeln, Kluht und Berfolgung. 
Nach einer Welle lommt Montgomery 
Montgomery (allein). 
Wo ſoll ich Hinflichn? Feinde rings umher und Top! 
Hier der ergrimmte Seldherr, der mit droh'ndem Schwert 
Die Flucht veriperrend und dem Tod entgegen treibt. 
Dort die Sürchterliche, die verberblich um fich ber 
Wie die Brunft des Feuers rafet — Und rings um Fein 
‘ Buſch, 
Der mich verbaͤrge, keiner Hoͤhle ſichrer Raum! 
O waͤr ich nimmer uͤber Meer hieher geſchifft, 
Ich Ungluͤckſelger! Eitler Wahn bethoͤrte mich, 
Wohlfeilen Ruhm zu ſuchen in dem Frankenkrieg, 
Und jetzo fuͤhrt mich das verderbliche Geſchick 
In dieſe blut'ge Mordſchlacht. — Waͤr' ich weit von hier 
Daheim noch an der Savern' bluͤhendem Geſtad 
Im ſichern Vaterhauſe, wo die Mutter mir 
Sn Gram zurücblieb und die zarte ſuͤße Braut. 
(Johanna zeigt fi in der Kerne). 
Web mir! Was feh’ ich! Dort erſcheint die Schredliche! 


J 
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Aus Brandes Flammen, däfter leuchtend, hebt fie fich, ' 
Wie aus der Hölle Rachen ein Geſpenſt der Nacht 
Hervor. — Wohin entrinn’ ih! Schon ergreift fie mich 
Mit ihren Feuerangen, wirft von fern 

Der Blicke Schlingen nimmer fehlend nach mir aus, 
Um meine. Füße, feſt und fefter, wirret ſich 

Das Zauberfnäul, daß fie gefeffelt mir die Flucht 
Verſagen! Hinfehn muß ich, wie das Herz mir auch 
Dagegen tämpfe, nach der tödtlichen Geftalt! 


(Johanna thut einige Schritte ihm entgegen, und bleibt wie 
der ſtehen. ) 


Sie naht! Ich will nicht warıen, bis bie Brimmige 

Zuerft mich anfällt! Bittend will ich ihre Anie. ° 

Umfaflen, um mein Leben flebn; fte ift ein Weib, 

Ob ich vielleicht durch Tränen fie erweichen kann! 
(Indem er auf fie zugehen will, teitt fie ihm raſch entgegen.) 


Siebenter Auftritt, 
Sohannıa. Montgomery. 
Johanna. 
Du biſt des Todes! Eine britt'ſche Mutter zeugte dich. 
Montgom ery (faͤllt ihr zu Füßen.) 
Halt ein, Furchtbare! Nicht den Unvertheidigten 
Durchbohre! Wezgeworfen hab’ ich Schwert und Schild; 
3u deinen Füßen ſink ich wehrlos, flehend hin, 
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Laß mir das Licht des Lebens, nimm ein Loͤſegeld! 
Reich an Beſitzthum wohnt der Vater mir.daheim 
Im ſchoͤnen Lande Wallis, wo die ſchlaͤngelnde 
Savern' durch gruͤne Auen rollt den Silberſtrom, 

Und funfzig Dörfer kennen feine Herrſchaft an. 

Mit reichem Golde loͤſſt er den geliebten Sohn, 
Wenn: er mid) im Frankenlager lebend noch vernimmt. 


Johanna. 


Betrogner Thor! Verlorner! In der Jungfrau Hand 
Biſt du gefallen, die verderbliche, woraus 
Nicht Rettung noch Erloͤſung mehr zu hoffen iſt. 
Wenn dich das Ungluͤck in des Krokodils Gewalt 
Gegeben oder des gefleckten Tigers Klaun, 
Wenn du der Löwenmuiter junge Brut geraubt, 
Du koͤnnteſt Mitleid finden und Barmherzigkeit; 
Doch tbdtlich ift’8, der Jungfrau zu begegnen. 
Denn dem Geifterreich, dem firengen, unverlelichen, 
Berpflichter mich der furchtbar bindende Vertrag, 
Mit dem Schwert zu tddten alles Lebende, das mir 
Der Schlachten Gott verhaͤngnißvoll entgegen ſchickt. 


Montgomery. 


Furchtbar ift deine Rede, doch dein Blick ift fanft; 
Nicht ſchrecklich biſt du in der Nähe anzufchaun; 

Es zieht das Herz mich zu der lieblichen Geſtalt. 

D bey der Milde deines zärtlichen Geſchlechts 

Sieh’ ich dich an. Erbarme meiner Jugend dich! . 








R 
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Jobanna. 
Nicht mein Geſchlecht beſchwoͤre! Nenne mich nicht Weib! 
Gleichwie die koͤrperloſen Geiſter, die nicht frehn 
Auf ird'ſche Weiſe, ſchließ' ich mich an Fein Geſchlecht 
Der Menſchen an, und diefer Panzer deckt kein Herz. 


Mont gomery. . 
D bey der Liebe heilig waltendem Geſetz, 
Dem alle Herzen huldigen, beſchwoͤr' ich dich. 
Daheim gelaſſen hab ich eine holde Braut, 
Schön wie du ſelbſt biſt, bluͤhend in der Jugend Reiz. 
Sie harret weinend des Geliebten Wiederkunft. 
O wenn du ſelber je zu lieben hoffſt, und Hoff 
Begluͤckt zu feyn durch Liebe! Trenne graufam nicht 
Zwey Herzen, die der Liebe heilig Buͤndniß knuͤpft! 


Johanna. 
Du rufeſt lauter irdiſch fremde Goͤtter au | 
Die mir nicht heilig, noch verehrlich find, Sch weiß 
Nichts von der Liebe Bündniß, das du mir befchwörff, 
Und nimmer Fennen werd’ ich ihren eiteln Dienft. 
Bertheidige dein Keben, denn dir ruft der Tod. 


Mont g o mer y. 
O ſo erbarme meiner jammervollen Aeltern dich, 
Die ich zu Haus verlaſſen. Ja, gewiß auch du 
Verlieſſeſt Aeltern, die die Sorge quaͤlt um dich. 
Johanna. 
Ungluͤclichet! Und du erinnerſt mich daran, 


— 
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Wie viele Möätter diefes Landes Einderlos, 
Wie viele zarte Kinder vaterlos, wie viel 
Verlobte Bräute Witwen worden find durch Euch! 
Auch Englands Mütter mögen die Verzweiflung nun 
Erfahren, und die Thränen kennen lernen, 
Die Frankreichs jammervolle Gattinnen geweint. 


| Montgomery. 
D ſchwer iſt's, in der Fremde fterben unbeweint. 


Johanna, 


Wer rief Euch in das fremde Land, den bluͤh'nden Fleiß 
Der Felder zu verwuͤſten, von dem heim'ſchen Herd 
Uns zu verjagen und ded Krieges Feuerbrand 

Zu werfen in des Städte friedlich Heiligeham ? 

Ihr träumter-fchon in Eures Herzens eitelm Wahn, 
Den freygebornen Franken in der Knechtſchaft Schmach 
Zu flürzen und dies große Kand, gleichwie ein Boot, 
An Euer ſtolzes Meerichiff zu befefligen ! 

Ihr Thoren! Frankreichs Fönigliches Wappen hängt 
Am Throne Gottes; eher riffe Ihr einen Stern ' 
Vom Himmelmwagen, ald ein Dorf aus diefem Reich, 
Dem unzertrennlich ewig einigen! — Der Tag. 

Der Rache ift gefommen; nicht lebendig mehr 

Zuräde meflen werdet Ihr das heil’ge Meer, 

Das Gott zur Länderfcheide zwifchen Euch und und 
Geſetzt, und das Ihr frevelnd uͤberſchritten habt, 
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Montgomery (lift ihre Hand los.) 
O ich muß ſterben! Grauſend faflt mich ſchon der Tod, 


Johanna. 

Stirb, Freund! Warum ſo zaghaft zittern vor dem Tod, 
Dem unenifliehbaren Geſchick? — Sich mich an! Sieh! 
ch bin nur eine Sungfrau, eine Schäferiun 
Geboren; nicht des Schwertd gewohnt iſt diefe Hand, 
Die den unfhuldig frommen Hirtenftab geführt. 
Doc) weggeriffen von der heimatlichen Flur, 
Vom Vaters Buien, von der Schweftern lieber Bruft 
Mußsß ich hier, ih muß — mid) treibt die Bötters 

. flimme, nicht 
Eignes Gelüften, Euch zu bitterm Harm, mir nicht 
Zur Freude, ein Geſpenſt des Schreckens würgend gehn, 
Den Tod verbreiten und fein Opfer ſeyn zuleßt! 
Denn nicht den Tag der frohen Heimkehr werd’ ich ſehn; 
Noch vielen von den Euren werd’ ich toͤdtlich ſeyn, 
Noch viele Wittmen machen, aber endlich werd’ 
Sch ſelbſt umkommen und erfüllen mein Geſchick. 
— Erfülle du auch deines. Greife frijch zum Schwert, 
Und um bes Lebens füße Beute Fämpfen wir, 


Montgomery (fieht auf.) 
Nun, wenn du fterblich bift wie ich und Waffen dich 
Verwunden, Eann’d auch meinem Arm befchieden feyn, 
Zur Hölle dich fendend Englands Noch zu endigen, 
In Gottes guäd'ge Hände leg’ ich mein Geſchick. 
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Ruf du, Verdammte, beine Hollengeiſter an, 
Dir beyzuftehen! Wehre deines Lebens dich! 


(Er ergreift Schild und Schwert und dringt auf fie ein, Fries 
gerifhe Muſik erfhallt in det Ferne, nach einem kurzen 
Befechte rät Montgomery.) 


Ahter Auftritt 
Johanna (allein.) 
Dich trug bein Fuß zum Tode — Fahre hin! 

(Sie tritt von ihm weg und bleibt gedankenvoll ſtehen.) 
Erhabne Jungfrau, du wirkſt Maͤchtiges in mir! . 
Du ruͤſteſt den unkriegeriſchen Arm mit Kraft, 

Dies Herz mit Unerbittlichkeit bewaffneſt du. 

In Mitleid ſchmilzt die Seele und die Hand erbebt, 

Als braͤche fie in eines Tempels heil'gen Bau, 

 ,„ Den blühenden Leib des Gegnerd zu verlegen; 
Schon vor des Eifens blanfer Scheide ſchaudert mir, 

Doch wenn es Noch thut, alsbald iſt die Kraft mir de, 

Und nimmer irrend in der zitternden Hand regiert 

Das Schwert füch felbft, ald wär? es ein lebend’ger Geiſt. 





Neunter Auftritte 
Ein Ritter mit gefhlofnem Viſier Johanna 
Ritter. 
| Verfluchte! Deine Stunde iſt gekommen, 
Dich ſucht' ich auf dem ganzen Feld der Schlacht, 
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Berderblich Blendwerk! Fahre zu der Hölle ,- 
Zuräd, aus der du aufgeftiegen biſt. 


Sobanna. 
Mer bift du, den fein böfer Engel mir 
Entgegen ſchickt? Gleich eines Zürften iſt 
Dein Anſtand, auch Fein Britte fcheinft du mir, 
Denn dic) bezeichnet die burgund’fche Binde, . 
Vor der fi) meines Schwertes Spige neigt, 


/ 


07 Ritter 
Verworfne, dus verdienteft nicht zu fallen 
Von eines Fürften edler Hand, Das Weil 
Des Henkers follte dein verbammtes Haupt 
Dom Rumpfe trennen, nicht der tapfere Degen 
Des königlichen Herzogs von Burgund, 


— 


Johanna. 
So biſt du dieſer edle Herzog ſelbſt. 


Ritter (ſchlaͤgt das Viſier anf.) 
Ich bin's. Elende, zittre und verzweifle! 
"Die Satanskuͤnſte ſchuͤtzen dich nicht mehr, 
Du haft bis jetzt nur Schwächlinge be zwungen; 
Ein Mann Reh: vor dir. 


D 
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Zehnter Auftrite 
Dunoisd und ka Hire zu den Vorigen. 
Dunois. 
Wende Dich, Burgund! 
Mit Maͤnnern kaͤmpfe, nicht mit Jungfrauen. 
La Hire. | 
Wir ſchuͤtzen der Propbetinn heilig Haupt; 
Erft muß dein Degen.diefe Bruft durchbohren — | 
Burgund. 
Nicht diefe buhleriſche Eirce fuͤrcht' ich, 
Noch Euch, die fie fo ſchimpflich hat verwandelt, 
Errdthe, Baftard, Schande dir, La Hire, 
Daß du die alte Tapferkeit zu Künften 
Der Hoͤll' erniedrigft, den verächtlichen 
Schildknappen einer Zeufelddirne machft. 
Kommt her! Euch Allen bier’ ich’! Der verzweifelt 


An Gottes Schuß, der zu dem Teufel flieht. 
(Sie bereiten fih zum Kampf, Johanna tritt dazwiſchen.) 


Johanna. 
Haltet inne! 
Burgund. 
Zitterſt du fuͤr deinen Buhlen? 


Vor deinen Augen ſoll er — 
(dringt auf Dunois ein.) 
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Johanna. 
Haltet ime! | 
Trennt fie, La Hire — Kein franzdfiich Blut fol fliegen! 
Nichte Schwerter follen dieſen Streit enticheiden, 
Ein Andres ift befchloffen in den Sternen — 
Ans einander fag’ ich — Hoͤret und verehret 
Den Geift, der mich ergreift, der aus mir rebet!. 


-Dunoid, 


Was hältft du meinen aufgehobnen Arm, 
Und hemmſt des Schwertes blutige Entfcheidung ? 
Das Eiſen ift gezüdt, es fällt der Streich, 
Der Frankreich rächen und verfähnen foll. 
| Johanna 


(ſtellt ſich in die Mitte und trennt beyde Theile durch einen 
weiten Zwiſchenraum; zum Baſtard.) 


Tritt auf die Seite! 
(Zu 2a Hire.) 
Bleib gefeſſelt ſtehen! 
Ich habe mit dem Herzoge zu reden. 
(Nachdem alles ruhig iſt,) 
Was willſt du thun, Burgund? Wer iſt der Feind, 
Den deine Blicke mordbegierig ſuchen? | 
Diefer edle Prinz ift Frankreichs Sohn, wie du, 
Diefer Tapfere if dein Waffenfreund und Landsmann; 
Ich felbft bin deines Vaterlandes Tochter, 
Wir Alle, die du zu vertilgen firebfl, 
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Gehören zu den Deinen — unfre Arme” , 
Sind aufgetban, dic) zu empfangen, unfre Knie 
Bereit, dich zu verehren — unfer Schwert 
Hat keine Spitze gegen Did. Ehrwuͤrdig 
Iſt und das Antlig, ſelbſt im Feindeshelm, 
Das urſers Koͤnigs theure Zuͤge trägt. 
. Bur 9 und. 
Mit füßer Rede ſchmeichleriſchem Ton 
Willſt, du Sirene! deine Opfer löden. | 
Yrglift’ge, mich berbörft du nicht. WVerwahrt - 
Iſt mir das Ohr vor deiner Nede Schlingen 
" Und deines Auges Feuerpfeile gleiten 
Am guten Harniich meined Buſens ab, | 
Zu den Waffen, Dunois! 
Mit Streichen, nicht mit Worten laß uns fechten. 
| Dunoiß, | 
Erft Worte und dann Streiche. Zürchteft du_ 
Bor Worten dich ? Auch das ift Feigheit 
Und ber Verraͤther einer boͤſen Sache. 
Johanna. 
Uns treibt nicht die gebieterifche Noth 
Zu deinen Füßen; nicht ald Flehende 
Erfcheinen wir vor dir. — Bli um dich her! 
In Afche liegt das engelländ’fche Lager, 
Und Eure Todten decken das Gefild. 
Du hoͤrſt der Franken Kriegstrommete toͤnen, 
Gott hat entſchieden, unſer iſt der Sieg. 


321 


Des ſchoͤnen Lorbers friſch gebrochnen Zweig 

Sind wir bereit mit unſerm Freund zu theilen. 

- — komm berüber! Edler Tlächtling, komm! 

SHerüber, wo dad Recht ift und der Sieg. 

Sch ſelbſt, die Gottgeſandte, reiche dir 

Die ſchweſterliche Hand. Ich will dich rettend 

Heräberzicehn auf unfre reine Seite! — _ 

Der Himmel ift für Frankreich. Geine Engel, 

Du fiehft fie nicht, fie fechten für den König; 

Sie alle find mit Lilien geſchmuͤckt. 

Lichtweiß wie diefe Fahn' iſt unfre Sache 

Die reine Jungfrau iſt ihr keuſches Sinnbild, 
Burgund, 

Verſtrickend ift der Lüge trüglich Wort, 

Doch ihre Rede ift wie eines Kindes. 

Wenn böfe Geiſter ihr die Worte leihn, 

So ahmen fie die Unfchuld fiegreich nah. 

Sch will nicht weiter hören. Zu den Waffen! 

Mein Opr, ich fuͤhl's, iſt ſchwaͤcher, als mein Arm, 


Jobanna. 

Du nennſt mich eine Zauberiun, gibſt mir Kuͤnſte 
Der Hoͤlle Schuld — Iſt Friedenſtiften, Haß 
Merföhnen, ein Geſchaͤft der Hölle? Kommt 
Die Eintracht aud dem ew’gen Pfuphl hervor ? 
Was ift unfchuldig, heilig, menichlich gut, - 
Wenn ed der Kampf nicht ift um's Vaterland ? 

Schillerz fAmmt. Werte, X. 8. , 21 
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Seit wann ift die Natur fo mit fich felbft 
Im GStreite, daß der Himmel die gerechte Sache 
Verläfft,. und daß die Teufel fie beſchuͤtzen? 
Iſt aber das, was ich bir fage, gut, 
Wo anders ald von oben konnt’ ich's fchöpfen ? 
Mer hätte fich auf meiner Schäfertrift 
Zu mir gefellt, dad kind'ſche Hirtenmaͤdchen 
In löniglichen Dingen einzuweihn ? 
Jch bin vor hohen Fuͤrſten nie geſtanden, 
Die Kunſt der Rede ift dem Munde fremd. 
Doc jet, da ich's bedarf, dich zu bewegen, 
Beſitz' ich, Einficht, Hoher Dinge Kunde, 
Der Länder und der Könige Geſchick 
Liegt fonnenhell vor meinem Kindesblick, 
Und .einen Donnerkeil führ’ ich im Munde, 

| Burgund, 


(lebhaft bewegt, fdhlägt die Augen zu ihr aufnub betrachtet 
ſie mit Erſtaunen und Ruͤhrung.) 


Mie wird mir? Wie geſchieht mir? Iſt's ein Gott, 
Der mir dad Herz im tiefſten Buſen wendet! 
— Sie trägt nicht, dieſe rährende Geftalt! 
Nein! Nein! Bin ich durch Zaubers Macht geblendet, 
So iſt's durch eine himmlifche Gewalt; 
Mir ſagt's das Herz, fie iſt von Gott geſendet. 
Sobanna. 
Er iſt gerührt, er iſt's! Sch Habe nicht 
Umfonft gefleht; des Zornes Donnerwolke ſchmilzt 
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Bon feiner Stirne thränenthauend Bin, 

Und aus den Augen, Friede ftrahlend, bricht 

Die goldue Sonne ded Gefühl hervor. 

— Beg mit den Waffen — drüdet Herz an Herz — 
Er weint, er ift begwungen, er {ft unfer! 


(Schwert und Sahne entfinfen ihr, fie eilt auf ihn 
zu mit ausgebreiteten Armen und umfchlingt ibn mit , 
leidenfchaftlihem Ungeftüm. 2a Hire und Dunois laſſen 
die Schwerter fallen und eilen, ihn zu umarmen.) | 


— 





Dritter Aufzug 





Hoflager des Könige zu Chalons an der Marne. 
A on 


Erſter Auftritt 
Dunois und La Hire 


| | Dunois, 
Wir waren Herzendfreunde, Waffenbrübder, 
Für Eine Sache hoben wir den Arm | 
Und hielten feft in Noth und Tod zufammen, 
Lafſt Weiberliebe nicht das Band zertrennen, 
Das jeden Schickſalswechſel ausgehalten, 
La Hire. 
Prinz, hört mich an! 
Dunois. 
Ihr licht das wunderbare Mädchen, 
Und mir ift wohl befannt, worauf Ihr finnt, 
Zum König denkt Ihr ſteh'nden Fußes jetzt 
Zu gehen, und die Jungfrau zum Geſchenk 
Ench zu erbitten — Eurer Tapferkeit 
Kann er den wohlverdienten Preis nicht weigern. 
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Doch wifft — eh’ ich in Eines Andern Arm 


Sie fee — 
| La Hire. 
Hört mich, Prinz! 
| Dunois. 
Es zieht mich nicht 


Der Angen fluͤchtig ſchnelle Luſt zu ihr. 

Den unbezwungnen Sinn hat nie ein Weib 

Geruͤhrt, bis ich die Wunderbare ſah, 

Die eines Gottes Schidung diefem Reich 

Zur Retteriun beftimmt und mir zum Weide, 

Und in dem Augenblick gelobt’ ich mir. - n 
Mir heil'gem Schwur, ald Braut fie heimzuführen, 
Denn nur die Starke kann die Freundinn ſeyn 

Des ſtarken Mannes, und dies gluͤh'nde Herz 
Sehnt ſich an einer gleichen Bruſt zu ruhn, 

Die ſeine Kraft kann faſſen und ertragen. 


. 8a Hire. 


Wie koͤnnt' ich's wagen, Prinz, mein ſchwach Berdienf 
Mit Eured Nahmens Heldenrubm zu meſſen! = 
Wo ſich Graf Dunois in die Schranken ſtellt, 

Muß jeder andre Mitbewerber weichen, 

Doch eine niedre Schäferinn kann nicht 5 

Als Sattinn würdig Euch zur Seite ſtehn. 

Das koͤnigliche Blut, das Eure Adern 
Durchrinnt,Lverfchmäßt fo niedrige Vermifchung,. 
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nr Dunois. 
Sie ift das Goͤtterkind der heiligen 
— Natar, wie ich, und ift mir ebenbuͤrtig. 
Sie follte eines Fürften Hand entehren, 
Die eine Braut der reinen Engel ift, 
Die fih das Haupt mit einem Gbtterſchein 
Umgibt, der heller ſtrahlt als ird'ſche Kronen, 
Die jedes Groͤßte, Hoͤchſte dieſer Erde 
Klein unter ihren Füßen liegen ſieht; 
Denn alle Fürftenthronen auf einander 
Geſtellt, bis zu den Sternen fortgebaut, 
Erreichten nicht die Höhe, wo fie fleht, 
In ihrer Engels⸗Majeſtaͤt! 
La Hire. 
Der Kdnig mag entſcheiden. 
Dunois. 
Nein, ſie ſelbſt 
Enſcheide! Sie hat Frankreich frey gemacht 
Und ſelber frey muß ſie ihr Herz verſchenken. 
| La Hire. 
Da kommt ber König! 


\ 
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Zweyter Auftritt, 


Karl. Agnes Sorel, Du Chatel um 
Chatillon zuben Vorigen. 


Karl (zu Chatillon.) 
Er kommt! Er will als feinen König mich 
Erkennen, fagt Ihr, und mir huldigen? 
Chatillon. 
Hier, Sire, in feiner Eöniglichen Stadt . 
Chalons will ſich der Herzog, mein Gebieter, 
Zu deinen Füßen werfen. — Mir befahleer, 
ALS meinen Herrn und König dich zu gräßen, 
Er folgt mir auf dem Zuß, gleich naht er ſelbſt. 
Sorel. | 
Er kommt! O fchöne Sonne diefed Tags, 
Der Freude bringt und Friede und Verföhnung! 
Chatillon. _ 
Mein Herr wird kommen mit zweyhundert Nittern, 
Er wird zu deinen Füßen nieberfnien; 
Doch er erwartet, daß du ed nicht duldeſt, 
ALS deinen Vetter freundlich ihn umarmeſt. 
Karl, | 
Mein Herz glüht, an dem feinigen zu ſchlagen. 
Chatillon. 
Der Herzog bittet, daß des alten Streits 
Beym erften Wiederfehn mit Feinem Worte 
Meldung gefcheh’! Ä 


v 


/ 
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On Kaͤrl. 
| Verſenkt im Lethe feh 
Yuf ewig dad Vergangene. Wir wollen 
Nur in der Zukunft heitre Tage fehn. 
“0 &hatillon. 
Die für Burgund gefochten, Alle follen 
In die Verföhnung aufgenommen ſeyn. 
Karl 
Ich werde fo mein Königreich verdoppeln! 
Chatillon, 
Die Königinn Iſabeau fol in dem Frieden 
Mir eingefchloffen feyn, wenn fie ihn annimmt, 
Karl, 
Sie führet Krieg mit mir, micht ich mit ihr. 
Unfer Sireit iſt aus, ſobald ſie ſelbſt ihn endigt. 
Chatillon. 
Zwölf Nitter follen bürgen für dein Wort, 
| Karl, 
Dein, Bert ift Heilig. nt 
"Chatillom. | 
- Mund ber Erzbifchof 
Soll eine Hoftie theilen zwifchen dir und ihm, 
Zum Pfand. und Giegel redlicher Berfühnung. 
Karl. \ 
So fey mein Antheil an dem ew’gen Heil, 
Als Herz und Handfchlag bey mir einig find, 
Welch andres Pfand verlangt der Herzog noch ? 


\ 
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. Chatillon. 
. (mit einem Blick auf Du Chatel.) 
Hier feh ich Einen, deflen Gegenwart 
Den erften Gruß vergiften koͤnnte. J 
(Du Chatel geht fhweigend.) 
Karl, 
Sch, 
Du Chatel! Bis der Herzog deinen Anblick 
Ertragen Fattn, magft du verborgen bleiben! 
(Er folgt ihm mit/den Augen, dann eilt er ihm nad und 
umarmt ihn. ) 
Rechtſchaffner Freund! Du wollteft mehr als dies 
Fuͤr meine Ruhe thun! 
\ (Du Chatel geht ab.) 
Charillon. 
Die andern Punkte nennt dies Inſtrument. 
Karl (zum Erzbiihef.) 
Bringt ed in Ordnung. Wir genehm’gen Alles; 
Fuͤr einen Freund ift uns Fein Preis zu hoch. 
Geht, Dunsis! Nehmt hundert edle Ritter 
Mit Euch ugd hohlt den Herzog freundlich ein. 
Die Truppen alle follen fich mil Zweigen 
Bekraͤnzen, ihre Bräber zu empfangen. 
Zum Fefte ſchmuͤcke fich die ganze Stadt, 
Und alle Sloden follen es verkünden, 
Daß Sranfreich und Burgund fich neu verbinden. 
(Ein Edeltnecht kommt. Man hört Die Trompeten.) 
Horcht! was bedeutet der Trompeten Ruf? 


f 
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Edelknecht. 
Der Herzog von Burgund haͤlt feinen Einzug. 
(seht ab.) 
Dumois (geht mit 2a Hire und Chatillon.) 
Huf! Ihm entgegen! 
Karl (zur Sorel.) 
Agnee, du weinſt? Beynah gebricht auch mir 
Die Staͤtke, dieſen Auftritt zu ertragen. 

Wie viele Todesopfer muſſten fallen, 

Bis wir uns friedlich konnten wiederſehen. 
Doch endlich legt fich jedes Sturmes Wuth, 

Tag wird es auf die dickſte Nacht, und kommt 
Die Zeit, fo reifen auch die ſpaͤtſten Früchte! 

- Erzbiſchof Cam Fenſter.) 

Der Herzog kann ſich des Gedraͤnges kaum 

Erledigen. Sie heben ihn vom Pferd, 

Sie kuͤſſen ſeinen Mantel, ſeine Sporen. 

Karl. 

Es iſt ein gutes Volk, in feiner Liebe 
Rafchledernd, wie in (gem Zorn. — Wie ſchnell 
Vergeſſen iſt's, daß eben diefer Herzog nd 
Die Väter ihnen und die Söpne ſchlug; 

Der Augenblick verſchlingt ein ganzes Leben! 
— dafl’ dich, Sorel! Auch deine heft’ge Freude 

Maoͤcht' ihm ein Stachel in die Seele ſeyn; 

Nichts ſoll ihn hier beſchaͤmen, noch betruͤben. 
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Dritter Auftritt. 
Herzog von Burgund Dunois. La 
Hire. Chatillon und noch zwey andere 
Ritter von des Herzogs Gefolge. Der Herzog 
bleibt am Eingang ftehen; der König bewegt ſich gegen ihn, 
ſogleich nähert fih Burgund und in dem Augenblick, wo er 


ſich auf ein Knie wil niederlaffen, empfängt ihn der König 
in feinen Armen. 


Karl, 


Ihr habt uns uͤberraſcht — Euch einzuhohlen - 
Gedachten wir — Doch Ihr habt ſ chnelle Pferde. 


Burgund. 


Sie trugen mich zu meiner Pflicht. 
(Er umarmt die Sorel, und kuͤſſt fie auf die Stirn.) 
Mit Euer 
Eiandul Baſe. Das iſt unſer Herrenrecht 
Zu Arras und kein ſchoͤnes Weib 6 darf ſich 
Der Sitte weigern. 
Ka 
w Eure Hofftatt iſt 
Der Sitz der Minne, fagt man, und ber Markt, 
Wo alles Schöne muß den Stapel Halten, 
Burgund, 


Wir find ein handeltreibend Volk, mein König. 
Was Töftlich wchst in allen Himmelftrichen, 






f 


Wird andgeftelt zug Schau und zum Genuß 


\ 
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Auf unferm Markt zu Brügg, das höchfte aber 
Bon allen Gütern ift der Frauen Schönbeit, 
on Gorel, 
' er Srauen Treue gilt noch höhern Preis; 
B Auf dem Markte wird fie nicht geſehn. 
Karl. 
Ihr ſteht in böfem Ruf und Leumund, Vetter, 
Daß Ihr der Frauen ſchoͤnſte Tugend ſchmaͤht. 
Burgund. 
Die Ketzerey ſtraft ſich am ſchwerſten ſelbſt. 
Wohl Euch, mein König! Fruͤh ha Cuch das Herz, 
Was mich ein wildes Leben [pät, gelehrr! 
(Er bemerft den Erzbiſchof und reicht ihm die Hand.) 
Ehrwürdiger Mann, Gottes! Euren Segen! 
Euch trifft man immer auf dem rechten Platz; 
‚Wer Euch will finden, muß im Guten wandeln, 
Erzbiſchof. | 
” Mein Meifter rufe, wann er will; dies Herz 
Iſt freudenfattund ich Fann fröhlich ſcheiden, 
Da meine Augen dien, geiehn! .- 
" Burgund (sur Sotel.) 
Man fpricht, Ihr Habt Euch) Eurer edeln Steine - 
Beraubt, um Waffen gegen wich darans 
3u fchmieden? Wie? Seyd Zhr fo Eriegerifch 
Geſinnt ? War's Euch fo ernſt mich zu verderben? 
Doch unfer Streit iſt num vorben; es figpet 
Sich Alles wieder, was verloren walk, - - 
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Auch Ener Schmuck Hat fich zuräd gefunden; 
Zum Kriege wider mich war er beftimmt: 
Nehmt ihn aus meiner Hand zum Friedenszeichen. 

(Er empfängt von einem feiner Begleiter das Schmudtäfts 
hen und überreicht es ihr geöffnet. Agnes Sorel flieht deu 
König betroffen an.) 

Karl. 

Nimm dad Geſchenk, es ift ein zweyfach theured Pfand 

Der ſchonen Liebe mir und der Verſohnung. 
Burgund 
(indem er eine brillantne Roſe in ihre Haare ftedt.) 

Warum ift ed nicht Frankreichs Königskrone ? 
Ich würde fie mit gleich geneigtem Herzen 
Auf diefem ſchoͤnen Haupt befeſtigen. 

( Ihre Hand bedeutend faffend.) 
Und — zählt auf mich, wenn Ihr dereinft des Freundes 
Bedauͤrfen ſolltet! 
(Agnes Sorel in Thraͤnen ansbrehend tritt auf die Seite, 
auch der König bekämpft eine große Bewegung, alle Umſte⸗ 

hende blicken geruͤhrt auf bepde Fuͤrſten.) 
Burgund. 
(nachdem er alle der Reihe nach angeſehen, wirft er ſich in 
die Arme des Koͤnigs.) 
O mein Koͤnig! 
¶( In demſelben Augenblick eilen die —F burgundiſchen Rit⸗ 
ter auf Dundis, La Hire und den Erzbiſchof zu und umarmen 
einander. Bepde Fuͤrſten liegen eine Zeitlang einander ſprach⸗ 
108 in den Armen.) 


Euch konut' ich haſſen! Euch konnt' ich entfagen! 
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Karl. 
Still! Still! Nicht weiter! 
Burgund, 
Diefen Engellänber 
Konnr ich Erdnen! Diefem Fremdling Treue ſchwoͤren! 
Euch, meinen König, in's Verberben ſtuͤrzen! 
Karl, 
Bergefft es! Alles ift verziehen. Alles . 
Tilgt diefer einp ge Augenblid. Es war 
Ein Schickſal, ein unglädlicyes Geſtirn! 
Burgumbd cfafit feine Hand.) 
Ich will gut machen! Glaubet mir, ich wil’s, 
Alle Leiden follen Euch erflattet werben, 
Euer ganzes Königreich follt Ihr zuruͤck 
Empfangen — nicht ein Dorf fol daran fehlen! 
Karl. 
Mir find vereint, Ich fürchte Keinen Feind mehr, 
Burgund. 
Glaubt mir, ich führte nicht mit frohem Herzen 
Die Waffen wider Euch. O wuͤſſtet Ihr — 
Warum habt Ihr mir dieſe nicht geſchickt? 
(Auf die Sorel zeigend.) 
Nicht widerflanden hätt’ ich ifren Thränen. 
— Nun foll and keine Macht der Hölle mehr 
Entzweyen, ba wir Bruft an Bruft geichloffen! . 
Fett hab’ ich meinen wahren Ort gefunden, 
an dieſem Herzen endet meine Irrfahrt. 
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Erzbiſchof. 
Ctritt zwiſchen Bepde.) 

Ihr ſeyd vereinigt, Fuͤrſten! Fraukreich ſteigt 
Ein neu verjüngter Phoͤnix aus der Aſche, 
Uns lächelt eine ſchoͤne Zukunft an. 
Des Landes tiefe Wunden werden heilen, 
Die Dörfer, die verwäfteten, bie Städte 
Aus ihrem Schutt fi) prangender erheben, 
Die Felder decken fich mit neuem Gran — 
Doch, die dad Opfer Eures Zwiſts gefallen, 
Die Todten ſtehen nicht mehr auf; die Thraͤnen, 
Die Euerm Streit gefloffen, find und bleiben 
Gemeint! Das kommende Gefchlecht wird blähenz 
Dody das vergangne war des Elends Raub, 
Der Enkel Gläd erweckt nicht mehr die Väter, 
Das find die Früchte Eures Bruderzwifts! 
Laſſt's Euch zur Lehre dienen! Fürchtet die Gottheit 


Des Schwerts, ch’ Ihr's der Scheid’ entreißt. Loslaſſen 


Kann der Gewaltige den Krieg, doch nicht, 

Gelehrig wie der Falk fi) aus den Lüften 

Zurädichwingt auf des Jaͤgers Hand, gehorcht 

Der wilde Bott dem Ruf der Menfchenftimme, 

Nicht zweymal kommt im rechten Augenblid, 

Wie heut, die Hand bed Retters aus den Wolfen. 
Burgund. 

D, Site! Euch wohnt ein Engel an ber Seite. 

— Bo iſt fie? Warum feh ich fie nicht bier? 


— 
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Karl 
Bo ift Johanna? Warum fehlt fie. und | 
In diefem feſtlich ſchoͤnen Augenblick, 
Den fie und ſchenkte?e 

Erzbiſchof. 
| SGire! Das heil'ge Mädchen 
Liebt nicht die Ruhe eines müß’gen Hofs, 

Und ruft fie nicht,der göttliche Befehl 
An’s Licht der Welt hervor, fo meidet fie 
Verſchaͤmt den eiteln Blick gemeiner Augen! 
Gewiß befpricht fie ſich mit Gott, wenn fie 
Für Frankreichs Wohlfahrt nicht gefchäftig ift, 
- Denn allen ihren. Schritten folgt der Segen. 


Vierter Auftritt. 
Johanna zu den Borigen. 





(Se ft im Harniſch, aber ohne Helm, umd trägt einen 


Kranz in den Haaren.) 
Karl. 
Du kommſt als Prieſterinn geſchmuͤckt, Johanna, 
Den Bund, ben du geftiftet, einzuweihn ? 
Burgund, 
Mie ſchreclch war die Jungfrau in der Schlacht, 
Und wie umſtrahlt mit Anmuth ſie der Friede! 
— Hab? ich mein Wort geloͤſſt, Johanna ? BViſt bu 
Befriedigt und verdien’ ich Deinen Bepfall? 


\ 


— 
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Johanna., 
Dir ſelbſt Haft dur die größte Gunſt erzeigt. 
Jet ſchimmerſt du in fegenvolfem Licht, 
Da du vorhin in blutrothduͤſterm Schein 
Ein Schredensmond an biefem Himmel hingſt. 
( Sich umſchauend.) 

Viel edle Ritter find' ich hier verſammelt 
Und alle Augen glaͤnzen freubenpell; 

Nur Einem Traurigen hab’ ic) begegnet, 
Der ſich verbergen muß, wo Alles jauchzt, 


Burgund, a 
Und wer ift fich ſo ſchwerer Schuld bewufft, 
Daß er an unfrer Huld verzweifeln müffte? 
| Johanna, 
Darf er fih nahn? O fage, daß er’d darf? 


Mach dein Berdienft vollkommen. Eine Verſoͤhnung 


Iſt keine, die das Herz nicht ganz befreyt. 
Ein Tropfe Haß, der in dem Freudenbecher 
Zuruͤckbleibt, macht den Segenstrank zum Gift. 


— Kein Unrecht ſey fo blutig, dag Burgund 


An diefem Freudentag ed nicht vergebe! 


-Burgund, 
Ha, ich verſtehe dich! 
Fobanna. 
Und willſt verzeißn ? 
Du willft es, Herzog? — Komm herein, Du EHatet 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, X. Bd. 22 


. D 
” I“ 





Ä 338 ° 
(Sie öffnet die Chur und führt Du Chatel herein; dieſer 
bleibt in der Entfernung ſtehen.). 
Der Herzog ift mir feinen Feinden allen 
Verſoͤhnt, er ift ed auch mit dir. 
(Du Shatel tritt einige Schritte näher und ſucht in den 
Augen des Herzogs zu leſen.) 
Burgund. 
| Was machſt du 
Aus mir, Johanna? Weißt du, was du foderſt ? 
| Johanna. 
Ein guͤt'ger Herr thut feine Pforten auf 
Für alle Säfte, Keinen fchließt er and; 
Frey, wie das Firmament die Welt umfpannt, 
(So muß die Gnade Freund und Zeind umfhließen. 
Es ſchickt die Sonne ihre Strahlen gleich ” 
Nach allen Räumen der Unendlichkeit; 
: @leichmeffend gießt der Himmel feinen Thau 
Auf alle durfiende Gewächfe aus. | 
Was irgend gut iſt und von oben kommt, 
Iſt allgemein und ohne Vorbehalt; 
. Doch in den Zalten wohnt die Finfterniß! 
* Burgu nd. 
O fie kann mit mir falten, wie fie will; 
Mein Herz ift weiches Wachs in ihrer Hand. 
— Umarnıt mich, Du Chatel! Sch vergeb’ Euch. 
Geiſt meines Vaters, zürne nicht, wenn ich 
Die Hand, die dich getdbtet, freundlich faſſe. 


Pd 
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Schr Todesgdtter, rechnet mir's nicht zu, 
Daß ich mein ſchrecklich Rachgelübde breche. 
Bey End) dort unten in der ew’gen Nacht, 
Da fchlägt Fein Herz mehr, da ift Alles ewig, 
Steht Alles unbeweglich feft — doch anders 
Iſt ed hier oben in der Sonne Licht. 

‚Der Menfch ift, der lebendig fühlende, j 
Der leichte Raub des mächt’gen Augenblids; 

Karl (zur Johanna.) j 

" Was dank ich dir nicht Alles, hohe Jungfrau! 
Wie ſchoͤn haft du dein Wort gelöf’t! 
Wie ſchnell mein ganzes Schickſal umgewandelt! 
Die Freund haft du mir verfühnt, die Feinde 
Mir in den Staub geflärzt, und meine Städte 
Dem fremden Joch entriſſen. — Du allein 
Vollbrachteſt Alles. — Sprich, wie lohn' ich dir! 

Johanna. 

Sey immer menſchlich, Herr, im Gluͤck, wie du's 
Im Ungluͤck warſt — Und auf der Groͤße Gipfel 
Vergiß nicht, was ein Freund wiegt in der Noth; 
Du haſt's in der Erniedrigung erfahren, 
Derweigre nicht Gerechtigkeit und Gnade - B 
Dem Letzten deined Wolfe, denn von der Herde 
Berief dir Gott die Retterinn — du wirft 
Ganz Frankreich fammeln unter deinen Scepter, 
Der Ahn⸗ und Stammherr großer Fürften feyn; - 
Die nach dir kommen, werden heller leuchten, 
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je die dir auf dem Thron borangegangen, 
‚Dein Stamm wird blühn, fo lang er fich die Liebe 
Bewahrt im Herzen ſeines Volks. 
Der Hochmuth nur kann ihn zum Falle führen, g 
Und von den niedern Hütten, wo bir jeßt | 
Der Netter audging, droht geheimnißvoll 
Den ſchuldbefleckten Enkeln das Verberben! 


Burgund. 
Erledchtet Mädchen, das der Geift befeelt! 
Wenn deine Augen in die Zukunft dringen, 
So fprich mir auch von meinem Stamm! Wird er 
Sich Herrlich breiten, wie er angefangen ? 


Johanna. 
Burgund! Hoch bis zu Thronesbhdhe haft 
Du deinen Stuhl gefetzt, und höher firebt 
Das ſtolze Herz, ed hebt bis in die Wolken 
Den kühnen Bau. — Doch eine Hand von oben 
Wird feinem Wachsthum fchleunig Halt gebieten, 
Doch fürchte drum nicht deines Hauſes al! 
einer Jungfrau lebt es glänzend fort, 
Und fceptertragende Monarchen, Hirten 
Der Volker, werden ihrem Schoß entblähn, 
Sie werben herrfchen auf zwey großen Thronen, 
Geſetze [chreiben der bekannten Welt 
Und einer neuen, welche Gotted Hand 
Noch zudeckt Hinter unbefchifften Meeren. . 
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- Kar. 
O fprich, wenn ed ber Geiſt dir offenbaret, 
‚Wird diefed Freundesbuͤndniß, das wir jetzt 
Erneut, auch noch die fpäten Enkelſohne 
Vereinigẽn ? 
Johanna. | 
(nah einem Stillſchweigen.) 
Ihr Könige und Herrfcher ! 

Fuͤrchtet die Zwietracht! Wecket nicht den Streit 
Aus feiner Höhle, wo er (chläft, denn Einmal 
Erwacht bezähmt er fpät fich wieder! Enkel 
Erzeugt er fich, ein eifernes Gefchlecht, 
Fortzuͤndet an dem Brande ſich der Brand, 
— Berlangt nicht mehr zu wiflen! Freuet Euch 
Der Gegenwart. Laſſt mich die Zukunft fill 
Bededen! 
| Sorel. 
Heilig Maͤdchen, du erforſcheſt 
Mein Herz, du weißt, ob ed nad) Große eitel fircbt, 
Auch mir gib ein erfreuliches Orakel. 


Johann a. 
Mir zeigt der Geiſt unr große Weltgeſchicke; 
Dein Schidfal ruht in deiner eignen Bruft! 


Dunoiß, 
Was aber wird dein eigen Schickfal feyn, 
Erhabnes Mädchen, das der Himmel liebt! 


\ 
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Dir blüht gewiß das fchönfte Glüd der Erbe, 
Da du fo fromm und heilig biſt. 
Johanna. 
Das Oli 
Bohn broben in dem Schoß des ew’gen Vaters, 


Karl. 
Dein Gluͤck fey fortan deines Königs Sorge! 
‚Denn deinen Namen will ich herrlich machen 
In Frankreich; felig preifen follen did) 
Die fpäteften Geſchlechter — und gleich jet 
Erfuͤll' ih ed. — Knie nieder! 
(Er sieht das Schwert und berührt fie mit bemfelben. ) 
Und ſteh auf 
AS eine Edle! Ich erhebe dich, 
Dein König, and dem Staube deiner dunkeln 
Geburt — Im Grabe adl’ ich deine Väter — 
Du follft die Kilie im Wappen tragen, 
Den Beften ſollſt on ebenbärtig ſeyn 
In FJrankreich; nur das Fönigliche Blut 
Von Valois fey edler, als das deine! 
Der Groͤßte meiner Großen fuͤhle ſi fi ch 
Durch deine Hand geehrt; mein ſey die Sorge, 
Dich einent edeln Gatten zu vermäßlen. -— 
Dunois (tritt vor.) 
Mein Herz erfor fie, da fie niedrig war, 
Diie neue Ehre, die ihr Haupt umglänzt, 
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Erhöht nicht ihr Verdienſt, noch meine Liebe. 
Hier in dem Angefichte meined Königs 
Und dieſes heil'gen Biſchofs reich’ ich ihr 
Die Hand, ald meiner fürftlichen Gemahlinn, 
Wenn fie mich würdig hält, fie zu empfangen. 
Karl, | 
Unwiderſtehlich Mädchen, du Häufft Wunder 
Auf Wunder! Fa, nun glaub’ ich, daß dir nichts 
Unmoͤglich iſt. Du haft died flolze Herz 
Bezwungen, das der Liebe Allgewalt 
Hohn ſprach bis jekt. 
ka Hire (tritt vor.) 

Johanna's [hönfter Schmuck, 
Kenn’ ich fie recht, iſt ihr beſcheidnes Herz. 
Der Huldigung des Groͤßten iſt ſie werth, 
Doch nie wird ſie den Wunſch ſo hoch erheben. 
Sie ſtrebt nicht ſchwindelnd eitler Hoheit nach; 
Die treue Neigung eines redlichen 
Gemuͤths genuͤgt ihr, und das ſtille Loos, 
Das ich mit dieſer Hand ihr anerbiete. 

| | Karl. 

Auch du, La Hire? Zwey treffliche Bewerber, 
An Heldentugend gleich und Kriegesruhm! 
— Willſt du, die meine Feinde mir verfdhnt, ' 
Mein Reid) vereinigt, mir die liebſten Freunde 
Entzweyn ? Es Faun fie Einer nur beſitzen, 


— 
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Und Jeden acht? ich ſolches Preiſes werth. 
So rede du, dein Herz muß hier entſcheiden. 

Sporel (tritt näher.) 
Die edle Jungfrau ſeh' ich uͤberraſcht, 
Und ihre Wangen faͤrbt die zuͤcht'ge Scham. 
Man geb' ihr Zeit, ihr Herz zu fragen, ſich 
Der Freundinn zu vertrauen und das Siegel 
Zu löfen von der feft verfchloffnen Bruſt. 
Test ift der Augenblick gelommen, wo | 
Auch ich der firengen Jungfrau ſchweſterlich 
Mic) nahen, ihr den treu verfchwiegnen Bufen 
Darbieten darf. — Man laß uns weiblich erft 
Das Weibliche bedenken und erwarte, 
Was wir befchließen werden. . . 

Karl (im Begriff zu gehen.) 
Alfo ſey's! 
Johanna. 

Rice alfo, Stre! Was meine Wangen färbte, 
War die Verwirrung nicht der blöden Scham, 
Ich habe diefer edeln Fran nichts zu vertraun, 
Dep ich vor Männern mich zu ſchaͤmen hätte, 
Hoch ehrt mich diefer edeln Ritter Wahl, 
Doch nicht verließ ich meine Schäfertrift, 
Un weltlich eitle Hoheit zu erjagen, 
Noch mir den Brautkranz in das Haar zu echten, 
Legt' ich die ehrne Waffenruͤſtung Ian. 
Berufen bin ich zu ganz anderm Werk, 


⸗ 


— 
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Die reine Jungfrau nur kann es vollenden. 
Ich bin die Kriegerinn des hoͤchſten Gottes, 
Und keinem Manne Tann ich Gattinn fepn. 

Erzbiſchof. 

Dem Mann zur liebenden Gefaͤhrtinn iſt 
Das Weib geboren — wenn ſie der Natur | 
Gehorcht, dient fie am würbigften dem Himmel!) 
Und haft du. dem Befehle deines Gottes, 
Der in das Feld dich rief, genug gethan, 
So wirft du deine Waffen von dir legen, 
Und wiederkehren zu dem ſanfteren 
Geſchlecht, das du verlaͤugnet haſt, das nicht 
Berufen iſt zum blnt’gen Werk der Waffen. 


Johanna. 

Ehrwuͤrd'ger Herr, ich weiß noch nicht zu ſagen, 

Was mir der Geiſt gebieten wird zu thun; 

Doch wenn die Zeit kommt, wird mir ſeine Stimme 

Nicht ſchweigen, und gehorchen werd' ich ihr. 

Jetzt aber heißt er mich mein Werk vollenden. 

Die Stirne meines Herren iſt noch nicht 

Gekroͤnt, das heil'ge Oel hat ſeine Scheitel 

Noch nicht benetzt, noch heißt mein Herr nicht Koͤnig. 
Karl. 

Wir ſind begriffen auf dem Weg nach Rheims. 
Johanna. 

Rap und nicht ſtill ſtehn, denn geſchaͤftig ſind 


— 
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Die Feinde rings, den Weg dir zu verſchließen. 
Doch mitten durch ſie ale fuͤhr' ich dich! 

| Dunois. 
Wenn aber Alles wird vollendet ſeyn, 
Wenn wir zu Rheims nun ſiegend eingezogen, 
Wirſt du mir dann vergbnnen, heilig Mädchen — 

Johanna. | 

Mill e8 der Himmel, daß ich ſieggekroͤnt 
Aus diefem Kampf des Todes wiederkehre, | 
So ift mein. Werk vollendet — und die Hirtinn 
Hat Fein Gefchäft mehr in des Königs Haufe, 


| Karl (ihre Hand faſſend.) 

Dich treibt des Geiſtes Stimme jetzt; ed fchweigt 
Die Liebe in dem gotterfüllten Buſen, 

Sie wird nicht immer ſchweigen, glaube mir! 

Die Waffen werden ruhn, ed führt der Sieg 
Den Frieden an der Hand, dann Fehrt die Freude 
In jeden Bufen ein, und fanftere 

Gefühle wachen auf In allen Herzen — 

Sie werden auch in deiner Bruſt erwachen, 

Und Thränen füßer Schnfucht wirft du weinen, 
Wie fie dein Auge nie vergoß — dies Herz, 
Das jekt der Himmel ganz erfüllt, wird fich 

Zu einem irb’fchen Freunde liebend wenden — 
Jetzt haft du rettend Tauſende begluͤckt, 

Und Einen zu begläden wirft du enden! 
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Johanna. 
Dauphin! Biſt du der goͤttlichen Erſcheinung 
Schon muͤde, daß du ihr Gefaͤß zerſtoͤren, 
Die reine Jungfrau, die dir Gott geſendet, 
Herab willſt ziehn in den gemeinen Staub? 
Ihr blinden Herzen! Ihr Kleingläubigen! | 
Des Himmels Herrlichkeit umleuchtet "Euch, 
Bor Eurem Aug’ enthüllt er feine Wunder, 
Und Fhr erblict in mir nichts als ein Weib, 
Darf fi ein Weib mit Eriegerifhem Erz 
Umgeben, in die Männerfchlacht ſich milchen ? 
Weh mir, wenn ich das Nachichwert ‚meines Gottes 
In Händen führte, und im eiteln Herzen, u 
Die Neigung träge zu dem ird'ſchen Mann! 
Mir wäre beffer, ich wär’ nie geboren! Ä 
Kein folches Wort mehr, ſag' ich Euch), wenn Ihr 
Den Geiſt in mir nicht zürnend wollt entruͤſten! 
Der Männer Auge fchon, das mich begehrt, 
Iſt mir ein Grauen und Entheiligung, 
VFarl. 
Brecht ab. Es iſt umſonſt, ſie zu bewegen. 
Johauna. 
Befiehl, daß man die Kriegstrommete blaſe! 
Mich preſſt und aͤngſtigt dieſe Waffenftille; 
Es jagt mich auf ans dieſer muͤß'gen Ruß, 
Und treibt mich fort, daß ich mein Werk erfälle, 
Gebietriſch mahnend meinem Schickſal zu. 


J 
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Sünfter Auftrite 
Ein Ritter eilfertig. 

Ä Karl, 
Mas ift’3? - | 

Ritter. | 
u Der Feind ift Aber die Marne gegangen. 

Und fleilt fein Heer zum Treffen. 
Johanna (begeiſtert.) 
Schlacht und Kampf! 
Jetzt iſt die Seele ihrer Bande frey. u 
Bewaffnet Euch, ich ordn' indeß die Scharen. 
(Sie eilt hinaus.) 
Karl. 

Folgt ihr, ea Hire — Sie wollen uns am Thore 
Von Rheims noch um die Krone kaͤmpfen laſſen! 

Dunois. 
Sie treibt nicht wahrer Muth, Es iſt der Ichte 
Verſuch ohnmaͤchtig wuͤthender Verzweiflung. 

Karl. 

‚Burgund, Euch ſporn' ich nicht, Heut iſt der Tag, 
Um biele böfe Tage zu verguͤten. 

Burgund. 
hr fon mit mir zufrieden ſeyn. 

Karl. 


N 


Ich ſelbſt 
BIT Eud) voran gehn auf dem Weg bes Ruhme, 


Pr 
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Und in dem Angeſicht der Krönungfladt 
Die Krone mir erfechten. — Meine Agnes! . 
Dein Ritter fagt dir Lebewohl! 
Agnes (umarmt ihn.) 
Ich weine nicht, ich zittre nicht fuͤr dich, 
Mein Glaube greift vertrauend in die Wolken! 
So viele Pfaͤnder ſeiner Gnade gab 
Der Himmel nicht, daB wir am Ende trauern! 
Vom Sieg gekrönt umarm' ich meinen Herrn, 
Mir ſagu's das Herz, in Rheims bezwungnen Mauern, 
(Trompeten erihallen mit muthigem Ton und gehen, waͤh⸗ 
rend (dafı) verwandelt wird, in ein wildes Krirgeges 
tämmel über; das Orcheſter fällt ein bep offener Scene 
und wird von Friegerifhen Inſtrumenten hinter der 
Scene begleitet.) 


\ | 
Sech ster Auftrite 


Der Schauplatz verwandelt ſich in eine freye Gegend, die 
von Baͤumen begraͤnzt wird. Man ſieht während der Muſik 
Soldaten über den Hintergrund fchnel wegziehen. 


Talbot auf Faſtolf geftügt und von Sold a⸗ 
ten begleitet. Gleich darauf Lionel, 


Talbot. 
Hier unter diefen Bäumen ſetzt mich nieder, 
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Und Ihr begebt Euch in die Schlacht zuräd, 
Sch brauche Feines Beyſtands, um zu flerben. 


Faſtolf. 
O ungluͤckſelig jammervoller Tag! 
(Lionel tritt auf.) 
Zu welchem Anbli Fommt Ihr, Lionel! 
Hier liegt der Feldherr auf den Tod verwundet. 


| Lionel. 
Das welle Gott nicht! Edler Lord, ſteht auf! 
Jetzt iſt's nicht Zeit, ermattet hinzuſinken. 

; Weicht nicht dem Tod, gebietet der Natur 

Mit Eurem mädhr’gen Willen, daß fie lebe! 


Talbot. . 
Umfonft! Der Tag des Schidfals ift gekommen, 
Der unfern Thron in Frankreich ftärzen fol, 
Vergebens in verzweiflungvollem Kampf 
Wagt’ ich dad Letzte noch, ihn abzuwenden. 
Bom Strahl dahin gefchmettert lieg ich hier, 
Um nicht-mehr aufzuftehn. — Rheims iſt verloren. 
So eilt, Paris zu retten! . | 
0 Kionel, 
Paris hat fi) vertragen mit dem Dauphin; 
‚So eben bringt ein Eilbot’ uns die Nachricht. 
Talbot (reißt den Verband auf.) 
So ftrömet Hin, ihr Bäche meines Bluts, 

Denn überbräßig bin ich diefer Sonne! 
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kionel. 
Sch kann nicht bleiben. — Faftolf, bringt den Feldherrn 


- Un einen fichern Ort; wir koͤnnen uns 


Nicht lange mehr auf diefem Poften halten. 
Die Unfern fliehen ſchon von allen Seiten; 
Unwiderſtehlich dringt das Maͤdchen vor — 
Talbot 
Unfinn, du ſiegſt und ich muß untergehen! 
Mit der Dummheit kaͤmpfen Goͤtter ſelbſt vergebens. 
Erhabene Vernunft, lichthelle Tochter 
Des goͤttlichen Hauptes, weiſe Gruͤnderinn 
Des Weltgebaͤudes, Fuͤhrerinn der Sterne, 
Wer biſt du denn, wenn du, dem tollen Roß 
Des Aberwitzes an den Schweif gebunden, 
Ohnmaͤchtig rufend, mit dem Trunkenen 
Dich ſehend in den Abgrund ſtuͤrzen mußt! 
Verflucht ſey, wer ſein Leben an das Große 


Und Wuͤrd'ge wendet und bedachte Plane 


Gehoͤrt die Welt — 


Mit weiſem Geiſt entwirft! Dem Narrenkoͤnig 


Lionel. 
Milord! Ihr habt nur noch 
Bür wenige Augenblicke Leben — Denkt 
An Euern Schöpfer! 
Talbot. ‚ 
Mären wir ald Tapfere 
Durch) andre Tapferg befiegt, wir Fönnten 
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Ans trdften mit dem allgemeinen Schickſal, 
Das immer wechſelnd ſeine Kugel dreht — 
Doch ſolchem groben Gaukelſpiel erliegen! 
War unſer ernſtes arbeitvolles Leben 
Keines ernſthaftern Ausgangs werth? 

Lionel (reicht ihm die Hand®) 
Mylord, fahrt wohl! Der Thränen ſchuldigen Zoll 
Will ich Euch redlich nach der Schlacht entrichten, 
Wenn ich alsdann noch uͤbrig bin. Jetzt aber 
Ruft das Geſchick mic) fort, das auf dem Schlachtfelb 
Noch richtend fit und feine Looſe ſchuͤttelt. 
Auf Wiederfehn in einer andern Welt; 
| Kurz iſt der Abſchied fuͤr die lange Freundſchaft. 

(Geht ab.) 
Talbot. 

Bald ws vorüber und der Erde geb’ ich, 
Der ew’gen Sonne bie Atome wieder, 
Die ſich zu Schmerz und Luft in mir gefügt — 
Und von dem mächt’gen Talbot, der die Welt - 
Mit feinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
Als eine Handvoll leichten Staubs. — So geht 
Der Menfdy zu Ende — und die einzige 
Ausbeute, die wir aus dem Kampf des Lebens 
Wegtragen, ift die Einficht in das Nichts, 
Und herzliche Verachtung alles deffen, 
Was und erhaben fchien und wuͤnſchenswerth. — 
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| Siebenter Auftritt. 


| Karl, ‚Burgund. Dunodis. Du Chatel 
und Soldaten treten anf, 


” = Burgund... 
Die Schanze ift erſtuͤrmt. | Rz, 
21... .,.,Dumoik, 
Der Tag iſt unſer. 
Kar!l. (Zalbot demerkend.) ro% 


Seht, wer es iſt, ber dort kom Licht der Sonne 
Den unfreywillig ſchweren Abſchied nimmt? 
Die! Röfung zeigt mir, feinen fchlechten Mann, 
Seht, fpringt ihm bey, wenn ihm noch Hülfe frommt, 
(Soldaten raue des Königs Gefolge treten Hinzu.) 
>. Faſtolf. | 
Zuruͤck; bleibt fern! Habt Achtung vor dem Tobten, 
Dem m Lehen nie au nahn gewuͤnſcht! 
Burgund. 
Was ich ich! Talbot liegt in feinem Blut! 
“(Er geht auf ihn zu. Talbot blickt ihn ſtarr an und ſtirbt.) 
Safolf, 
Hinweg, Burgund! Den legten Blick des Helden 
Vergifte hich der Aublic ves Verraͤthers! 
“ Dunoiß, 
Furchtdarer weisen! Wüßeswinglicher! 
Nimmſt du vorlieb mit ſo geringem Raum, | 
Und Framkreichs weite Erde konnte nicht J 
Eqmers Timm, Werte X ©, gen © 


854 
Dem Streben deines Rieſengeiſtes guͤgen. 
— Erſt jetzo, Sire, begräßich Euch als Kduig: 
Die Krone zitterte auf Euerm Haupt, 
So lang ein Geiſt in dieſem Körper lebte. 


Karl. 
Cnachdem en den Todten ſtillſchweigend betrachtet.) 
Ihn hat ein Hoͤherer befiegt, nicht wir! 
Er liegt auf Frankreichs Erde, wie der Held 
Auf feinem Schild, den er wicht laſſen wollte, l 
Bringt ihn hinweg! 
(Soldaten heben den Leichnam auf und tragen ihn fort.) 
Sried’ ſey mit feinem Staube! 
Ihm ſoll ein ehrenvolles Denkmal werden. 
Mitten in Frankreich, wo er ſeinen Kauf 
Als Held geender, ruhe fein Geben! 5 
So weit, ald er, brang noch fein feindlih Schwert: 
Seine Grabſchrift fey der Det, oo man ihn findet. 


Fa ſt o if (sit fein Sant ab.) 
Herr, ich bin dein Gefangener. 


K ar i (gibt ihm ſein Scwert suche.) 
— Nicht alſo! 
Die fromme Pflicht ehrt auch der · rohe Krieg, 
Frey ſollt Ihr Enerm Herrn zu Grabe folgen. Fa 
Jetzt eilt, Du Chatel — Meine Ugnes zittert — 
Entreißt fie iprer Angft um und — Bringt ihr 
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Die Botſchaft, daß wir leben, dag wir fiegten, 





Und füprt fie im Triumph nad) Rheims! 
( Du Chatel geht ab.) 
Achter Auftritt. 
8a Hire su den Vorigen. 
Dunois, | 
. . La Hire, 
Bo if die Jungfrau? ur ur 
La Hirte 2. 


Wie? Das frag? ich Ench. 
An Eurer Seite fechtend ließ ich fi, 19:22. J 
Dunois. J u 
Don Eurem Arme glaubt? ich fie beichäßt, 
Als ich dem König bepzufpringen eilte, 
| Burgund. | 
Im dichtſten Feindeshaufen ſah ich noch 
Bor Kurzem ihre weile Sahne wehn. N 
| Dunois. | 
Weh uns, wo iftfic? Boͤſes ahnet mir! 
Kommt, eilen wir, fie zu befreyn. — Ich fürchte, 
Sie Hat der Fühne Muth zu weit geführt, ' 
Umringt von Zeinden kaͤmpft fie ganz allein, 
Und huͤlflos unterliegt fie jeßt der Menge. 
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arl. 
Eilt, rettet ſie! 
. Ka Hire. 
Ich folg' Euch, kommt! 
Burgund. 
Wir Alle! 
(Sie eilen fort.) 





Neunter Auftritt 
(Eine andre öde Gegend des Schlachtfelds. Man fieht 
die Thärme von Rheims in ber Ferne von der Sonne 
‚Selenctet.) ar: — | 
Ein Ritter in ganz ſchwarzer Ruͤſtung, mit ge 
fehlofnem Viſier. Johanna verfolgt ihn bis auf bie 
vordere Buͤhne, wo er ſtilleſteht und fie erwartet. 
Johanna. 
Krglifger! Jetzt erkenn' ich deine Tuͤcke! 
Du haſt mich truͤglich durch verſtellte Flucht 
Vom Schlachtfeld weggelockt und Tod und Schickſal 
Bon vieler Brittenſohne Haupt entfernt. | 
Doch jetzt ereilt dich felber dad Verderben, 


| Schwarzer Ritter. 
Warum verfolgft du mich und hefteft dich 
So wurhentbrannt an meine Serfen? Mir 
Iſt nicht beftimmt, non deiner Hand zu fallen. 


— 
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Johanna. 

Berhaßt in tiefſter Seele biſt du mir. 
Gleichwie die Nacht, die deine Farbe iſt. 

Dich weg zu tilgen von dem Licht des Tags 
Treißt mich die unbezwingliche Begier. 
Wer biſt du? Oeffne dein Viſier. — Haͤtt' ich 
Den kriegeriſchen Talbot in der Schlacht 

Nicht fallen ſehn, ſo ſagt' ich, du wärft: Talbot. 


Schwarzer Ritter | 
Schweigt dit die Stimine des Bropheringlifes? 2. 


Fopauna. .. end} ginduu un: 
Sie redet laut in meiner. tjefften. Buß, . —R 
Daß mir dad Unglüd an der Seite ſicht. 
Schwarzer Ritter, 
Johanna d'Arc! Bis an die Thore Neime ° ec 
Bift du gedrungen auf des Sieges Fiageln. ie: Ü. 
- Dir gnöge der erworbne Ruhm. Eitlaffe 1 -- 
Das läd, das dir ald Sclave har 'gedtenkgl. 
Ep? es ſich zärnend ſelbſt vefreit, es haſſt⸗ 
Die Treu und keinem dient es bis an's Enbe, 
Johanna. FP 
Was heißeſt du in Mitte meines Laufe 
Mich flilleftehen und mein Werk verlaffen ? 
Ich führ’ ed aus und Idfe mein Geläbde! 
Schwarzer Nittern 
Nichts Tann bir, "du Gewalt'ge, widerftäin; 
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In jedem Kampfe ſiegſt du. — Aber gehe 
In keinen Kampf mehr, Höre meine Warnung! 


Fohanne. 


Nicht aus den Händen leg’ ich dieſes Schwert, 
Als bis das ſlolze England niederliegt. 
S chwarzey Rittet. 
Schau hin? Dort hebt ſich Rheims mit ſeinen Thuͤrmen, 
Das Ziel und Ende deiner Fahrt — Die Kuppel 
Der hohem Kathedrale fiehft du leuchten; 
Dort wirſt du einziehn im Triumphgepraͤng, 
Deinen Koͤnig kroͤnen, dein Geluͤbde ldſen. 
— Geh nicht hinein! Kehr um! Sr meine Warnung! 


Johanna. 
Wer biſt du, doppelzuͤngig falſches Weſen, 
Das mich erſchrecken und verwirren will? 
Was maßeſt du dir an, mir falſch Orakel 
Betruͤglich zu verkuͤndigen? 
(Der fhmwarze Ritter will abgehen, ſie tritt ihm in ben Weg.) 
Nein, du flehft 

Mir Rede, ober ſtirbſt von meinen Haͤnden! 

(Sie will einen Streich auf ihn fuͤhren.) 


Schwarzer Ritter. 
Geruͤhrt fie mit der Hand, fie bleibt unbeweglichen) 
Xödte, was fterblich iſt! 
(Nacht, Blitz und Donnerſchlag. Der Ritter verfinft,) 
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Johanna. 
Gebt anfang erftaunt, faſſt fi aber bald wieder. ) 

Es war nichts Lebendes. — Ein truͤglich Bild 
Der Zölle war's, ein widerſpenſt'ger Geiſt, 
Herauf geſtiegen aus dem Feuerpfuhl, 
Mein. edles Herz im Buſen zu erſchuͤttern. 
Wen fuͤrcht' ich mit dem Schwerte meines Gottes? 
Siegrgich, vollenden will ich meine Bahn, 
Und kaͤm' die Holle ſelber in die Schranken, 
Mir fol der Muth nicht weichen und nicht wanken! 
(Sie wil abgehen, ) 


” ta 





Zehnter Auftritt 
Lionel Johanna. 
Lionel. 

Verfluchte. ruſte dich zum Kampf — Nicht Beyde 
Verlaſſen wir lebendig dieſen Platz. 
Du haſt bie beſten meines Volks getöbtet; 
Der edle Talbot hat die große Seele 
In meinen Bufen ansgehaucht, — Ich räche 
Den Tapfern oder theile fein Geſchick. 
Und daß du wiffeft, wer dir Ruhm verleiht, ° 
Er fterbe oder fiege — Ich bin Lionel, 
Der Ichte von den Fürften unfers Heers, 
Und unbezwungen noch ift Diefer Arm, 
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(er dringt auf fie ein; nad einem kurzen o · ſeot ſchlaͤgt 
“fie ihm das Schwert aus der Hand. ) 
Treulofes Gluͤck! en 
"(Er eingt mit We)‘ 1, 


J Jo ba anna. 

(Ergreift ihn von hinten zu am Helmbuſch unb reißt ihm 
den Helm gemaltfam' herunter, daß fein Sch dt ent⸗ 
bloͤßt wird, zugleich zuckt ſie das Sqwert wit” der. 
Rechten.) TE 

‚Erlefde; was bu. fuchteft, 
Die eibge Jungfrau opfert dich durch mich! 

( In diefem Ungenblide fieht fie ihm in's Geſicht, fein Ans 
blick ergreift fie, fie bleibt unbeweglich ftehen und laͤſſt 
dann langfanı den Arm finfen. 

Lionel. vs], 
Was zauderft du und hemmſt den Todesftreich ? 
Nimm mir dad Leben auch, du nahmft den Ruhm; 
Sch bin in deiner Hand, ich will nidyt Schonung. 
(Ste gibt ihm ein Zeichen mit der Hand, ſich zu entfernen.) 
- Entfliehen fol ih? Dir ſoll ich mein Leben 
-Verdanken? — Eher flerben! 
Johanna (mit abgemandtem Geſi it.) 
Ich will nichts davon wiflen, daß bein Leben 
In meine Macht gegeben war, 
Lionel, 
Ich haſſe dich und dein Seſchenk — Ich will 
Nicht Schonung — Tödte deinen Feind, der dich 
Verabſcheut, der dich toͤdten wollte, 








361. 
3o hanna. 
J Toͤdte mich 
— Und fliehe! | 
| Lionel.. 
Ha! was iſt das? 
30 ba nna (verbirgt das Geſicht.) 
. Wehe mir! 
Lionel ctritt ihr naͤher.) W 
Du toͤdteſt, ſagt man, alle Eugellaͤnder 
Die bu: aa beaing Warum nur wi. 
Berihonen:: Br .? 
von a. Bohanne. E 
(erhebt das Schwert mit. eingt raſchen Vewegung gegen 
ihn, laͤſſt es aber, wie ſie ihn ins u ht fa, ſoner 
wieder ſinken ). 4* 
Heil'ge Jungfraut, | 
| Lionel. 
Marum neunſt du 
Die Heibge?, Sie weiß nichts von dir; der Himmel 
Hat keinen Theil anbir. 
Joh anne (in der heftigften Bedngftinung. ) 
Was hab’ ich 
Gethan! Gehrpehen hab’ ich mein Geluͤbde! 
(Sie tingt verzweifelnd die Hände.) 
— Lionel. 
(betrachtet fie mit Theilnahme und tritt ihr näher.) - 
Unglucun Maͤdchen! Ich beklage dich. | 


Du rührft mich, du haft Broßmuth außgehbt 
An mir allein, ich fühle, daß mein Haß 
Verſchwindet, ich muß Antheil an dir nehmen! 
— Wer bift du? Woher kommſt du? 
 Sohanna, 
oo Sort! Entfliche! 
Zur Lionel. , 
Mich jammert deine Ingend, deine Schonheit 
Dein Anblick dringt mir au das Herz. Ich möchte 
Dich gerne retten — Sage meir,- wie kaun ichs 
Komm! Komm! Entfage diefer gräßlichens - - - - 
Verbindung — Wirf fie von dir dieſe Waffen! 
‚Sohanne. 
Ich bin unwärdig, fie zu führen! . ey 
Lionel, 
u MWirf 
Sie von dir, ſchnell, und folge mir! 
Johann a (mit Entiegen.). 
Dir folgen! 
Lionel, 
Du kannſt gerettet werden. Folge mir! 
SH will did retten, aber ſaͤume nicht. - 
Mich faflt ein ungeheurer Schmerz um dich, 
Und ein unnennbar Sehnen, dich zu retten — 
(bemaͤchtigt fich ihres Armes.) 
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Joha una... 
Der Baſtard naht! Sie find’! Sie ſuchen mich! 
Wenn fie dich finden — 
Lionel. 
Ich beſchuͤtzt vich 
Johanna. | 
Ich flerbe, "wenn du faͤllſt von ihren Händen! 
\ nr Rionel, 
Bin ich dir thener ? 
Johanna. 
Heilige des Himmels! 
| Lionel, | 
Werd’ ich Dich wieberfehen? Won dir hören? 
Johanna. 
Nie! Niemals? 
| Lionel, 


Diefed Schwert zum Pfand, daß ich: 
Dich wiederfehe! 
(Er entreißt ihr das Schwert.) 
Johanna. 
Raſender, du wagſt es? 
Lionel. 

Setzt weich’ ich ber Gewalt, ich ſeh' dich wieder! 

CEr geht ab.) 


* EEE 


4 
Eilfter Auftritt 
Dunois und LaHire. Johauna- 
La Hire. 
Sie lebt! Sie iſts! 


N 


Dunoiß, - 
| Johanna, fürchte nichts! 
Die Freunde ſtehen mächtig dir zur Seite, 
La Hire, 
Klieht dort njcht Lionel? 
Dunois. 
Laß ihn entfliehn? 
Sohanna, die gerechte Sache ſiegt. 
Rheims dffnet feine Thore; alled Volk 
Strömt jauchzend ſeinem Koͤnige entgegen — 
La Hire. 
Was iſt der Jungfrau? Sie erbleicht, ſie finkt! 
(Johanna ſchwindelt und will ſinken.) 
Dunois. 
Sie iſt verwundet — Reißt den Panzer auf — 
Es iſt der Arm und leicht iſt die Verletzung. 
| La, Hire 
Ihr Blut entfließt. | 
ur Johanna. 
Laßt es mit meinem Leben 
Hinſtroͤmen! 
(Sie liegt onmaͤchtis in La Hire’s Armen.) 


- U eand 

















= 


Bierter Aufzug 





Ein feſtlich ausgefhmädter Saal, die Säulen find mit Fe⸗ 
fonds umwunden; Hinter der Scene Flöten und Hoboen. 


Erfier Auftritt 
Fohanna. 

Die Waffen ruhn, des Krieges Stuͤrme ſchweigen, 
Auf blut'ge Schlachten folgt Gefang und Tanz, 
Durch alle Straßen tönt der muntre Meigen, 
Altar und. Kirche prangt in Sefted » Glanz, 
Und Pforten bauen fi) aus grünen Zweigen, 
Und um-die Säule windet fich der Kranz; 
Das weite Rheims fafft nicht die Zahl der Gäfle, 
Die wallend firdmen zu dem Völkerfeſte. 


Und Einer Freude Hochgefühl entbrennet, 
Und Ein Gedanke fchlägt in jeder Bruft, 
Mas fich noch jängft in blut'gem Haß getrennet, 
Das theilt entzuͤckt bie allgemeine Luft, - 
Wer nur zum Stamm der Franken fich befennet, 
Der ift des Namens ftolzer ſich bewuſſt, 
Ernenert ift der Glanz ber alten Krone, 
Und Frankreich huldigt feinem Koͤnigsſohne. 


Fu 
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Doc) mich, die all Died Herrliche vollendet, 
Mich rührt es nicht das allgemeine Gluͤck; 
Mir iſt das Herz verwandelt und gewendet; 
Es flieht von diefer Feſtlichkeit zurück, 
In's Britt'ſche Lager ift es hingewendet, 
Hinuͤber zu dem Feinde ſchweift der Blick, 
Und aus der Freude Kreis muß ich mich ſtehlen, 
Die ſchwere Schuld des Buſens zu verhehlen. 


\ 
Mer? Ich? Sch eines Mannes Bild 

In meinem reinen Bufen tragen ? 
Dies Herz, von Himmels Glanz erfüllt, 
Darf einer ird'ſchen Liebe fchlagen ? 
Ich, meines Landes Retterinn, 
Des höchften Gottes Kriegerinn, 
Fuͤr meines Landes Feind entbrennen! 
Darf ich’ der Feufchen Sonne nennen, 
Und mich vernichtet nicht die Scham! 

(Die Muſik hinter der Scene gebt in eine weiche ſchmeb⸗ 

sende Melodie über.) 


h) 


Wehe! Weh mir! Welche Töne! 
Wie verführen fie mein Ohr! 
- Sgeber ruft mir feine Stimme, 
Zaubert mir fein Bild hervor! 


Daß der Sturm der Schlacht mid faſſte, 
Speere faufend mich umtönten 
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In dee heißen Streites Wuth! 
Wieder faͤnd' ich meinen Muth! 
Dieſe Stimmen, dieſe Toͤne, 

Wie umſtricken ſie mein Herz! 

Jede Kraft in meinem Buſen, 

Köfen fie in weichem Sehnen, 

Schmelzen fie in Wehmuths Thraͤnen! 

(Nah einer Pauſe lebhafter.) 

Sollt' ich ihn toten? Konni' ich's, da ich Ihm 
3 Auge fah? Ihu tödten! Eher hätr’ ich 
Den Mordſtahl auf die eigne Bruſt gezuͤckt! 
Und bin ich ſtrafbar, weil ich menſchlich war? 
Iſt Mitleid Suͤnde? — Mitleid! Hoͤrteſt bu 
Des Mitleids Stimme und der MenfchlichFeit 
Auch bey den Undern, die bein Echwert geopfert? 
Warum verfiummte fie, ald der Wallifer dich, 
Der zarte. Jängling, um fein Leben-flehte ? 
Argliſtig Herz! Du lägft dem ew’gen Licht, 
Dich trieb des Mitleids fromme Stimme nicht! 

Warum mußt’ ich ihm in die Augen fehn! 
Die Züge ſchaun des edeln Angefichts! 
Mit deinem Blick fing dein Verbrechen an, 
Unglädliche! Ein blindes Werkzeug fodert. Gott, 
Mit blinden Augen muffteft du’s vollbringen I 
Sobald du ſahſt, verließ dich Gottes Schild, 
Ergriffen dich der Hölle Schlingen! | 
(Die Floͤten wiederhohlen, fie verſinkt in eine file Wehmutd. ) 
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Frommer Stab! O haͤtt' ich nimmer 

Mit dem Schwerte dich vertauſcht! 
Haͤtt' ed nie in deinen Zweigen, 

Heil'ge Eiche! mir gerauſcht! 

Waͤrſt du nimmer mir erſchienen, 

Hohe Himmelskoͤniginn! 

Nimm, ich kann ſie nicht verdienen, 

Deine Krone, nimm fie hin! 


Ach, ich ſah den Himmel offen 
Und der Sel’gen Ungeficht! | 
Doch auf Erden ift mein Hoffen, 
Und im Himmel ift es nicht! 
Muffteft du ihn auf mich laden 
Dieſen furchtbaren Beruf! 

Konnt’ ich dieſes Herz verhärten, - 
Das der Himmel fühlend ſchuf! 


Willſt du deine Macht verkuͤnden, 
Waͤhle ſie, die frey von Suͤnden 
Stehn in deinem ew'gen Haus, 








Deine Geiſter finde and, : , 77 


x Die Unfterblichen, die Reinen, 
Die nicht fühlen, die nicht weinen! 
Nicht die zarte Jungfrau wähle, 
Nicht der Hirtinn weiche Seele! 
° ni‘ . 


nn. 
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Kaͤmmert mich das Loos der Schlachten, 
Mic; der Zwift der Könige? 
Schuldlos trieb ich meine Laͤmmer 
Auf des ftillen Berges Hoͤh. 
‘ Doch du riffeft mich in's Leben, 
In den ftolzen Fürftenfaal, 2. 
Mid) der Schuld dahin zu geben, 
Ach! es war nicht meine Wahl! 


⁊ 


Zweyter Auftritt. 
Agnes Sorel Johanna. 2 
| Sorel. 
(tommt in lebhafter Rührung, wie fie die Jungfrau erblidt,. 
eilt fie auf fie zu und fänt ihr um den Hals; plöglih beſinut 
fie fih, laͤſſt fie los und fat vor ihr nieder.) 
Nein! Nicht fo! Hier im Staub vor dir — 
Johanna (vwill fie aufheben.) 
Steh auf! 
Was iſt dir? Du vergiſſeſt dich und mich. 
Sorel. 
Laß mich! Es iſt der Freude Drang, der mich 
Zu deinen Fuͤßen niederwirft — ich muß 
Mein uͤberwallend Herz vor Gott ergießen; 
Den Unfichtbaren ber’ ich an in dir. 
Da bift der Engel, der mir. meinen Herrn 
Schillers (Ammil. Werte X. Br. | 24 


' 
t 
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Nach Rheims geführt und mit der Krone ſchmuͤckt. 
Was ich zu ſehen nie geträumt, es iſt 
Erfuͤllt! Der Kroͤnungzug bereitet ſich, 
Der König ſteht im feſtlichen Ornat, 
Verſammelt ſind die Pairs, die Maͤchtigen 
Der Krone, die Inſignien zu tragen; | 
Zur Kathedrale wallend ſtroͤmt das Voll; 
Es fchallt der Reigen und die Glocken tönen. 
O diefed Gluͤckes Fälle trag’ ich nicht! 
( Johanna hebt fie ſanft in die Höhe. Agnes Sorel hält 
einen Augenblick inne, indem fie der Jungfrau näher 
in's Auge fieht.) 
Doch du bleibft immer ernft und fireng; du kaunſt 
Das Slüd erfchaffen, doch du theilft es nicht. 
Dein Herz ift kalt, du fühlft nicht unfre Freuden, 
Du haſt der Himmel Herrlichkeit geſehn, 
u Die reine Bruſt bewegt kein irdiſch Gluͤck. 
(Johanna ergreift ihre Hanb mit Heftigkeit, laͤſſt fie aber 
ſchnell wieder fahren.) 
O koͤnnteſt du ein Weib ſeyn und empfinden! 
Reg diefe Rüftung ab, Fein Krieg ift mehr, 
Bekenne dich zum fanfteren Gefchlechte! 
Mein liebend Herz flieht ſcheu vor dir zuruͤck, 
So lange du der ſtrengen Pallas gleichſt. 


Johanna. 


Was foderſt du von mir! 
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Sorel, 
Entwaffne dich! 
Leg dieſe Rüftung ab! Die Liebe fürchtet 
Sic) diefer ſtahlbedeckten Bruft zu nahn. 
D fey ein Weib und du wirft Liebe fühlen? 
Johanna. 
Jetzt ſoll ich mich entwaffnen! Jetzt! Dem Tod 
Will ich die Bruſt entbloͤßen in ber Schlacht! 
Jetzt nicht — o möchte fiebenfaches Erz 
Vor Enern Zeften, vor mir felbft mic) fhägen! 
oo Sorel. | 
Dich liebt Graf Dunois. Sein edles Herz 
Dem Ruhm nur offen und der Heldentugend, 
Es gluͤht für dich in heiligem Gefühl. 
O es ift Schön, von einem Helden fich geliebt 
Zu ſehn — es ift noch. fehdner, ihn zu lieben! 
(Johanna wendet fih mit Abfchen hinweg.) 
Du haſſeſt ihn! — Nein, nein du kanuſt ihn nur 
Nicht lieben — Doch wie ſollteſt du ihn haſſen! 
Man haſſt nur den, der den Geliebten uns 
Entreißt; doch dir iſt keiner der Geliebte! 
Dein Herz iſt ruhig — Wenn es fühlen koͤnnte — 
Johanna. 
Dellage mich! Beweine mein Geſchick! 
Sorel. 
Was kdnnte dir zu deinem Gluͤcke mangeln? 
Du Haft dein Wort geldſ't, Frankreich iſt frey, 
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Bis in die Krönungftadt Haft du den König 
Siegreich geführt, und hohen Ruhm erftritten; 
Dir huldiget, dich preift ein gluͤcklich Volt, 
Bon allen Zungen uͤberſtroͤmend fließt 
Dein Lob; du bift die Goͤttinn dieſes Feſtes; 
Der König felbft mit feiner Krone ſtrahlt 
Nicht herrlicher, als du, 
Johanna. 
O koͤnnt' ich mich 
Verbergen in den tiefſten Schoß der Erde! 
Sorel. 
Was iſt dir? Welche ſeltſame Bewegung! 
Wer duͤrfte frey aufſchaun an dieſem Tage, 
Wenn du die Blicke niederſchlagen ſollſt! 
Mich laß errdthen, mich, die neben dir 
So Hein ſich fühlt, zu deiner Heldenftärke fich, 
Zu deiner Hoheit nicht erheben Tann! 
Denn ſoll ich meine ganze Schwäche dir 
Geſtehen? Nicht der Ruhm des Vaterlandes, 
- Richt der erneute Glanz bed Thrones, nicht 
Der Voͤlker Hochgefuͤhl und Siegesfreude 
Beſchaͤftigt dieſes ſchwache Herz. Es iſt 
Nur Einer, der ed ganz erfüllt; es hat 
Pur Raum für diefes einzige Gefühl: 
Er ift der Ungebetete, ihm jauchzt das Volk, 
Ihn fegner ed, ihm flreut ed diefe Blumen, 
Er ift der Meine, der Geliebte iſt's. 








0 a DE N 


373 
— Johanna. 
O du biſt gluͤcklich! Selig preiſe dich! 
Du liebſt, wo Alles liebt! Du darfſt dein Herz 
Aufſchließen, laut ausſprechen dein Entzuͤcken 
Und offen tragen vor der Menſchen Blicken! 
Dies Feſt des Reichs iſt deiner Liebe Feſt. 
Die Vuoͤlker alle, die unendlichen, 
Die fi in diefen Mauern flutend drängen, 

Sie theilen dein Gefühl, fie heil'gen es; 
Dir jauchzen ſie, dir flechten ſie den Kranz, 
Eins biſt du mit der allgemeinen Wonne, 
Du liebſt das Allerfreuende, die Sonne, 
Und was du ſiehſt, iſt deiner Liebe Glanz! 

| Sorel- 

(iht um den Hals fallend.) 
D Du entzäcdft mich, du verftehft mich ganz! 
Ja ich verfannte dich, du kennſt die Liebe, 
Und was ich fuͤhle, ſprichſt du maͤchtig aus. 
Bon feiner Furcht und Scheue loͤſſt ſich mir 
Das Herz, es wallt vertrauend dir entgegen — 

. Johanna 

(entreißt ſich mit Heftigkeit ihren Armen.) 
Verlaß mich! Wende dich von mir! Beflecke 
Dich nicht mit meiner peſterfuͤllten Naͤhe! 
Sey gluͤcklich, geh! Mich laß in tiefſter Nacht 
Mein Ungluͤck, meine Schande, mein Entſetzen 
Verbergen — 
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Sorel. 
Du erſchreckſt mich, ich begreife 
Dich nicht, doch ich begriff dich nie — und ſtets 
Verhuͤllt war mir dein dunkel tiefes Weſen. 
Wer moͤcht' es faſſen, was dein heilig Herz, 
Der reinen Seele Zartgefuͤhl erſchreckt! 
Johanna. 
D u bift die Heilige! Du bift die Reine! 
Saͤhſt du mein Innerftes, du ftießeft ſchaudernd 
Die Zeindinn von bir, die Verrärherinn! 


Dritter Auftritte 
Dunvoid. Du Chatelwd LaHire 
mit der Sahne der Johanna. 
Dunois. 
Dich ſuchen wir, Johanna. Alles iſt 
Bereit; der Koͤnig ſendet uns, er will, 
Daß du vor ihm die heil'ge Fahne trageſt; 
Du ſollſt dich ſchließen an der Fuͤrſten Reihn, 
Die naͤchſte an ihm ſelber ſollſt du gehn: 
Denn er verlaͤugnet's nicht und alle Welt 
Soll ed bezeugen, daß er dir allein 
Die Ehre diefes Tages zuerkennt. 
La Hire. 
Hier ift die Sahne. Nimm fie, edle Zungfrau! 
Die Zürften warten und es harrı das Voll, 
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Johanna. | 
Ich vor ihm herziehn! Ich die Fahne tragen! 
| / Dunois. 

Wem anders ziemt' es! Welche andre Hand 
Iſt rein genug, das Heiligthum zu tragen! 
Du ſchwangſt fie im Gefechte; trage fie 
Zur Zierde nun auf diefem Weg der Sreude, 


(2a Hire will ihr die Sahne überreichen, fie bebt ſcham 
dernd davor zuräd.) . 


Johanna. 
Hinweg! Hinweg! 
ka Hire.. | 
Was iftdir? Du eiſchrickſt 
Vor deiner eignen Sahne! — Sich fie an! 
(Er rollt die Sahne auseinander.) 
Es iſt dieſelbe, die du ſiegend ſchwangſt. 
Die Himmelskoͤniginn iſt drauf gebildet, 
Die uͤber einer Erdenkugel ſchwebt; 
Dean alfo lehrte dich's die heil'ge Mutter. 
| Johanna 
(mit Entſetzen hinſchauend.) 
Sie iſt's! Sie ſelbſt! Ganz ſo erſchien ſie mir. 
Seht, wie ſie herblickt und die Stirne faltet, 
Zorngluͤhend aus den finſtern Wimpern ſchaut! 
Sorel. 
O fie iſt außer ſich! Komm zu dir ſelbſt! 
Erkenne dich! Du ſiehſt nichts Wirkliches! 
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Das ift ihr irdiſch nachgeahmtes Bild, 
Sie felber wandelt in des Syimmels Chören! 
| Johanna. 
Furchtbare, kommſt du, dein Geſchoͤpf zu firafen? 
Verderbe, firafe mich, nimm deine Blitze, 
Und laß fie fallen auf mein ſchuldig Haupt. 
Gebrochen hab’ ich meinen Bund, entweißt, 
Belaſtert hab' ich deinen heilgen Namen! 
Dunois. 
Weh uns! Was iſt das! Welch' unſel'ge Reden! 
La Hire (erſtaunt zu Du Chatel.) 
Begreift " viele feltfame Bewegung ? 
. Du Chatel. 

4) ſehe, was ich w. Sch hab’ ed längft 
Gefürchtet. j 

Dunois, 
Wie? Was fagt Ihr? 

Du Chatel, 
Was ich denke, 
Darf ich nicht fagen. Wollte Gott, es wäre 
Voruͤber und der König wär’ gekrönt! 
La Hire 

Wie? Hat der Schrecken, der von biefer Sahne 
Ausging, ſich auf, dich felbft zurüd! gewendet ? 
Den Britten laß vor diefem Zeichen zittern, 
Den Seinden Frankreichs ift e8 fürchterlich, 
Doch feinen treuen Bürgern iſt es gnädig. 
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- Johanna. 
Ja, du ſagſt recht! Den: Sreunden iſt es hold, 
Und auf die Feinde ſendet es Entſetzen! 
(Man hört den Kroͤnungmarſch.) 
| Dunodis. 
So nimm die Fahne! Nimm ſie! Sie beginnen 
Den Zug, kein Augenblick iſt zu verlieren! 
(Sie dringen ihr die Fahne auf, fie ergreift fie mit heftiz 
gem Widerfireben und geht ab; die Andern folgen.) 





Bierter Auftritt, 
Die Scene verwandelt ſich in einen n freien Platz vor der 
Kathedralkirche. 
Zuſchauer erfuͤllen den Hintergrund, aus ihnen her⸗ 
aus treten Bertrand, Claude Marie und 
Etienne und kommen vorwärts, in der Folge auch 
Margot und Louiſon. Der Krönungmarfch ers 
{halt gedämpft aus der Ferne. 
Bertrand. 
Hört die Mufit! Sie find’st Sie nahen ſchon! 
Was ift das Befte? Steigen wir hinauf. 
Auf die Platforme, oder drängen und 
Durch's Volk, daß wir vom Aufzug nichts verlieren? 
Etienne 
Es ift nicht durchzufommen. Alle Straßen find 
Don Menſchen vollgedraͤngt, zu Roß und Wagen, 
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Laſſt uns hieher an diefe Häufer treten, 
Hier können wir den Zug gemächlich fehen, 
Wenn er vorüber fommt! 

Claude Marie. \ 

Iſt's doch, ald ob 
Halb Frankreich ſich zufammen hier gefunden; 
So allgewaltig iſt die Flut, daß fie 
ach uns im fernen lothringifchen Land 
Hat aufgehoben und hieher gefpählt! 
Bertrand. 
Wer wird 

In feinem Winkel müßig fißen, wenn 
Das Große fi) begibt im Vaterland! 
Es Hat. auch Schweiß und Blut genug gefoftet, 
Bis daß die Krone Fam auf's rechte Haupt! 
Und unſer König, der der wahre iſt, 
Dem wir bie Kron’ jeßt geben, fol nicht fchlechter 
Begleitet feyn, ald der Parifer ihrer, 
Den fie zu Saint Denis gekrönt! Der ift 
Kein Wohlgefinnter, der von diefem Feft 





Wegbleibt, und nicht mit ruft: Es lebe der König! 


s 
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Kunfter Auftritten 
Margot und Louifon treten zu ihnen. 
\ Loniſon. 
Wir werden unſre Schweſter ſehen, Margot! 
Mir pocht das Herz. | 
‚Margot. | - 

. Wir werden fie im Glanz 
Und in der Hoheit fehn, und zu und fagen: 
Es ift Johanna, es ift unfre Schweſter! 

Louniſon. 
Ich kann's nicht glauben, bis ich ſie mit Augen 
Geſehn, daß dieſe Maͤchtige, die man | 
Die Jungfrau nennt von Orleans, unfre Schweiter : 
Johanna ift, die und verloren ging. ’ 

(Der Marſch komm immer näher.) 
| ‚Margot. 

Du zweifelt noch! Du wirft’ mit Augen ſchu! 

Bertrand. 
Gebt acht! Sie kommen! 


Sechster Auftritt. 


Fldtenſpieler und Hoboiften eröffnen den 
Zug. Kinder folgen, weiß gefleidet, mit Sweigen in 
der Hand, Hinter diefen zwey Herold e. Darauf 
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dl 
ein Zug von Hellebardiererm Magis 
firatöperfonen in der Robe folgen. Hierauf zwey 
Marfchälle mitdem Stabe, Herzog von Burs 
gund, das Schwert tragend, Dunois mit dem Scep⸗ 
“ter, andere Oro Be mit der Krone, dem Neichsapfel und 
dem Gerichtsftabe, andere mit Opfergaben; hinter diefen 
Ritter in iprem Ordensſchmuk; Chorfnaben 
mit dem Rauchfaß, dann zwey B iſchoͤfe mit der 
Se-Ampoule, Erz bifch o fmit dem Crucifix; ihm folgt 
Johanna mit der Fahne. Sie geht mit geſenktem 
Haupt und ungewiſſen Schritten, die Schweſtern geben bey 
Ihrem. Anblick Zeichen des Erſtaunens und der Freude. Hin⸗ 
ter ihr kommt der König, unter einem. Thronhimmel, 
welchen vier Barone tragen, Hofleute folgen 
Soldaten fhliegen. Wenn der Zug in die Kirche 

Binein ift, ſchweigt der Marfch. 





Stebenter Auftritt. 


Lonifon Margot. Claude Marie 
Etienne Bertrand. 
Margot. 
Per bu die Schweſter? 
Elaude Marie 
Die im goldnen Harnuiſch, 
Die vor dem König herging mit ber Sahne? 


\ 
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Margot. 

Sie war's. Es war Johanna, unſre Schweſter! 
Louiſon. 

Und fie erkannt' uns nicht! Sie ahnete 

Die Naͤhe nicht der ſchweſterlichen Bruſt. 

Sie ſah zur Erde und erſchien ſo blaß, 

Und unter ihrer Fahne ging fie zitternd — 

Ich Tonnte mich nicht freun, da ich fie ſah. 
"Margot. 

So Hab’ ich unfre Schwefter nun im Glanz 

Und in der, Herrlichkeit gefehn, — Wer hätte 

Auch nur im Traum geahnet und gedacht, 

Da fie die Herde trieb auf unfern Bergen, 

Daß wir in folder Pracht fie würden ſchaun. 

| Lonifon. 

Der Traum des Vaters ift erfüllt, daß wir 

3a Rheims und vor der Schwoſter würden neigen. 

Das ift die Kirche, die ber Water fah 

Sm Traum, und Alles hat fi nun erfüllt. 

Doch der Vater fah auch traurige Geſichte; 

a mich befümmert’s, fie fo groß zu fehn! 
Bertrand. 

Was ſtehn wir mäßig hier? Kommt in die Kirche, _ 

Die heil’ge Handlung anzufehn ! 
Margot, \ 

Fa, tommt! 
Vielleicht, daß wir der Schweſter dort begegnen. 
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| Louiſon. 
Wir haben ſie geſehen. Kehren wir 
In unſer Dorf zuruͤck. 
| Margot. 
Was? Eh wir fie 
Begräßt und angerebet ? | 
Louiſon. 
| .. Sie gehoͤrt 
Uns nicht mehr an; bey Fuͤrſten iſt ihr Platz 
Und Koͤnigen — Wer find wir, daß wir uns 
Zu ihrem Glanze ruͤhmend eitel drängen? 
Sie war und fremd, da fie noch unfer war! 
| - Margot. 
wird fie. ſich unfer ſchaͤmen, und verachten? 
Bertrand. 
Der König felber ſ chämt ſich unfer nicht, 
Er grüßte freundlich auch den Niedrigften, 
Sey fie fo hoch geftiegen, als fie will, 
Der König iſt doch größer! 


% . 





(Trompeten und Pauden erichallen aus der Kite.) 


Claude Marie, | 
Kommt zur Kirche! 





(Sie eilen nad dem Hintergrund, wo fie fih unter dem 


Volke verlieren.) 


(a 
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Achter Auftritt. 
Thibaut kommt, ſchwarz gekleidet, Raimond 
folgt ihm und will ihn zuruͤcke halten. 
Raimond. 
Bleibt, Vater Thibaut! Bleibt aus dem Gedraͤnge 
Zuruͤck! Hier ſeht ihr lauter frohe Menſchen, 
Und Euer Gram beleidigt dieſes Feſt. 
Kommt! Fliehn wir aus der Stadt mit eil'gen Schritten, 
Thibaut. 
Sahft du mein unglädfelig Kind? ? Haſt du 
Sie recht betrachtet? 
Raimond. 
O ich bitt' Euch, flieht! 
Thibaut. 
Bemetkteſt du, wie ihre Schritte wankten, 


Wie bleich und wie verſtoͤrt ihr Antlitz war! 


Die Unglüdfelige fühlt ihren Zuſtand; 
Daß ift der Augenblick, mein Kind zu retten, 
Ich will ihn nutzen. 


—Raimond. 
Bleibt! Was wollt Ihr thun? 
Thibaut. | 
Ich will fie uͤberraſchen, will fie ſtuͤrzen 
Bon ihrem eiteln Gluͤck, ja mit Gewalt‘ 
Will ich zu ihrem Gott, dem fie entfagt, 
Zuräd fie führen, 


(Er will gehen.) 
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Raimond, | 
. "Ah! Erwägt ed wohl! 
Stuͤrzt Ener eigen Kind nicht in's Verderben! 
Thibaut. 


| Xebt ihre Seele nur, ihr Leib mag ſterben. 
(Johanna ftärzt aus der Kirche heraus, ohne ihre Fahne, 
Wolf dringt zu, adorirt fie und kuͤßt ihre Kleider, fie 
wird durch das Gedränge im Hintergrunde aufgehalten.) 
Sie kommt! Sieif’s! Bleich ſtuͤrzt fie aus der Kirche, 
Es treibt die Angft fie aus dem Heiligthum. 
Das ift das göttliche Gericht, das fich j 
An ihr verfündiget! — 
Raimond. 
| Lebt wohl! 
Verlangt nicht, daß ich länger Euch begleitet! 
Ich kam voll Hoffnung, und ich geh’ voll Schmerz. 
Ich habe Eure Tochter wieder gefehn, 
Und fühle, daß ic) fie auf's Neu verliere! 
(Er geht ab, Thibaut entfernt ſich auf der eutgegengeſetz⸗ 
ten Seite.) 


— 
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Neunter Auftritt. 


FPohanna. Volhk. Hernach ihre bw e 
| term. 


Sobanna 
Chat fi bes Volkls erwehrt und kommt vorwaͤrts.) 
Ich kann nicht bleiben — Geiſter jagen mich, 
Wie Donner ſchallen mir der Orgel Töne, 
Des Doms Gewölbe flürzen auf mich ein, 
Des freyen Himmeld Weite muß ich fuchen! 
Die Fahne ließ ich in dem Heiligthum, 
Nie, nie foll biefe. Hand. fie mehr berühren! .. 
Mir war's, als hätt’ ich die geliebten Schweftern, 
Margot und Louiſon, gleich einem Traum 
An mir vorüber gleiten fepen. — u. 
Es war nur eine täufchende Erfcheinung! 
Fern find fie, fern und unerreichbar weit, 
Wie meiner Kindpeit, meiner Unfchuld Gluͤck! 
Margot Chervortretend,) 

Sie iſt's! Johanna iſt's! 

Louiſon celit ihe entgegen. J 

O meine Schweſter! 
x obanna, 
So war's Fein Wahn — Ihr ſeyd es — Ich amfaß) eu, 
Dich, meine Louifon! Dich, meine Margot! 
Hier in der fremden menfchenteichen Oede 
Umfang’ ich die vertraute Schwefterbruft! 
Schillers ſammtl. Werte X. Vd. 28 
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Margot. 
Sie tet une noch, ift noch Die gute Schweſter. 
Johanna. 
Und Eure Liebe fuͤhrt Euch zu mir her, 
So weit, fo weit! Ihr zuͤrnt der Schweſter nicht, 
Die lieblos ohne Abſchied Euch verließ! 
Loniſon. 
‚Dich führte Gottes dunkle Schickung fort. 
Margot. 
Der Ruf von dir, der alle Welt bewegt, 
Der deinen Namen trägt auf allen Zungen, 
Hat uns erwedt in unferm ftillen Dorf, 
Und hergefuͤhrt zu diefes Feſtes Zeier. 
Bir fommen deine Herrlichkeit zu fehn, 
Und wir + find nicht allein! 
Johanna (fdnel.) 
| Der Vater ift mit Euch! 
Bo, wo iſt er? Warum verbirgt er fich ? 
Margot, 
Der Vater ift nicht mit ung, 
Kohanna ' 
Nicht? Er will fein Kind 
Nicht fehn? Ihr bringt mir ſeinen Segen wie 
Loniſon. 
Er weiß nicht, daß wir hier ſind. 
Johanna. 
Weiß es nicht! 
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Warum nicht? — Ihr verwirret Euch? Ihr fchweigt ? 
uUnd ſeht zur Erde! Sagt, wo iſt der Vater? 
Margot. 
Seitdem du weg bift — 
‚Kouifon (winkt ihr. 
Margot! 
Margot. 
Iſt der Vater 
Schwermuͤthig worden. 
Johanna. 
Schwermäthig! 
Loniſon. 
|  Krdfte dich! 
Du kennſt des Vaters ahnungvolle Seele! 
Er wird fi) faffen, fich zufrieden geben, 
Wenn wir ihm fagen, daß du glücklich biſt. 
.. Margot, 
Du bift doch gluͤcklich? Ja, du mufft es feyn, 
Da du ſo groß bift und geehrt! 
Johanna. 
| Ich bind, 
Da ich Euch wieder fehe, Eure Stimme 
Vernehme, dem geliebten Ton, mich heim 
Erinure an die vaͤterliche Flur. 
Da ich die Herde trieb aufunfern Höhen, 
Da war ich glädlich, wie im Paradies — 
Kann ich's nicht wieder feyn, nicht wieder werben! 
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Sie verbirgt ihr Geſicht an Louiſons Bruft: Elanbe 
Marte, Etienne und Bertrand zeigen fih und bleiben 
ſchuͤchtern in der Ferne ftehen.) 
| Margot. ur 
Kommt, Etienne! Bertrand! Claude Marie! 
Die Schwefter ift nicht ſtolz; fie ift fo fanft 
Und fpricht fo freundlich, als fie nie gethan, 
Da fie noch in dem Dorf mit und gelebt. 
(Jene treten näher und wollen ihr die Hand reichen; Jo⸗ 


Hanna fieht fie mit ſtarren Blicken an, und fält in 
ein tiefes Staunen.) 


Söhanne. 
Mo war ih? Sagt mir! War dad Alles nur 
Ein langer Traum, und ich bin aufgewacht ? 
Bin ich hinweg aus Dom Remi? Nicht wahr ? 
Ich wat entfchlafen unterm Zauberbaum, 
Und bin erwacht, und ihr fleht um mich Ber, . 
Die wohlbefannten traulichen Geftalten ? 
Mir Hat von diefen Königen und Schlachten 
Und Kriegeöthaten nur geträumt — Es waren 
Nur Schatten, die an mir vorüber gingen; 
Denn lebhaft traumt ſich's unter dieſem Baum. 
Wie Famet ihr nach Rheims? Wie kaͤm' ich ſelbſt 
Hieher? Nie, nie verließ ih Dom Remi! 
Geſteht mir’3 offen und erfreut mein Herz 

Louiſon. 

Wir ſind zu Rheims. Dir hat von dieſen Thaten 
Nicht blos getraͤumt; du haft fie alle wirklich | 


+ 
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VBollbracht. — Erkenne dich, blick' um dich der. 
Befuͤhle deine glänzend goldne Ruͤſtung! 


(Johanna fährt mit der Haud nach der, Bruft, befinnt ſich 
und erfhridt.) 


Bertrand, 
Aus meiner Hand empfingt ihr diefen Helm. 
Claude Marie, 
Es ift kein Wunder, daß Ihr denft zu träumen, 
Denn was Ihr ausgerichtet und gethan, 
Kaun fih im Traum nicht wunderbarer fügen. 
Johanna (ſchnell.) 
Kommt, lafft uns fliehn! Sch geh’ mit Euch, ich kehre 
In unſer Dorf, in Vaters Schoß zuruͤck. 
Louiſon. 
O komm!Komm mit und! 
Johanna. | 
Dieſe Menfchen alle 
Erheben mich weit über mein Verdienſt! | 
Ihr habt mich Eindifch, Hein und ſchwach gefehn; 
Ihr liebt mich, doch Ihr betet mich nicht au! 
Margot, 
Du wollteſt allen dieſen Glanz verlaſſen! 
Johanna. 
Ich werf ihn von mir, den verhafften Schmud, 
Der Ener Herz von meinem Herzen trennt, 
Und eine Histinn will ich wieber werden. 
Wie eine niedre Magd will ich Euch dienen, 
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Und buͤßen will ich's mit der ſtreugſten Buße, 
Daß ich mich eitel über Euch erhob! 
(Trompeten erihallen,) 





Zehnter Auftritt 


Der König tritt aus der Kirche; er iſt im Krönungs 

Ornat. Agnes Sorel, Erzbifhof, Burs 

gund, Dunois, La Hire, Du Chatel, 
Ritter, Hofleute und Volk. 


Alle Stimmen 
rufen wiederholt, während daß der König vorwärts kommt.) 
Es lebe der König, Karl der Siebente! 

(Trompeten fallen ein. Auf ein Zeichen, das der König 
gibt, gebieten die Herolde mit erhobenem Stabe Stils 
felgen.) 

König, 
Mein gutes Volt! Habt Dank für eure Liebe! 
Die Krone, die uns Gott aufs Haupt gefeht, 
Durch's Schwert ward fie gemonnen und erobert, 
Mit edelm Bürgerblut ift fie beneßt; 
Doch friedlich fol der Delzweig fie umgrünen, 
Gedankt fey Allen, bie fhr und gefochten, 
Und Allen, die uns widerflanden, fey . 
Berziehn, denn Gnade hat und Gott erzeigt, 
Und unfer erſtes Kdnigswort ſey — Gnade! 
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Bolk. 
Es lebe der König! Karl der Gatige! 
König. un 
Bon Gott allein, dem höchften Herrſchenden, 5 
. Empfangen Frankreichs Könige die Krone, 
Wir aber haben fie ſichtbarer Weile 
Aus feiner Hand empfangen, | 
(Zur Jungfean fih wendend.) *° 
Hier ftcht die Gottgefendete, die ench 
Den angeflammten Königwieber gab, , , 
Das Joch der fremden Tyraney zerbrochen! 
Ihr Name foll dem heiligen Denis  °* 
Gleich feyn, der dieſes Landes Schüßer ift, 
Und ein Altar fich ihtem Ruhm erheben! 


Bolt, 

Heil, Heil der Sangfrau, der Erretteriun! 

¶ Trompeten.) 
| ’ —8 (qur Jobanna.) 
Wenn du von Menfchen biſt gezengt, wie wir, 
So fage, welches Gluͤck dich kann erfrenen? 
Doc) weng dein Vaterland dort oben ifl, | | 
Wenn du die Strahlen himmlifcher Natur 
N diefem jungfräulichen Leib verhängt, 
So nimm dad Band.binweg von unfern Sinnen 
Und laß dich fehn in deiner Lichtgeſtalt, 
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Wie dich der Himmel fieht, daß wir anbetend . - 
Im Staube Dich verehren. 3 
(Ein allgemeines Stillſchweigen; icbes Auge it auf bie 
Jungfrau gerichtet.) 
| Iohanna” | 
cdplodu aufſchreiend. ) 
i u ‚Son: Mein Water! 


«4 
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Eitften wurreien 
zui aut tritt aus der Denge, amd ſteht ihr gerade 
‚gegenüber, 
Mehrere Stimmen 
Ihr Water! 
Thibaut. J 
| Ja, ihr jammervoller Vater, 
Der die Unglädliche 'gezeugt, den Gottes 
Bericht hertreibt, die eigne. Tochter anzullagen. 
Burgund. | 
Ha! Was iſt'das! \ 
Du Chatel, 
Jetzt wird es ſchrecklich tagen] 
Thibaut Cum König.) 
Gerettet glaubft du dich durch Gottes Macht? 


J 


ui ———⏑ Hung, 
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Betrogner Furſt! Verblender Volk der Franken! 
Du biſt gerettet durch des Teufeld Kunſt. 
( Alle treten mit Entfegen zuruͤc.) 


Dunois. 
Napt dieſer Menſch? 
| Thibaut. nn 
\ 0 Nichtich, du aber rafehl,..: .:', 


Und diefe hier, und biefer weile Bifchof, 
Die glauben, daß der Herr. der Himmel fich 
Durch eine [chlechte Magd verlünden werde, - , 
Laß ſehn, ob fie.auch in des Vaters Stirn’ 
Der breiften Züge Gaukelſpiel behauptet, - ...- 
Womit fie Volt und König hinterging. Ä 
Antworte.mir im Namen ded Dreyeinen, 
Gechdrft du zu den Heiligen und Meinen ?. 

(Allgemeine Stile; ale Blicke fi nd auf fie gelbannt; fe 

fteht unbeweglich.) 
| Sorel. 
Gott, fie verſtummt! 
Thibaut. 
Das muß ſie vor dem furchtbarn Namen, 

Der in der Hoͤlle Tiefen ſelbſt 
Gefuͤrchtet wird! — Sie eine Heilige, 
Von Gott geſendet? — An verfluchter Staͤtte 
Ward es erſonnen, unterm Zauberbaum, 
Wo ſchon von Alters her die bdſen Geiſter 
Den Sabbat halten — Hier verkaufte ſie 
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Dem Feind der Menfchen ihr unfterblich Schell, . 
Daß er mit kurzem Weltruhm fie verherrliche. 
Laſſt fie den Arm aufftreifen, feht die Punkte, 
Momit die Hdlle fie gezeichnet hat! 

Burgund. 
Entſetzlich! — Doch dem Vater muß man glauben, 
Der wider feine eigue Tochter zeugt! 
Dunois, 
Nein, nicht zu glauben iſt dem Raſenden, 
Der in dem eignen Kind ſich ſelber ſchaͤndet! 
‚Sorel (zur Johanna.) 

D rede! Brich dies unglädfel’ge Schweigen! 

Wir glauben dirt Wir trauen feft auf dicht: 

Ein Wort aus deinem Mund, ein einzig Wort 

Sol und genügen — Aber ſprich! Vernichte 
Die graͤßliche Beſchuldigung — Erklaͤre, 

Du ſeyſt unſchuldig und wir glauben dir. 

( Johanna ſteht unbeweglich; Agnes Sorel tritt mit Ent⸗ 
ſetzen von ihr hinweg.) 
La Hire. 

Sie if erſchrect. Erſtaunen und Entſetzen 

Schließt ihr den Mund. — Vor ſolcher graͤßlichen 

Anklage muß die Unfchuld ſelbſt erbeben. 

. (Er nähert fi iht.9 

180ff dich, Johanna. Fuͤhle dich. Die Unfchulb 
| Hat eine Sprache, einen Siegerblid, 

Der die Verläumdung mächtig niederblitzt! 
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In edelm Zorn erhebe dich, blick' auf, 
Beſchaͤme, flrafe den unwuͤrdigen Zweifel, 
Der deine hei’ge Tugend ſchmaͤht. 
(Johanna fteht unbeweglih. La Hire tritt entſeht zuruͤck; 
die. Bewegung vermehrt fih.) 

. _ | Dunois. | 
Was zagt dad Voll? Was zittern felbft die Zürften 9 
Sie ift unfchuldig — Ich verbürge mid, 

Ich ſelbſt für fie mit meiner Sürftenehre! 
Hier werf ich meinen Ritterhandfchub hin; 
Der wagt’8, fie eine Schuldige zumennen? ? 
(Ein Heftiger Donnerfhlag; Ale ſtehen entfept.) 
Thibaut, , 
Antworte bey dem Bott, ber droben donnert! 
Sprich, du ſeyſt ſchuldlos. Laͤugn' es, daß der Feind 
In deinem Herzen iſt, und ſtraf' mich Lügen! 
(Ein zwepter ftärferer. Sala; das Wolf entficht zw als 
len Seiten.) 
Burgund, Ä 
Gott ſchuͤtz' uns! Welche fürchterliche Zeichen?! 
Du Chatel (zum König. ) 
Kommt! Kommt, mein König! Fliehet biefen Ort} 


Erzbifchof (zur Johanna.) 
Im Namen Gottes frag’ ich dich. Schweigft dr 
Ans dem Gefuͤhl der Unfchuld oder Schuld ? 
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Wenn diefed Donnerd Stimme für dich zeugt, 
So fafle dieſes Kreuz nnd gib ein Zeichen! 
(Yohanna bleibt unbeweglih. Neue heftige Donnerfchläge. 
Der König, Agnes Sorel, Erzbifhof, Burgund, 2a 
Hire und Dun Chatel geben ad.) 


t 





Zwoblfter Auftritek 
Dunois Johanna. 


Dunpviß, 

Du bift mein Weib — Ich hab’ an dich geglanbt 

Beym erfien Blick, und alfo dent’ ich noch. 

Dir glaub’ ich mehr, ald diefen Zeichen allen, 

Als diefem Donner felbft, der droben fpricht, 

Du ſchweigſt in edelm Zorn, verachteft ed, 

In deine heil’ge Unfchuld eingepällt, 

So fchändlihen Verdacht zu widerlegen. 

— Beracht' ed, aber mir vertraue dich; 

An deiner Unſchuld Hab’ ich nie gezweifelt. 

Sag mir Fein Wort; die Hand nur reiche mir 

Zum Pfand und Zeichen, daß bu meinem Arme | 

Betroft vertrauft und deiner guten Sache. 

(Er reicht Ihe die Hand Hin, fie wendet ſich mit einer 
zudenden Bewegung von ihm binweg; er bleibt in 
ſtarrem Entfegen ftehen.) 


(HEERES 





— — — 
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Dréyzehnter Auftritt. 
Johanna. Du Chatel. Dunoisg, uulett 
Raimond. 
Du Chatel (zuruͤckkommend.) 
Johanna d'Are! Der König will erlauben, 
Daß Ihr die Stadt verlaffer ungefräntt. 
Die Thore ſtehn Euch offen. Fürchtet Feine 
Beleidigung. Euch) ſchuͤtzt des Königs Frieden — 
Folgt mir, Graf Dunois — Ihr habt nicht Ehre, 
Hier länger zu verweilen. — Welch ein Ausgang! 

(er geht. Dunois fährt aus feiner Erflarrung auf, wirft 
noch einen Blid auf Johanna ind geht ab. Diefe ftehe 
einen Augenblid ganz allein. Endlich erfcheint Rats 
mond, bleibt eine Weile in. der Kerne ſtehen, und bes 
trachtet fie mit ftilem Schmerz. Dann tritt er anf fie 
zu und faift fie bey der Hand.) 

Raimond. 
Ergreift den Augenblick. Die Straßen 
Sind leer. Gebt mir die Hand. Ich will Euch führen, 

(Bey feinem Anblick gibt fie das erfte Zeichen der Empfins 
bung, fieht ihn ſtarr an, und blidt zum Himmel; dan 
ergreift fie ihn heftig. bep der Hand und geht ab.) 


Fünfter Aufzug. 





(Cin wilder Wald, in der Ferne Köhlerhütten. Es iſt ganz 
dunkel, heftiges Donnern und Bligen, dazwiſchen Schießen. 





Erſter Auftritt 
Köhler und Kdplerweiß, 
Koͤhl er. 
Das ik ein grauſam, mdrd’rifch Ungewitter; 
Der Himmel droht in Feuerbaͤchen fich 
Herabzugießen, und am hellen Tag 
Iſt's Nacht, daß man die Sterne könnte ſehn. 
Wie eine losgelafine Hoͤlle tobt 
Der Sturm, die Erde bebt und krachend beugen 
Die alt verjaͤhrten Eſchen ihre Krone, 
Und dieſer fuͤrchterliche Krieg dort oben, 
Der auch die wilden Thiere Sanftmuth lehrt, 
Daß fie ſich zahm in ihre Gruben bergen, 
Kann unter Menfchen Feinen Frieden fliften — 
Aus dem Geheul der Winde und des Sturms 
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Heraus Hört ihr das Knallen des Gefchätged: . 
Die beyden Heere fliehen fich fo nah, 

Daß nur der Wald fie trennt, -und jede Stunde - 
Kann es ſich blutig fürchterlich entladen. 


Köhlerweib. 
Gott fieh’ und bey! Die Seinde waren ja 
Schon ganz auf's Hanpt gefchlagen und zerfireut, 
Wie kommts, daß fie auf's Neu ans ängfligen ? 

Köhler _ 

Das macht, weil fie den König nicht mehr fürchtet, 
Seitdem das Mädchen eine Here ward 
Zu Rheims, der böfe Feind uns nicht mehr hilft, 
Geht Alles ruͤckwaͤrts. 


Koͤßlerweib. 
Horch! Wer naht ſich da? 





Zweyter Auftritt. 


Raimond md Johanna gu den 


Vorige n. 
| Raimond. 
Hier ſeh' ich Huͤtten. Kommt, hier finden wir 
Ein Obdach vor dem wuͤth'gen Sturm. hr halter’$ 
Nicht länger aus; drey Tage ſchon ſeyd Ihr | 
Herumgeirtt, der Menfchen Auge fliehend, 
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Und wilbe Wurzeln waren Eure Speife. 
(Der Sturm legt ſich, es wird heil und heiter.) 
Es find witleid’ge Köhler. Kommt herein! 
Köhler 
Ihr fcheint der Ruhe zu bedürfen. Kommt! 
Was unfer fchlechted Dach vermag, ift Euer, 
Köplerweib, 
Was win die zarte Sungfrau nuter Waffen ? 
Doch freilich! Jetzt ift eine ſchwere Zeit, 
Wo auch das Weib ſich in den Panzer ſteckt! 
Die Könizinn felbft, Frau Iſabeau, fagt man, 
Läffı fi) gewaffnet ſehn in Feindes Lager, 
Und eine Sungfrau, eines Schäfers Dirn, 
" Hat für den König unfern Herrn gefochten. 
Rdhler. 
Was redet Ihr? Geht in die Hätte, bringt 
Der Jungfrau einen Becher zur Erquickung. 
Rn Köhlerweib geht nad der Hütte.) 
Maimond (zur Johanna.) - 
Ihr feht, es find nicht alle Menfchen graufam; 
Auch in der Wildniß wohnen fanfte Herzen. 
Erpeitert Euch! Der Sturm hat ausgetobt, 
Und friedlich firaplend gebt die Sonne nieder, 
Köhler. 
Ich denP, Ihr wollt zu unfers Königs Heer, 
Weil Ihr in Waffen reife — Seht Euch vor! 
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Die Engellaͤnder ſtehen nah' gelagert . 
Und ihre Schaaren ſtreifen durch: den WMalüß 
Raimond. 
Weh md! Wie iſt da zu eutlommen? 
| 8 1J ler. | J 
u Bee 
Bis daß mein Sat zurhc iſt aus der Stadt, ... . ’ 
Der foll Euch auf verborgnen Pfaden führen... 
Daß Ihr nichts zu ‚befürchten habt, . Bi fennen 
Die Sqhuche. 
Raimond (zur Johangad. 
Legt den Helm ab und die Ruͤſtung; 
Sie macht Euch kenntlich und beſchuͤtzt Euch nicht. 
Johanna ſchuͤttelt den Kopf.) 
Roͤbler. ER Eee 
Die Jungfrau ift fer traurig — Stil! wer kommt da ? 


0 , >) 





Dritter Anftrike © $ 
Köblerweib kanmt aus der Hütte mit einem 
| Beer, Köhlerbub, 
Köhlerweid, 1 * 
Es ift der Bub, den wir zuruͤck erwarten, 
(Bus: Johanna.) 
Trinkt edle Fungfrau!: Mdg’s Euch Gott gefegnen! 
Schillert faͤmmil. Werte. X. Bd, 26 
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Köhler Gu feinem- Sohn.) 
Kommſt du, Amt? Was bringſt du? 
Koͤhlerbube 
(hat die Jungfrau in's Auge gefafft,. welche eben den Bes 
cher an den Mund ſetzt; er erkennt ſie, tritt auf ſie zu 
und reißt u den Becher vom Munde, ) 
Mutter! Mutter! 
Was mad Ihr? Wen bewirthet Ihr? Das ift die Here 
Von Orleans! . 
Köhler und Kohlerweib. 
Gott fey und gnaͤdig! 
( Bekreuzen fi und enfliehen.) 


Bierter Auftritte 
RMaumond. 3 obann a. 
Johanna (gefaſſt und fanft.) 


Du fichft, mir folgt der Fluch, und Alles flieht mich; 
Sorg' für dich felber und verlaß mich auch. 


Ä Raimond.: N.c 
Ich Euch verlaffen! Setzt! Und wer foll Euer 
Begleiter ſeyn? | 
Sobanna, . 
Ich bin nicht unbegleitet, 
Du haft den Donner über mir gehört, 
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Mein Schiekfal Führt mich. . Sorge nicht, ich werde 
An's Ziel gelangen, ohne daß ich's fuche: 
Raimond, 
Wo wollt Ihr hin? Hier ſtehn die Engelländer, 
Die Euch die grimmig blur’ge Rache ſchwuren — 
Dort ſtehn die Unſern, die Euch ausgeſtoßen, 
Verbannt — | Ä 
- Johanna, 
. Mich wird nichts treffen, ald was feyn maß, 
Raimond.- 
er foll Euch Nahrung fuchen? Wer Euch ſchuͤtzen 
Bor wilden Thieren und noch wildern Menfchen 2 
Euch pflegen, wenn Ihr krauf und elend werdet? 
Johanna. 
Ich kenne alle Kraͤuter, alle Wurzeln; 
Von meinen Schafen lernt' ich das Geſunde 
Vom Gift'gen unterſcheiden — Ich verſtehe 
Den Lauf der Sterne und der Wolken Zug, . 
Und die verborgnen Quellen hör’ ich rauſchen. 
Der Menid) braucht wenig und an geben n reich 
Iſt die Natur. 
Raimond Craft fie bey der Hand.) 
Wollt Ihr nicht in Euch gehn ? 
Euch nicht mit Sort verfühnen — in den Schoß 
Der heil’gen Kirche reuend wiederlchren ? 
Johanna. 
Auch du haͤltſt mich der ſchweren Suͤnde ſchuldig? 


r 
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N Kaimond. un 
Muß ich nicht? Euer ſchweigendes Geſtaͤndniß 
Johanna. 


Du, der mir in das Elend nachgefolgt, 
Das einz'ge Weſen, das mir treu geblieben, 
Sich an mich Eettet, da mich alle Welt 
Ausitieß, du hältft mich auch für Die Verworſne, 
Die Ihrem Gott entſagt ⸗ 
C(Raimond ſchweigt.) 
O das iſt hart! 
NRaimond (erſtaunt.) 
Ihr waͤret wirklich keine Zauberinn? 
Johbauna. Sn 
Ich eine Zauberinn! | 
\ Raimond. 
"Und dieſe Wunder, 
Ihr hättet fie. vollbracht mit Gottes Kraft 
Und feiner Heligen ? 
Sobanna. 
“ ‚ Mit welcher fonft? 
Raimond. 
Und Ihr verſtummtet auf die gräßliche 
Beſchuldigung ? Ihr redet jet, und vor dem König, 
Wo es zu reden galt, verſtummtet Ihr! 
Johanna. 
Ich unterwarf mich ſchweigend dem Geſchick, 
Das Gott, mein Meiſter, uͤber mich verhaͤngte. 


a 
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Raimond. 
Hr konntet Eurem Vater nichts erwiedern! 
- Sohanna. 
Weil ed vom Water kam, fo kam's von Gott, 
Und värerlich wird auch- die Prüfung ſeyn. 
— Raimond. 
Der Himmel ſelbſt bezeugte Eure Schuld! 
Johanna. 
Der Himmel ſprach; drum ſchwieg ich. 
Raimond. 


€ 


| Wie? Ihr Eonntet 
Mit einem Wort Euch reinigen, und lieſſt 
Die Welt in dieſem ungluͤckſelgen Irrthum? 
Johann a. 
Es war kein Irrthum, eine Schicung war's, 


Raimond, 
Ir Tittet alle diefe Schmach.unfchuldig, - u 
Und keine Klage Fam von Euren Lippen! 
— Ich flaune über Euch, ic) ſteh' erfchürtert; 
Am tiefften Bufen kehrt ſich mir das Herz! 
O gerne nehm’ ih Ener Wort für Wahrheit; 
Denn ſchwer ward mir's, an Eure Schuld zu glauben, 
Doch Fonnr ich träumen, daß ein menfchlich Herz 
Das Ungeheure ſchweigend wuͤrde tragen! 

Johanna. 

Verdient' ichs, die Geſendete zu ſeyn, 
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Wenn ich nicht blind des Meiſters Willen ehrte! 
Und ich bin nicht fo elend, als du glaubt. “ 
Ich leide Mangel, doch daB ift Fein Unglüd 
Fuͤr meinen Stand; ich bin verbannt und maaıig; 
Doch in ber Dede lernt’ ich mich erfennen. 

Da. ald der Ehre Schimmer mich umgab, 

Da war der Streit in meiner Bruft; ih war 
Die Ungluͤckſeligſte, da ich der Welt 

Am meiften zu beneiden ſchien — Jet bin ic), 
Geheilt, und diefer Sturm in der Natur, 
‚Der ihr das Ende drohte, war mein Freund; 
Er hat die Welt gereinigt und auch mich. : 

In mir ift Friede — Komme, was da will, 

Ich bin mir Feiner Schwachpeit. mehr bewufft! 


. Raimond. 


O Tommt, Tommt, laßt uns eilen, Eure Unſchul 
Laut, laut vor aller Welt zu offenbaren! 


Johanna. 
Der die Verwirrung ſandte, wird fieldfen! 
| Nur wenn fie reif ift, füllt des Schickſals Feucht! 
Ein Tag wird kommen, der mich veiniget, 
Und.die mich jet verworfen und verbemmt,. 
Sie werden ihres Wahnes inne werden, 
Und Thränen werden meinem Schidfal fliegen. - - 


Raimond. 
Ich ſollte ſchweigend dulden, bis der Zufall — 
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SFobannae. 
Cihn fanft bey der Hand faffend.) 

Du ſiehſt nur das Nathrliche der Dinge, 
Denn deinen Blick umhuͤllt das irdſche Band, : 
Ich Habe das Unfterbliche mit Augen 
Gefehen — Ohne Götter fällt Fein Haar! - ° 
Vom Haupt des Menfchen — Siehſt du dort die Some 
Am Himmel niedergehen — So gewiß 
Sie Morgen wiederkehrt in ihrer Klarheit, :*::," :- -- 
So unausbleiblich kommt der. Tag der Wahrheit! 


r 
* ® 
. ann {a 
. . 
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vom Inımio: 
Fünfter Auftwien 


Königinn Sfabeau mit Soldaten 
erſcheint im Hintergrund. Zu 


If abeau 
Cnoch hinter der Scene.) 
Dies iſt der Weg in's engellaͤnd'ſche Lager! 
u Raimond. 
Weh uns! die Feinde 8 
(Soldaten treten auf, bemerken {m Hervortonimen die Jo⸗ 
hanna, und taumein erſchrocken zuruͤck.) 
| Iſabeau. J u 
Nun! was hält ber Zug! 
Soldaten. 
Gott ſteh uns bey! ". non. 
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| Iſabeas. 
Gala Aeſcheint euch ein Geſpenſt? 
Seyd Ihr —* Memmen ſeyd ihr! — Wie? 
(Sie draͤngt ih, durc.die. andern; tritt hervor und faͤhrt zu 
ruͤck, wie fie die Jungfrau erblict.) 
was fen ih! Ha} | | 
A Seen fafft ie ſich vnd tritt ihr entgegen.) 
i.Ergib dich Def meine .. 
Gefangene! 5... 


a DE re gopanna. 
Sch bin's. 
Raimond entflieht mit Zeichen der Verzweiflung.) 
9 fabr au (zu den Soldaten.) 


* Lest ſie in Ketten 

Die Soldaten. ‚nahen fi her, Jungfrau fchüchtern; fie 
reicht en Arm hin und wird gefellelt.) 

Iſt das die Mächtige, Gefürchtete, 

Die eure Schaaren wie bie Laͤmmer ſcheuchte, 

Die jetzt ſich ſelber nicht beſchuͤtzen kann? 

Thut ſie nur Wunder, wo man Glauben hat, 

Und wird zum Weib, wenn ihr ein Mann begegnet? 

then C(gur Jungfrau.) 

Warum verfieffeft du dein Heer? Mo bleibt 

Graf Dunois, dein Ritter und, Beſchuͤtzer? 


Johanna. 
Ich bin verbannt. 














I———r — 


Iſt ener Mahn und euer feiges Herz! ’ ” 
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Iſab eau (erſtaunt snchetteiend. ) 
. Bas? Wie? Du biſt verbannt? 
Berbannt dom Daupfin! 0 Ä 
Johanna.“ 
BVrage ulcht! Ich m“ > 
In deiner mit beflimme eher Geſchic. 
7 Haben "Un 
Verbannt, weil du vom Abgrund ihn gerettet, = - 
Die Krone ihm haft aufgefegt zu Rheims, Ze 
Zum König über Frankreich ihn gemacht ? SL 
Verbannt! Daran erkenn' ich meinen Sohn! 
— Führt fie in's Lager. Zeiget der Armee & 
Das Furchtgeſpenſt, vor dem fie fo gesittertt - 
Sie eine Zauberinn ? Ihr ganzer Zauber » 


« 
2 


Eine Närrinn iſt fie, die für ihren König Zu 
Eich opferte, und jeßt den Königslofn " 


Dafür empfängt — Bringt fie zu Lionel — 


Das Gh der Franken ſend' ich ihm gebunden 
Gleich folg ig ſelbſt. 


pn 


J ohanna. 
Zu Lionel? Erm orde mich 


Glelch bier, eh? "ou; zu Lionel mich ſendeſt. 


Ifab eau (juden Soldaten.) 
Gehorchet dein Befehlen, Fort mit ihr! u 
(geht ab. 
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Sechster Auftritt. 
Johanna Soldaten. 


Johanna (zu den Soldaten.) 
Englaͤnder! Duldet nicht, daß ich lebendig 
Aus euer Hand entkomme! Raͤchet euch! 
Zieht eure Schwerter, taucht fie mir in's Herz, 
Reißt mich entfeelt zu eures Feldherrn Füßen! 
Denkt, daß Ich's war, die eure Treflichften 
Getddtet, die Fein Mitleid mit euch trug, 
Die ganze Ströme Engelländfchen Bluts, 
-Bergoffen, ‚euren tapfern Heldenſoͤhnen | 
Den Tag ber frohen Wiederkehr geranbt! 
Nehmt eine blutige Rache! Tödter mich! 
Ihr Habt mich jetz nicht immer möchtet ihr 

So ſchwach mid) jehn — 
u Anführer der Soldaten. 
Thut, was die Königinn befahl! 
| Johanna. 
Sollt' ich 
Noch ungluͤckſelger werben, als ich war! 
Furchtbare Heil’ge! Deine Hand ift fchwer! 
Haft du mich ganz aus deiner Hulk verfioßen ? 
Kein Gott erfcheint, Kein Engel zeigt. fh mebr; 
Die Wunder ruhn, der Himmel if perſchloſſen. 
, (Sie folgt den Soldaten.) 
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Siebenter Auftritt. 
Das fronsöfge Lager. 


Dunvis zwiſchen dem eranitant 2, 
Du Edatel 


| Erzbiſchof. 
Bezwinget Euern finſtern Unmuth, Prinz! 
Kommt mit uns! Kebrt zuruͤck zu Euerm Siuig!. 
Verlaſſet nicht. die: allgemeine Sache Br 
Fu diefem Augenblick, da wir auf's Nen Ping 
Bedränget, Eured Heldenarms bedürfen, 
Dunois. A 

Warum find wir bedrängt? Warum erhebt-: 

Der Zeind fi) wieder? Alles war gethan, 
Frankreich war fiegend und der Krieg geendigk :- -- 
Die Retterinn habt Ihr verbannt; nun reife 
Euch felbft! Ich aber will dad Lager - . -- 


Nicht wieder fehen, mo fie nicht mehr iſt. Be 
en. — 


m 


Du Chatel. in 
Nehmt beffern Rath an, Prinz! Entlafft und "nicht 
Mit einer ſolchen Antwort! m 
Dunois. SIE 


| Schweigt, Du Chatet? 
Sch hafſe each von Euch will ich nichts hoͤren. 
Ihr ſeyd es, der zuerſt an ihr gezweifelt. 20 
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Erzbiſchof. 
Bea warb nicht im’ an ihr und hätte nicht 
Gewankt an dieſem unglädfel’gen Tage, 
Da alle Zeichen gegen fie bewieſen! 
Wir waren überrafcht, betäubt; der Echlag 
Traf zu erfchätternd unfer Herz — Wer konnte 
In diefer Schrediensftunde prüfend wägen? 
Jetzt kehrt und die Beſonnenheit zuruͤch; 
Br ſehn ſie, wie ſie unter uns gewandelt, 
Und keinen Tadel finden wir an ihr. 
Wir ſind verwirrt — wir fuͤrchten, ſchweres Unrecht 
Gethan zu haben. — Rene fühlt der König, 
Der Herzog klagt fich an, La Hire ift troftlos, 
Und jedes: Herz Halt ſich in Trauer ein, 

. Dunoiß, 
Sie Hipp: Lugnerlun? Wenn ſich die Wahrheit 
Verkorpern will in ſichtbarer Geſtalt, 
So muß fie ihre Züge an ſich tragen! 
Wenn Unſchuld, Treue, Herzensreinigkeit, 
Auf Erden irgend wohnt — auf ihren Lippen, 
In ihren klaren Augen muß ſie wohnen! 
Erzbiſchof. | 

Der Himmel fchlage durch ein Wunder fih °' 
Ans Mittel, und erleuchte dies Gcheimniß, 
Diisisinfen.fterblich Auge nicht durchdringt — 
Doch wie ſich's auch entwirren mag und Idfen, 
Eins von den beyden haben wir verſchuldet! 
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Wir haben und mit hoͤlſchen Zauberwaffen 
Bertheidigt oder eine Heilige verbannt! 
Und Beydes ruft des Himmels Zorn und Strafen 
Herab auf dieſes unglüdfelge Land! 





j ” ‘ . ., \ R 252 «N , 
.Uhter Wuftritt., 
Ein Edelmann zu den Vorfgem 
hernach KRatimon d. 
371 69 
Edelmann. 


Ein junger Schaͤfer fragt nach deiner Hoheit, 
Er fodert dringend, mit bir ſelbſt zu reden. 
Er komme, ſagt er, von der Jungfrau — n 
—F Dunois. 8* 
| * Eilgt : - 
Bringi ihn herein! Er kommt von ihr! en 
(Edelmann öffnet dem Raimond die Thür. Dunoie 
eilt ihm entgegen.) 
= ig fie? | 


Bo iſt die Sungfrau? < 
bee. Raimond. | 
| . Heil Euch, edler Prinyt :- 
Und Heil mie, dag ich dieſen frommen Biſchof, | 
Den heil'gen Mann, den Schirm der Unterdruͤckten, 
Den Vater der Verlaffnen bey Euch finde! | 
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„Dunois. 
| Wo it die Jungfrau? 
N Pr Erzbiſchof. 

. Sag’ es uns, mei Sohn! 
| Raimond. 

Sm. fie ift Yeine fchwarze Zauberin! 

Bey Gott und allen Heiligen bezeug’ ichs. 

Im Irrthum iſt das Volk. Ihr habt die Unſchuld 

Verhannt, die Gottgeſendete verſtoßen! 
ion Dunois. 

Wo iſt ſie? Sage! 

Raimond. 
Ihr Gefaͤhrte war ich 

Auf ihrer dlucht in dem Ardennerwald; 

Mir hat ſie dort ihr Innerſtes gebeichtet. 

In Martern will ich ſterben, meine Seele 
Hab’ Keinen Antheil an dem ew'gen Heil, 

Wenn ‚fe nicht rein IR, Herr, von aller Schuld! 

u. | Dunois. 

Wo in Re pri! 
Raimond. 
O wenn Euch Gott das Sen 

Gewendet hat — So eilt! So rettet fie! 

Sie ift gefangen bey den Engelländern, 

Dunvsid, . 

Gefangen! Wası 
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Erzbiſchef c. 8 
Die Unaucſeliget rl 
‚Raimond, ...: mn? 


In den Urdennen, wo wir Obdarh fuchten, 
Bard fie ergriffen von der Königinn,, Be 
Und in der Engelländer Hand geliefert, 

O rettet fie, die Euch gerettet hat, 

Bon einem graufenvollen Tode! 


=... Dunois. 
Zu den Waffen! Auf! Schlagt Lärment Ruhrt die 
Trommeln! | 
Füuͤbhrt alle Vvolter in’3 Gefecht! Ganz Frankreich u 
Bewaffne fih! Die Ehre ift verpfändet, — 


Die Krone, das Palladium entwendet! 
| Seht alles Blut,‘ febt euer Leben ein! 
Frey muß fie ſeyn, noch eh? der Tag fi fi ch endet! 
‚sehen ab). 


2 
UI - 


iii 


Ein Wartthurm, oben eine Oeffnung. 


ku | 


Meiunter Auftriem 
Iopanna und Lionel,‘ * 


I Se Faſtolf ⸗ | — | 
ET eilig hereintretend. a 
Das Bolt ift länger nicht zu Bändigen, 
Sie fodern wuthend, daß die Jungfrau ſterbe. 
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Ihr widerſteht vergebens. Todtet ſie, 
Und werft ihr Haupt von dieſes Thurmes Zinnen. 
Ihr nie 2 Blut allein verſohnt das Heer, 


*Ifa beau (kommt.) 

Sie ſetzen Leitern an, fielaufen Sturm. 
Befriediget das Bolt! Molt Ihr erwarten, 
Bis fie den ganzen Thurm in blinder Wuth 

Umkehren und wir alle mit‘ verderben? 
Ihr kduut fe nicht beſchatzen. Gebt ſie hin. 


&. * 
iz « 


ti one 

| Laſſt ſie ‚anftürmen! Laſſt fie wuͤthend toben! 
Dies Schloß ift feft, und unter feinen Traͤmmern 
Begrab' ich mich, et mich ihr Wille zwingt, 

— Antworte mir, Johanna! Sey die Meine, 
Und gegen eine Welt beſchuͤtz' ich dich, 


Bu Iſabeau. 
Seyd Ihr ein Mann? 
N Lionel. 
Verſtoßen haben dich 


"Die Deinen; aller Pflichten biſt du ledig 

Fuͤr dein unwuͤrdig Vaterland. Die Feigen, 
Die um dich warben, fie verlieſſen ‚dich; . 

Sie wagten nicht den Kampf um deine Ehre, 
Ich aber, gegen mein‘ Volt und das.deine 


Behaupi' ich dich. — Einſtlieſſeſt du mich glauben, 


Daß dir mein Leben theuer ſey! Und damals 


En nn 


[1 
— 
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Stand ich im Kampf als Zeind dir gegenüber; 
Jetzt haft du keinen Sreund, als mich! 


Johanna. 

| Drnu biſt 
Der Feind mir, der verhaſſte, meines Volks. 
Nichts kann gemein ſeyn zwiſchen dir und mir. 
Nicht lieben kann ich dich; doch wenn dein Herz 
Sich zu mir neigt, ſo laß es Segen bringen 
Für unfre Volker. — Fuͤhre deine Heere : - | 
Hinweg von meines Baterlandes Boden, 
Die Schläffel aller Städte gib heraus, 
Die ihrbezwungen, allen Raub vergäte, 
Gib die Gefangnen ledig, fende Geiſſel 
Des heiligen Vertrags, fo biet’ ih dir 
Den Erieden an in meines Königs Namen. 


Haben | 

Willſt du in Banden uns Geſetze geben? - 
Johan na. 

Thu es bey Zeiten, denn du muſſt ed doch. 

Frankreich wird nimmer Englands Feſſeln tragen, 

Mie, nie wird das gefchehen!- Eher wird es 

Ein weites Grab für eure Heere ſeyn. 

Gefallen find euch eure Beſten, denkt 

Auf eine fihere Nüdtehr; euer Ruhm 

Iſt doch verloren, eure Macht ift Hin. 

Schillers ſammil. Werke. X, 27 
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Iſabeau. | 
Könnt er den Troß der Raſenden ertragen? 


Zehnter Auftritt. 
Ein Hauptmann kommt eilig. 


Haup tm ann. 
Eilt Jeldherr, eilt, das Heer zur Schlacht zu ſtellen! 
Die Franken ruͤcken an mit fliegenden Fahnen; 
Von ihren Maffen bligt das ganze Thal, 


Fohanna (begeiftert.) 
Die Franken ruͤcken an! Yet, ftolzed England, 
Heraus in's Feld! Jetzt gilt es, friſch zu fechten! 
“ Faſtolf. 
Unfinnige, bezaͤhme deine Freude! 
Du wirſt das Ende dieſes Tags nicht ſehn. 


Idhanna. 
Mein Volk wird ſiegen und ich werde ſterben; 
Die Tapfern brauchen meines Arms nicht mehr. 
Lionel. 

„Ich ſpotte dieſer Weichlinge! Wir Haben | 
Sie vor und ber gefcheucht in zwanzig Schlachten, 
Ep’ diefes Heldenmaͤdchen für fie ftritt! 

Das ganze Volk veracht’ ich bis auf Eine, 
Und diefe haben fie verbannt. — Kommt, Zaftolf! 
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Wir wollen ihren einen zweyten Tag 

Ben Crequi und Poitiers bereiten. 

Ihr, Königinn, bleibt in diefem Thurm, bewacht 
Die Jungfrau, bis das Treffen ſich entſchieden; 
Ich laſſ' Euch funfzig Ritter zur Bedeckung. 


Faſtolf. 
Was? Sollen wir dem Feind entgegen gehn, 
Und dieſe Wuͤthende im Näcken laſſen? 


Johanna. 
Erſchreckt dich ein gefeſſelt Weib? 
Lionel. 
Gib mir 

Dein Wort, Johanna, dich nicht zu befreyen! 

| Johanna. 
Mich zu befreyen iſt mein einz'ger Wunſch. 

| Iſabeau. 


Legt ihr dreyfache Feſſeln an! Mein Leben 
Verbuͤrg' ich, daß ſie nicht entkommen ſoll. 
(Sie wird mit ſchweren Ketten um den Leib und um die 

Arme gefeſſelt. 
Lionel (zur Johanna.) 
Du willſt es ſo! Du zwingſt uns! Noch ſteht's bey dir! 
Entſage Frankreich! Trage Englands Fahne, 
Und du biſt frey, und dieſe Wuͤthenden, 
Die jet dein Blut verlangen, dienen bir! 


er \ 
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Faſtolf Cöringend.) 
Sort, fort, mein Feldherr! . 
Johanna. 
Spare beine Worte! 
Die granten ruͤcken an, Bertheid’ge dich! 
(Trompeten ertönen, Lionel eilt fort.) 
| Faſtolf. | 
Ihr wiſſt, was Ihr zu thun habt, Königiun! 
Erklaͤrt das Gläd ſich gegen und, ſeht Ihr, 
Daß unfre Völker fliehen — 
Sfabeau (einen Dolch ziehend.) 
Sorget nicht! 
Sie foll nicht leben, unfern Fall zu fehn. 
Zaftolf (zu Johanna.) 
Du weißt, was dich erwartet. Jetzt erflehe 


Glaͤck für die Waffen deines Volks! 
(Ex geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Sfabeau Johanna Soldaten. 


Johanna. 
Das will ich! 
Daran ſoll Niemand mich verhindern. — Horch! 
Das iſt der Kriegsmarfch meines Volks! Wie muthig 
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Er in das Herz mir ſchallt und ſiegverkuͤndend! 
Verderben Aber England! Sieg den Franken! 
Auf, meine Tapfern! Auf! Die Jungfrau iſt 
Euch nad, fie kann nicht vor euch Her, wie font, 
Die Fahne tragen — ſchwere Bande feffeln fie, j 
Doch frey aus ihrem Kerker ſchwingt die Seele 
Sich auf den Flügeln eures Kriegsgeſangs. 


Iſabeau (zn einem Soldaten.) 
Steig auf die Warte dort, die nad) dem Feld 
Hin ſteht und fag’ uns, wie die Schlacht fich wendet, - 
| (Soldat ſteigt hinauf.) 
Johanna. 
Muth, Muth, mein Volk! Es iſt der letzte Kampf! 
. Den Einen Sieg noch, und der Feind liegt nieder! 


Sfabean, 

Was ficheft du ? 
Soldat. 
Schon find fie aneinander, 

Ein Wuͤthender auf einem Barberroß, 
Sim Tigerfell, (pringt vor mit den Gendarmen. 

Johanna. | 
Das ift Graf Dunois! Friſch, wadrer Streiter! 
Der Sieg ift mit bir! 


Soldat. 


Der Burgunder greift 
Die Brüde an. — 
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Haben 
Daß zehen Kanzen ihm 
In's falfche Herz ’eindrängen, dem VBerräthen!:. 

"Soldat. 

Lord Faſtolf thut ihm mannhaft Widerfland. 
Sie ſitzen ab, fie kaͤmpfen Mann für Mann, 
Des Herzogs Leute und die unſrigen. 
| Sf abean. | 

Sichft du den Dauphin nicht? Erkennſt du nicht 
Die Föniglichen Zeichen? 


Soldat. 
Alles. iſt 
In Staub vermengt. Ich kann nichts unterſcheiden. 


Johanna. 
Haͤtr er mein Auge oder ſtuͤnd' ich oben, 
Das Kleinſte nicht entginge meinem Bid! 
Das wilde Huhn kann ich im Fluge säplen, 
Den Falk erfenn’ ich in den höchflen Lüften. 


oo Soldat. 
Am Graben ift ein fürchterlich Gedraͤng; 
Die Größten, ſcheint's, die Erſten Fämpfen dort. 
Sfabean, ” 
Schwebt unfre Sahne noch? 
Soldat. 
Hoch flattert fie. 
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Johanna. 
Könnt’ ich nur durch der Mauer Ritze ſchanen, 
- Mit meinem Blick wollt’ jch die Schlacht regieren! 
Soldat. men. 
eh mir! was jep ia, Mnle Sendern in ' 
Vmnziugelt! am. 
Iſabeag, —*— Dolch anf Zopanma. 1 
Stirb, Ungluͤcliche! 
Ton Ne Rind.) 
Er: ift befreit. 
Im Rücken fafft der. tapfere Faſtolf 
Den; Feind — er brighr i in feine dichtften Scharen. 
Iſabeau (zieht den Dold zuruͤc.) 


Das ſprach dein Engel! nr 
.Soldat. 
Sieg! Sieg! Sie entfliehen! 
| . Iſabean. 
Be 
Soldat 


Die —* die Burgunder fliehn; 
Bedeckt mit dlachigen it das Gefilde. ae 
Fopanna, —. 
Gott! Gott! So fr wirft du mich nicht verlaſſen! 
. ‚So 1b at. 
Ein ſchwer Verwundeter wird dort geführt, FIRER: 
Viel Volk [prengt ihm zu Huͤlf', es iſt ein Fuͤrſt. 
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Iſabeau. 
Der Hafen Einer oder fräntifchen ? 
Soldat. 
Sie Idfen ifm ben Helm, Graf Dunois its. 
Kobannın. 
(greift. mit Irampfhafter Anſtrengung in ihre Ketten.) 
Und ich bin nichts als ein setehelt Bent 
Soldat. ’ 
Sich! Halt! Wer trägt den — Mantel, 
Verbraͤmt mit Gold ? 
Zoyanna'tteitaft.): 
- | Das iſt niein hen, der abage 
Soldat. 
Sein Roß wird ſcheu — es überfchlägt ſich — flärzt, 
Er windet ſchwer arbeitend ſich hervor — | 
(Johanna begleitet diefe Worte mit leidenſchaftlichen Bes 
weguugen.) J * 
Die Unfern nahen fchon i in Holen Lauf — , 
Sie haben ihn erreicht — agringen ihn —¶— 
2A, 7 I: Sobanne,. R 
O hat der Himmel feine Engel mehr! nm 
Fſabeau Chohrlachend.) 
Sept iſt es zeit! Jetzt, Retterinn, errette! 
Johanna. 
(ſtuͤrzt auf ‚die Knie, mit "gewaltfam heftiger Stimme 
betend: )« 
Höre mich, Bert, in meiner höchfien Norh! 
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Hinauf zu dir, in heißem Flehenswunfch, 

In deine Himmel fend’ ich meine Seele. 

Du Fannft die Fäden eines Spiungewebe 
Stark machen, wie die Taue eines Schiffs; 
Reicht iſt es deiner Allmacht, ehrne Bande 

In dünnes Spinngewebe zu verwandeln — 
Du willſt, und diefe Ketten fallen ab, 

Und diefe Thurmwand fpaltet fih — Du halfft 
Dem Simfon, da er blind war und gefeffelt,; nn 
Und feiner folgen Seinde bittern Spott 
Erduldete. — Auf dic) vertrauend faſſi' er 
Die Pfoften feines Kerkerd mächtig un, 
Und neigte fi) und flürzte das Gebäude — 


Soldat, 
Triumph! Triumph! ’ 
| Sfabeau J 
| Was ie? ee 
I Soden ee 


ee. „n tr? 

0 "Der Königift 

Gefangen BEE 

u Johanna (ſpringt auf.) 

So ſey Gott mir gnaͤdig! 

(Ste hat idre Ketten mit beyden Händen kraftvoll ge⸗ 
faſſt und zerriſſen. In demſelbem Augenblick ſtuͤrzt 
fie ſich auf den naͤchſtſtehenden Soldaten, entreißt Ihm 
ſein Schwert und eilt hinaus. Alle ſehen ihr mit 
ſtarrem Erſtaunen nad.) J 
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Zwörfter Auftritt. 
Vorige ohne Johanna. 
». Sfabean 
(nad) einer langen Paufe.) 
\ Was war dad? Träumte mir? Wo kam fe bin? 
Wie brash fie diefe zentwerfchweren Bande? 
Nicht glauben wuͤrd' ich's einer ganzen Welt, 
Haͤtt ich's nicht ſelhſt gefchn mit meinen Augen, 
Soldat. (auf der Warte.) 
Wie? Hat fie Flügel? Hat der Sturmwind fie 
Hinabgefüßrt? 
Iſabean. 
Sprich, iſt fie unten ? 
Soldat -. 
Mitten 
Im Kampfe ſchreitet fie ie — Ihr Lanf ift fchneller, 
Als mein Gefiht — Febr ift fie Hier — jet dort — 
Ich fehe fie zugleich an vielen Orten! 
— Sie theilt die Haufen — Alles weicht vor ihr; 
Die Franken ftehn, fie flellen fih auf's Neu! 
— Beh mir! Mas ſeh id! Unfre Völker werfen 
Die Waffen von na, unfre Fahnen finken — — 
: Kabeam 45 
was? wu ee. und den fichern So enteefen? 
GSoldat. 
Grad' auf den König dringt fie an — fie Hat ihn 
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Erreiht — Sie reißt ihn mächtig aus bem Kampf. 
— Lord Faftolf kürzt — Der Feldherr iſt gefangen, 
Iſabeau. 
Ich will nicht weiter hören. Komm herab! 
Soldat. 
‚ Siteht, Königinn! Ihr werdet überfallen. - J 4 . a j 
Gewaffnet Volt dringt an den Thurm heran. 
(Er ſteigt herunter.) 
Iſabeau (das Schwert ziehend.) 
So fechtet, Memmen! 


Dreyzehnter Auftriti.“ u 
La Hire mit Soldaten kommt. Bey feinem 
Eintritt ſtrekt das Wolf ber Königinn bie Ballen, .. - 
ta Hire 
. (naht ihr ehrerbietig.) 
| Königinn, unterwerſt Euch _ 
Der Allmacht ZI Eure Ritter haben ſich 
Ergeben, aller Widerftand ift unnuͤtz! 
— Nehmt meine Dienſte an. Befelht, wohin. 
Ihr wollt begleitet feyn. 
Sfabeau. 
. Jedweder Ort 
Gilt gleich, wo ich dem Dauphin nicht begegne. 
(Gibt ihr Schwert ab und folgt ihm mit den Soldaten, J - 
Die Scene verwandelt ſich in daß Schlachtfeld. 
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—Vierzehnter Auftritt. 
Soldaten mit fliegenden Fahnen erfüllen den His 
tergrumd. Mor ihnen der Konig und der Herzog vom 
Burgund; in den Armen bepder Fürften liegt J o⸗ 
banna tödtlic verwundet, ohne Zeichen des Lebens. 
Sie treten laugſam vorwärts, Agn e8 Sorel 
ſtuͤrzt herein. 
Sorel. 
(wirft ſich an des Koͤnigs Bruſt.) 
Ihr ſeyd befreyt — Ihr lebt — Ich Hab’ Euch wieder! 
Koͤnig. 
Ich bin befrept - — Ich bin's um dieſen Preis! 
(zeigt auf Johanna.) 
Sorel. 
Johanna! Gott! Sie ſtirbt! 
Burgund. 
Sie hat geendet! 
Sc einen Engel ſcheiden! Seht, wie ſie da liegt, 
Schmerzlos und ruhig, wie ein ſchlafend Kind! 
Des Himmels Friede ſpielt um ihre Zuͤge; 
Kein Athem hebt den Buſen mehr, doch Leben 
Iſt noch zu ſpuͤren in der warmen Hand. 
| König. 
‚Sie ift dahin — Sie wird nicht mehr erwachen, 
Ihr Auge wird das Ird'ſche nicht mehr ſchauen. 
Schon ſchwebt ſie droben, ein verklaͤrter Geiſt, 
Sieht unſern Schmerzinicht mehr und unſre Neue, 
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Sorel. 
Sie ſchlaͤgt die Augen auf, fie lebt! 
Burgund (erſtaunt.) 
Kehrt fie 
Uns and dem Grab zuräd? Zwingt fie den Tod? 
Sie richtet ſich empor! Sie ſteht! 


Johanna 
(hehe ganz aufgerichtet und ſchaut umber.) 
Wo bin Ih ? 
Burgund, 
Bey deinem Bolt, Johanna! Bey den Deinen! 
König. 
In deiner Freunde, deines Königs Armen! 
JJohanna 


(nachdem fie ibn lange ſtarr angefehen.) . 
Nein, ich bin keine Zanberinn! Gewiß, 
Ich bin's nicht. 

| Koͤni g. 
Du biſt Heilig, wie ein Engel; 
Doch unfer Auge war mit Nacht bedeckt. 
Johanna 
(fieht heiter lächelnd umher.) 

Und Bin ich wirklich unter meinem Volt, or 
Und bin nicht mehr verachtet und verfloßen ? 
Dean flucht mir nicht, man ficht mich gätig an? 
— 3a, jet erkenn' ich deutlich Alles wieder! 
Das ift mein König! Das find Frankreichs Fahnen! 
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Doc) meine Fahne feh’ ich nicht — Wo iſt fie? 

Nicht ohne meine Fahne darfich kommen; un. 

Von meinem Meifter ward fie mir vertraut,” 

Bor feinem Thron muß ich fie niederlegen; - 

Ich darf fie zeigen, denn ich trug fie treu. 

König. 
ur mit abgewandtem Selihte.) 

Gebt ihr die Fahne! 

(Man reicht fie ihr. Sie fteht ganz frey aufgerichtet, die 
. Fahne in der Hand — Der Himmel ift von einem 
roſigen Schein beleuchtet.) 

Johanna. 

Seht ihr den Regenbogen in der Luft? 

Der Himmel dffnet feine goldnen Tore, 

Im Chor, der Engel ficht fie glänzend da, 

' Sie hält den ew'gen Sohn an ihrer Bruft, 

Die Arme flredt fie liebend mir entgegen. 

Wie wird mir? — Leichte Wolken heben mich — 

Der [were Panzer wirt zum Fluͤgelkleide. | 

Hinauf — hinauf — die Erde flieht zuruͤck — 

Kurz ift der Schmerz und ewig iſt die Freude! 

(Die Fahne entfaͤllt ihr, fie finft todt darauf nieder — 
Alle ſtehen lange in fprachlofer Rührung — Auf einen 
leifen Win des Könige werben alle Fahnen fanft auf 
fie niedergelaffen, daß fie ganz davon bededt wird.) 


) .. 
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Die Braut von Ei na 


oben, 


die feindligen. Brüd er. 


Ein 


Trauerſpiel mit Choͤren. 


) 
Yerfonem 





Donna Jfabelle, Fuͤrſtinn von Meſſina. 
Don Manuel, L ihre Götne. | 


— — —— 


Don Geier, 
Beatrice 
Diese s 

Boten. 

Chor, befteht aus dem Gefolge der Brüder. 
Die Yelteften von Meſſina, reden nicht. 
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- ueber 
den Gebrauh des Chors 
in der Tragöbie. 





Ein poetifhes Werk muß fich felbft rechtfertigen, 
und wo bie That nicht fpricht, da wird das Wort nicht: 
viel helfen. Man koͤnnte ed alfo gar wohl dem Chor, 
hberlaffen, fein eiguer Sprecher zu feyn, wenn er nur 
erft ſelbſt auf die gehörige Art zur Darftellung gebracht 
wäre. Aber das tragifche Dichterwerk wird erfi durch 
die theatralifche Vorftellung zu einem Ganzen: nur die‘ 
Worte gibt der Dichter, Muſik und Tanz muͤſſen hinzu 
kommen, ſie zu beleben. So lange alſo dem Chor dieſe 
ſinnlich maͤchtige Begleitung fehlt, ſo lange wird er in 
der Oekonomie des Trauerſpiels als ein Außending, als 
ein fremdartiger Körper, und als ein Aufenthalt ern 
fcheinen, der nur den Gang der Handlung unterbricht, 
der die Täufchung ſtoͤrt, der, den Zuſchauer erfäls 
tet. Um dem Chor fein Recht anzuthun, muß man fich 
alfo von der wirklichen Bühne auf eine mögliche vers 
feßen, aber bas muß man uͤberall, mb man zu etwas 
Höherm gelangen will, Was die Kunft noch nicht hat, 
das foll fie erwerben; der zufällige Mangel an Huͤlfs⸗ 
mitteln darf die ſchaffende Einbilbungtraft des Diche 

Eier mm Werte. X Br. 28 
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ters nicht befchränfen, Das Wuͤrdigſte ſetzt er fich zum 
Ziel, einem Ideale firebt er nach, die ausäbende Kun 
mag fich nad) den Umfländen bequemen. 

Es ift nicht wahr, was man gewöhnlich behaupten 
hört, daß das Publitum die Kunft herabzicht; der Kuͤnſt⸗ 
ler zieht dad Publikum herab, und zu allen Zeiten, wo 
die Kunft verfiel, ift fie durch die Künftler gefallen. 
Das Publikum braucht nichts ald Empfänglichkeit, und 
biefe befist ed. Es tritt vor den Vorhang niit einem 
unbeflimmten Berlangen, mit einem vielfeitigen Ders 
mögen. Zu dem Höchften bringt ed eine Fähigkeit mit; 
es erfreut ſich an dem Verftändigen und Rechten, und 
wenn es damit angefangen hat, fich mit dem Schlech⸗ 
ten zu begnügen, fo wirb es zuverläffig Damit aufhdren, 
das Vortreflide zu fordern, wenn man es ihm erſt ges 
geben bat, - 

Der Dichter, hört man einwenden, hat gut, nad 
einen Ideal arbeiten, ber Kunftrichter hat gut, nach 
Ideen urtheilen; die bebingte, beichränfte, ausübende 

Kunſt ruft auf dem Beduͤrfniß. Der Unternehmer wil 

beftchen, der Schaufpieler will fich zeigen, der Zufchauer 
will unterhalten und in Bewegung gefekt feym Das 
Vergnügen fucht er, und iſt unzufrieden, wenn man 
ihm da eine Anflrengung zumuthet, wo er ein Spiel 
und eine Erholung erwartet. 

Aber indem man das Theater ernfthafter behanbelt, 
will man dad Vergnügen des Zufchauera nicht aufhe⸗ 
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ben,’ fondern veredeln. Es foll ein Spiel bleiben, aber 


ein poetiſches. Alle Kunft ift ber Sreude gewidmet, ! 
and ed.gibt feine höhere und Feine ernjihaftere Aufgabe, | 
als die Menfchen zu begläden, * Die rechte Kunſt iſt 


nur diefe, welche den hoͤchſten Genuß verfchafft. Der 
höchfte Genuß aber ift die Freyheit des Gemürhe in dem 
lebendigen Spiel aller feiner Kräfte. 


Feder Menſch zwar erwartet von den Kunſten der 


Einbildungkraft eine gewiſſe Beſreyung von den Schran⸗pge 


ken des Wirklichen; er will fi) an dem Möglichen er⸗ 


getzen und ſeiner Phantafie Raum geben. Der am 
wenigſten erwartet, will doch ſein Geſchaͤft, ſein gemei⸗ 
nes Leben, ſein Individuum vergeſſen, er will ſich in 
außerordentlichen Lagen fuͤhlen, ſich an den ſeltſamen 
Combinationen des Zufall weiden; er will, wenn er 
von ernfihafterer Natur iſt, die moralifche Weltregies 
rung, die er im wirklichen Leben vermiflt, auf der 
Schaußühne finden. - Aber er weiß felbft recht gut, daß 


er nur ein leered Spiel treibt, daß er im eigentlichen 


Sinn fi nur an Fräumen weidet, und wenn er von 
dem Schauplat wieder in die wirkliche Welt zurüd kehrt, 


ſo umgibt ihn dieſe wieder mit ihrer ganzen druckenden 


Enge, er iſt ihr Raub wie vorher, denn ſie ſelbſt iſt ge⸗ 
blieben, waß fie war, und an ihm iſt nichts veraͤndert 
worden. Dadurch iſt alſo nichts gewonnen als ein ge⸗ 
faͤlliger Wahn des Augenblice, der beym Ermwagen 
verſchwindet. 
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Und eben darum, weil es hier nur auf eine voräßers 
gehende Täufchung abgefehen ift, fo ift auch nur ein 
Schein der Wahrheit, oder die Beliebte Wahrſcheinlich⸗ 
teit nöthig, die man fo gern 0 an bie Stelle der Wahr 
Beit ſetzt. 

Die wahre Kunſt aber hat es nicht blos auf ein vor⸗ 
übergehendes Spiel abgeſehen: es iſt ihr ernſt damit, 
den Menſchen nicht blos in einen augenblicklichen Traum 
von Frepheit zu verfeßen, fondern ihn wirklich und in 
der That frey zu machen, und diefed dadurch, daß fie 
eine Kraft in ibm erwedt, übt und ausbildet, die ſinn⸗ 
liche Welt, die fonft nur ald ein roher Stoff auf uns 
laftet, als eine blinde Madıt auf uns drädt, in eine obs 
jeftive Ferne zu rüden, in ein freyes Werk unferd Gei⸗ 
ſtes zu verwandeln, und das Materielle durch Ideen zu 
beherrſchen. on Ä - 


Und eben Darum, weil die wahre Kunft etwas Reelles 
und Objektives will, fo Fann fie ſich nicht blos mit dem 
Schein der Wahrheit begnügen; auf der Wahrheit felbfl, 
auf dem feſten und tiefen Grunde der Natur errichtet fie 
ihr ideales Gebäude, 


Wie aber’ nun die Kunft zugleich ganz ideell und 
doch im tiefften Sinne reell ſeyn — wie fie das Birls 
liche ganz verlaſſen und doch aufs Genauefte- mit der 
Natur uͤbereinſtimmen fol und kann, das iſts, was Wer 
nige fallen, was die Anficht poetiſcher und plaſtiſcher 
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Werke ſo fchielend macht, weil beyde Forderungen ein⸗ 
aunder im gemeinen Urtheil geradezu aufzuheben ſcheinen, 

Auch begegnet es gewoͤhnlich, daß man das Eine 
mit Aufopferung des Andern zu erreichen ſucht, und 
eben deswegen Beydes verfehlt. Wem die Natur zwar 
einen treuen Sinn und eine Innigkeit des Gefuͤhls ver⸗ 
lieh, aher die ſchaffende Einbildungkraft verſagte, der 
wird ein treuer Mahler des Wirklichen ſeyn, er wird 
die zufaͤlligen Erſcheinungen, aber nie den Geiſt der 
Natur ergreifen. Nur den Stoff der Welt wird er uns 
wiederbringen, aber ed wird eben darum nicht unfer 
Wert, nicht das freye Produkt unfers bildenden Geiftes 
feyn, und kann. alfo auch die wohltkätige Wirkung der 
Kunft, welche In der Freyheit beftcht, nicht haben, 
Ernſt zwar, doch. unerfreulicy iſt die Stimmung, mit 
der und ein ſolcher Kuͤnſtler und Dichter entläfft, und 
wir fehen und durch die Kunſt felbft, die und befreyen 
foßte, in die gemeine enge Wirklichkeit peinlich zuruͤck 
verfeßt, Wen hingegen zwar eine rege Phantafie, 
abex, ohne Gemuͤth und Charakter, zu Theil geworden, 
der wird fich um Feine Wahrheit befünmern; fondern 
mit dem MWeltftoff nur fpielen, nur durch phantaftifche . 
und bizarre Kombinationen zu überrafchen fuchen, und 
wie fein ganzes Thun nur Schaum und Schein iſt, 
fo wird er zwar für den Augenbli unterhalten, aber 
im Gemuͤth nichts erbauen und begründen. Sein 
Spiel if, fo wie der Ernſt des Andern, Fein poß⸗⸗ 
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tiſches. Vhantaflifche Gebilde willkuͤrlich aneinander 
reiben, beißt nicht ins Ideale gehen, und dad Witks 
‚liche nachahmend wieder Bringen, heißt nicht die Nas 
tur darftellen. Beyde Forderungen ſtehen fo wenig 
im Widerfpruch mit einander, :daß fie vielmehr — eine 
und biefelbe find, daß die Kunft nur dadurch wahr if, 
daß fie das Wirkliche ganz verläfft und rein ideell wird, 
Die Natur feldft ift nur eine Idee des Geiſtes, die nie 
in die Sinne fällt. Unter der Dede der Erfcheinungen 
liegt fie, aber fie felbft kommt niemals zur Erfcheinung, 
Blos der Kunft des Ideals iſt es verliehen, ober Hich 
mehr es ift ihr aufgegeben, diefen Geift des Ails zu ers 
greifen, und in einer korperlichen Form zu binden. Auch 
fie ſelbſt kann ihn zwar nie vor die Sinne, aber doch 
durch ihre fchaffende Gewalt vor dit Einbildungkraft 
bringen, und dadurch wahrer feyn, ald alle Wirklichkeit, 
und realer, als alle Erfahrung. Es ergibt fich daraus 
von felbft, daß der Künfller Fein einziges Element aus 
der Wirklichkeit brauchen Tann, wie er es findet, daß 
‚fein Werk in allen feinen Xheilen ideell feyn muß, 
wenn ed als ein Ganzes Realitde Haben und mit der 
Natur übereinflimmen fol. 

Mad von Poefie. und Kunft im Ganzen wahr if, 
gilt auch von allen- Gattungen deifelben, und es läfft 
ſich one Mühe von dem jetzt Geſagten auf die Trar 
gödie die Anwendung machen. Auch hier hatte man 
länge und Hat noch jegt mit dem gemeinen Begriff 
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des Natärlichen zu kaͤmpfen, welcher alle Poeſie 
und Kunſt geradezu aufhebt und vernichtet. Der 
bildenden Kunft gibt man zwar nothduͤrftig, doch mebr 
aus convenzionellen ald and innern Gründen, eine ges 
wiffe Fdealitaͤt zu; aber von der Pocfie und von bes 
dramatifchen insbeſondere verlangt man Illuſ ion, die, 
wenn ſie auch wirklich zu leiſten waͤre, immer nur ein 
armſeliger Gauklerbetrug ſeyn wuͤrde. Alles Aeußere 
bey einer dramatiſchen Vorſtellung ſteht dieſem Begriff 
entgegen — Alles iſt nur ein Symbol des Wirklichen. 
Der Tag ſelbſt auf dem Theater iſt nur ein kuͤnſtlicher, 
die Architektur iſt nur eine ſymboliſche, die metriſche 
Sprache ſelbſt iſt ideal; aber die Handlung ſoll nun 
einmal real fepn, und der Theil dad Ganze zerftdren. 
So haben die Franzoſen, die den Geift der Alten zuerft 
"ganz migverfianden, eine Einheit des Orts und der Zeit 
nach) dem gemeinften empirifchen Sing auf der Schaus 
bühne eingeführt, al& ob hier ein anderer Ort wäre, als 
der bloße ideale Raum, und eine andere Bei, als blos 
Die, figtige Folge der Handlung. 

‚ Dusch Einführung einer metrifchen Sprage iR man 
indeß der poetiſchen Tragoͤdie -fehon um einem großen 
Schritt näher gelommen. Es Kud einige Igriiche Vers 
fuche anf der Schaubühne gluͤcklich durchgegangen, and 
Die Poefie Hat fich durch ihre eigne lebendige Kraft im 
Einzelnen manchen. Sieg Aber dad herrſchende Vorur⸗ 
theil errungen. Aber mit den Einzelnen iſt wenig ges 
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wonnen, wenn nicht der Irrthum im Ganzen fällt, und 
88 ift nicht genug, daß man dad nur ald eine poetiſche 
Freyheit dulder, was dich dad Weſen aller Poefte ift. 
Die Einführung des Chord wäre der letzte, der entſchei⸗ 
dende Schritt — und wenn derſelbe auch nur dazu diente, 
dem Naturalism in der Kunſt offen und ehrlich den Krieg 
zu erflären, fo follte er und eine Iebendige Mauer feyn, 
Die die Tragddie um ſich herumzieht, um fich von der 
wirklichen ®elt rein abzufchließen, uud fich ihren idealen 
Boden, ihre poetifche Greyheit zu bewahren. 

Die Tragddie der Griechen ift, wie man weiß, aus 
J dem Chor entſprungen. | Aber fo wie fie fi) hiſtoriſch 
und der Zeitfolge nach daraus loswand, fo kann man 
auch fagen, daß fie poetiich und dem Geifte nach aus 
demfelben entſtanden, und daß ohne dieſen beharrlichen 
Zeugen und Traͤger der Handlung eine ganz andere 
Dichtung aus ihr geworden wäre. Die Abſchaffung 
des Chors und die Zuſammenziehung dieſes ſinnlich 
"mächtigen Organs In bie charakterloſe langweilig wie 
derkehrende Figur eines ärmlichen Vertrauten war alfo 
keine ‘fo größe Berbefferung der Tragddie, als die Frans 
zoſen und ihre Nachbeter fi) eingebildet Haben. 
> Die alte Tragddie, welche ſich urfpränglich nur mit 
Gottern, Helden nnd Königen abgab, brauchte den 
Ehor ald eine nothwendige Begleitung; fie fand ihn in 
der Natur und brauchte ihn, weil ſie ihn fand. Die 
Handlungen und Schickſale der Helden und Könige ſind 
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ſchon an ſich ſelbſt dffentlich, und waren es im der eins 
fachen Urgeit noch mehr. Der Ehor war folglich.in der 
alten Xragddit mehr ein natürliches Organ, erfolgte 
ſchon aus der: poetifchen Geftalt des wirklichen Lebens, 
In der nenen Tragddie wird er zu einem Kunflorgan; 
er hilft die Poeſie Hervorbringen. . Der'nenere 
Dichter findet den Chor nicht mehr in.der Natur; er muß 
ihn poetifch erfchaffen und einfähren, das’ ift, er muß 
mit der Kabel, die er behandelt, eine ſolche. Veraͤnde⸗ 
rung vornehmen, woburd) fie in jene kindliche Zeit und 
in jene einfache Form des Lebens zuruͤck verſetzt wird. 

Der Chor leiſtet daher dem neuern Tragiker noch 
weit weſentlichere Dienſte, als dem alten Dichter, eben 
deswegen, weil er die moderne gemeine Welt in die 
alte ‚poetlfche verwandelt, weil er ihm alled das un⸗ 
brauchbar macht, was der Poeſie widerſtrebt, und. ihn 
auf die einfachſten, urſpruͤnglichſten und naivſten Mo⸗ 
tive hinauftreibt. Der Palaſt der Könige if iegt ges 
fchloffen, -die Gerichte haben fich von den Thören der 
Städte in das Innere der Häufer zurhcigezögen, bie 
Schrift Hat das lebendige Wort verdrängt, das Bolt 
ſelbſt, die finnlich lebendige Maſſe, iſt, wo fie nicht als 
rohe Gewaͤlt wirkt, zum’ Staat, folglich zu einem abs 
gezogenen Begriff geworden, die Götter find in bie 
Bruft ded Menichen zuruͤckgekehrt. Der Dichter: muß 
die Paläfte wieder aufıhun, er muß die Gerichte unter 
freyen Himmel herausfuͤhren, ex muß die Götter wicher 
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aufftellen; ex muß alles Unmittelbare, das durch die 
kuͤnſtliche Einrichtung des würklichen Lebens aufgehoben 
iſt, wieder herſtellen, und alles kuͤnſtliche Machwerk an 
dem Menfchen und um. denfelben, Das die Erſcheinung 
feiner Imeen Natur und feines urfpränglichen Charalı 
terd hindert, wie der Bildhauer die modernen Gewaͤn⸗ 
ber; abwerfen, und von allen äußern Umgebungen defs 
felben nichts aufnehmen, als mas die hoͤchſte der For 
mer, bie menfchliche, . fichtbar maͤcht. 


Aber eben fo, wie ber bildende Kuͤnſtler die faltige 
Hülle der Gewänder um feine Biguren breitet, um bie 
Räume feines Bildes reich und anmuthig auszuflllen, 
um die getrennten Partien beffelben in ruhigen Maſſen 
flerig zu verbinden, um der Farbe, die das Auge reijt 
und erquickt, einen Spielraum zu geben, um die menfd> 
lichen. Formen zugleich geiftreich zu verhüllen und ſicht⸗ 
bar zu machen, eben fo durchflicht und umgibt der tras 
giſche Dichter feine ſtreng abgemeſffene Handlung und 
die feften Umriffe feiner handelnden Figuren mit einem 
Iprifchen Prachtgewebe, in welchem fich, als wie in 
einem weit gefalteten Purpurgewanb, die handelnden 
Perſonen frey ugd edel mit einer gehaltenen Wauͤrde um 
hoher Ruhe bewegen. 


In einer böhern Organifation darf der Stoff oder 


das Elementarifche nicht mehr fihrbar feyn; die chemis 
ſche Farbe verichwindet in der feinen Karnation des fo 


, 
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bendigen. Aber auch der Stoff hat feine Herrlichkeit, 
und fann-als foldher in einem Kunftlörper aufgenommen 
werben. Dann aber muß er fich durch Leben und Fälle 
und durch Harmonie jeinen Pla verdienen, und die 
Sormen, die er umgibt, geltend machen, anſtatt ſit 
durch feine Schwere zu erdruͤcken. 

In Werken der bildenden Kunſt tft dieſes Jedem leicht 
verftändlich; aber auch in der Poeſie, und in der tragis 
ſchen, von’ der bier die Rede ift, findet daſſelbe Statti 
Alles, was der Verftand fich im Allgemeinen ausfpricht, 
ift eben fo. wie das, was bloß die Sinne reizt, nur 
Stoff und :rohes Element im einem Dichterwerk, und 
wird da, wo es vorherrſcht, unausbleiblich das Poetis 


sche zerftdren; Denn dieſes liegt gerade in dem Indiffe⸗ 


renzpunkt des Forellen und Sinnlihen. Nun iſt aber 
der Menſch fo gebildet, daß er immer von dem Befons 
dern ind Allgemeine gehen will, und die Meflerion muß 
alfo auch in der Tragoͤdie ihren Platz erhalten. Soll 
fie aber diefen Pla verdienen, fo muß fie dad, was the 
an finnlichem Leber fehle, durch den Vortrag wieder 
geroinnen: denn wenn die zmen. Elemente der Poefie, 
das Ideale und. Sinnliche, nicht innig- verbunden zus ' 
fammeen wirken, fo mäffen fie neben einander 
wirken, oder die Poeſie ift aufgehoben. Wenn die Wage 
nicht vollfommen inne fteht, da kann das Gleichgewicht 
nur durch efne Schwankung der beyden eo 
bergeftellt werden.. 
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ı "Und dieſes Teiftet nım der Ehor in ber Tragddie. Dee | 
EChor ift felbft ein Individuum, fondern ein allgemeiner 
Begriff, aber dieſer Begriff repräfentirt fich durch eine 
ſinnlich mächtige Maffe, welche durch ihre ausfällende 
Gegenwart den Sinnen imponirt. Der Chor verläfl 
ben engen Kreis der Handlung, um fich über Vergaw 
gened und Künftiged, über ferne Zeiten und Voͤlker, 
über das Menſchliche überhaupt zu verbreiten, um 
bie großen Nefultate des Lebens zu ziehen, und bie 
Kchren der Weiöheit auszufprechen. Aber er thut die 
ſes mit der vollen Macht der Phantafte, mit einer kuͤh⸗ 
nen Iprifchen Freyheit, welche auf den hohen Gipfeln 
der menfchlichen Dinge wie mit Schritten der Götter 
einhergeht — und er thut ed, von der ganzen finnlichen 
Macht des Rhythmus und der Mufit in Tönen und 
Bewegungen begleitet. , ’ 

Der Chor reinigt alfo das tragildye Gedicht, indem 
er die Reflexion von der Handlung abfondert, und eben 
durch dieſe Abfonderung fie felbft mit poetifcher Kraft 
ausruͤſtet; eben fo wie der bildende Kuͤnſtler die gemeine 
Motgdurft der Bekleidung durch eine reiche Draperie in 
einen Reiz und in eine Schönheit verwandelt. 
„Aber eben fo wie fich der Mapler gezwungen ficht, 
den „Sarbenton des Kebendigen zu verftärken, um ben 
mächtigen Stoffen das Gleichgewicht zu halten, fo legt 
die lyriſche Sprache des Chors dem Dichter auf, ver 
haͤltaißmaͤßig die ganze Sprache des Gedichts zu erhe⸗ 

j 


/ 
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Ben und dadurch die finnliche Gewalt des Ausdrucks 
überhaupt zw verftärken. Nur der Ehor berechtigt den 
tragifchen Dichter zu diefer Erhebung des Tons, die 
das Ohr ausfüllt, die den Geiſt anfpannt, die das ganze 
Gemuͤth erweitert. Diefe eine Niefengeftalt in feinem 
Bilde noͤthigt ihn, alle feine Figuren auf den Kothurn 
gu ftellen, und feinem Gemaͤhlde dadurch die tragifche - 
Bröße zu geben, Nimmt man den Chor hinweg, fo 
muß die Sprache ber Tragddie im Ganzen ſinken, ober 
was jeßt groß und mächtig ift, wird gejwungen und 
äberfpannt erfcheitten. Der alte Chor, in das franzdfis 
fche Zrauerfpiel eingeführt, würde es in feiner ganzen 

Dürftigfeit darftellen und zunichte machen; eben ders 
felbe würde ohne Zweifel Shakeſpears Tragödie erſt ihre 
wahre Bedeutung geben, 

So wie der Chor in die Sprache Leben Bringt, fo 
bringt er Ruhe in die. Handlung — aber die ſchoͤne und 
hohe Ruhe, die der Charakter eines edeln Kunſtwerkeb 
feyn muß. Denn dad Gemäth des Zuſchauers ſoll auch 
in der heftigften Paffion feine Freyheit behalten; es foll 
Fein Raub der Eindräde feyn, fondern fich immer Har 
und heiter von ben Ruͤhrungen fcheiden, die es erleidet. 
Was das gemeine Urtheil an dem Chor zu tadeln pflegt, 
daß er die Täufchung aufhebe, daß er Die Gewalt der 
Affekte breche, das gereicht ihm zu feiner hoͤchſten Em⸗ 
pfehlung, denn eben diefe blinde Gewalt der Affekte ift 
ed, die der ‚wahre Kuͤnſtler vermeidet; Diefe Täufpung 
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ift «8, die er zu erregen verfchmäht. Wenn die Schläge, 
womit die Tragddie unfer Herz trifft, ehne Unterbres 
«ung auf einauder folgten, fo wärde das Leiden über 
die Thätigkeit ſiegen. Wir würden und mit Dem Stoffe 
vermengen und nicht mehr über demfelden fchweben. 
Dadurch, daß der Chor die Theile aus einander hält, 
and zwifchen die Paffionen mit feiner bernhigenden Bo 
trachtung tritt, gibt er und unfre Freyheit zuruͤck, bie 
im Sturm der Affekte verloren gehen wärbe. Auch 
die tragifchen Perfonen ſelbſt bebürfen diefes Anhalts, 
diefer Ruhe, un fich zu fanımeln; denn fie find keine 
‚wirkliche Wefen, die blos der Gewalt bed Momentd 
gehorchen, und blos ein Individuum daritellen, fondera 
ideale Perfonen und Nepräfentanten ihrer Gattung, die 
bas Tiefe der Menfchheit ausſprechen. Die Gegenwart 
des Chors, der als ein richtender Zeuge fie vernimmt, 

und die erften Ausbräche ihrer Leidenfchaft durch feine 
Dazwiſchenkunft bändigt, motivirt die Befonnenpeit, 
mit der fie handeln, und die Würde, mit der fie reden. 
Sie fichen gewiſſermaßen fchon auf einem narhrlich.n 
‚Theater, weil fie vor Zufchauern ſprechen und handeln, 
und. werben eben Deöwegen defto tauglicher von bem 
Kunfts Theater zu einem Publikum zu reden. 

Soviel Aber meine Befugniß, den alten Chor auf 
die tragifche Bühne zaruͤckzufuͤhren. Chdre kennt man 
zwar auch ſchon in der modernen Tragddie; aber der 
‚Chor bes griechifchen Trauerfpielä, fa wie ich ihn hier 
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gebraucht Habe, der Chor ald eine einzige ideale Perfon, - 


Die die ganze Handlung trägt und begleitet, diefer ift 
von jenen operhaften Choͤren wefentlich verfchieben, und 
wenn ich bey @elegenheit der griechifchen Tragdbie von 
Chören anflatt von einem Chor fprechen höre, fo ent⸗ 
fleht mir der Verdacht, daß man nicht recht wiffe, wos 
von man rede, Der Chor der alten Tragödie iſt meines 
Wiſſens jeit dem Verfall derfelben nie wieder auf ber 
Bühne erfchienen. 

Ich habe den Chor zwar in zwey Theile getrennt 


und im Streit mit fich ſelbſt dargeſtellt; aber dies iſt 


nur dann ber Fall, wo er ald wirkliche Perfon und als, 
blinde Menge mithandelt. As Chor und als ideale 
Perſon ift er immer eins mit fich felbft. Sch Habe ben 


Ort verändert und den Ehor mehrmal abgehen laflen; 


aber auch Aeſchylus, der Schöpfer der Tragddie, und 
Sophofles, der größte Meifter in diefer Kunft, haben 
ſich diefer Freyheit bedient. 

Eine andere Freyheit, die ich mir erlaubt, möchte 
ſchwerer zu rechtfertigen feyn, ch habe die chriftliche 
Religion und die griechifche Götterlehre vermifcht ange⸗ 
wendet, ja felbft an den manrifchen Aberglauben erins 
wert. Aber der Schauplag der Handlung ift Meffine, 
wo dieſe drey Religionen theild Iebendig, theild in 
Dentmälern fortwirkten und zu den Sinnen ſprachen. 
Und dann halte ich es für ein Recht der Poefie, die 
verfchiednen Religionen ald ein Follektives Ganze für 
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die Einbildungkraft zu. behandeln, in welchem Alles, 
was einen eignen. Charakter trägt, eine eigne Empfin⸗ 
dungweiſe ausdrudt, feine Stelle findet. Unter der 
Hülle aller Religionen liegt bie Religion felbft, die Idee 
eines Gättlichen, und ed muß dem Dichter erlaubt feyn, 
diefes auszuſprechen, in welcher Form er es jedeömal 
am bequemften und am treffenbften findet. 








Die. Braut von Meſſina. 


* 
ir» 





Die Scene ift eine geräumige Saͤulenhalle, anf beyden 
Seiten find Eingänge, eine ‚große Stägeltgät in der Tiefe. 
führt zu einer Kapene. 


t 





Donna Ffabella in tiefer Trauer, bie Melte 
ſt en von Meſſina ſtehen um fe ven 


on Iſabella. J 

Der Noth gehorchend, nicht dem eignen rich, 
Tret ich, ihr greifen Haͤnpter dieſer Stadt, J 
Heraus zu Euch aus den verſchwiegenen. 
Gemaͤchern meines Frauenſaals, das Antlitz | 
Bor Euren Männerbliden zu eniſchleiern. 
Denn es geziemt der. Wittwe, die.dgn Gatten 
Verloren, ihres Lebens Licht und Ruhm, 
Die ſchwarz umflorte Nachtgeſtolt dem. Ang’ 
Der Welt in ſtillen Mauern zu verbergen, 
Doch unerbittlich, allgewaltig treibt , 
Des Augenblicks Gebieterſtimme mich 
An das entwohnte Licht der. Welt hervor. 

Echillers fimmit, Werte X. Bd. 29 
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Nicht zweymal hat des Mond die Lichtgeflalt 
Ernent, feit ich den fürftlichen Gemahl | 
Zu feiner leiten Mupeftätte trug, 

Der mächtigwaltend dieſer Stadt gebot, 

Mit ſtarkem Urme gegen eine Melt: 

Euch fchätgend, die Euch feindlich rings umlagert, 
Er felber ift dahin, doch lebt fein Geift 
An einem tapfern Heldenpaare fort 
Glorreicher Söhne, dieſes Landes Stolz. 
hr habt fie unter Euch in freud’ger Kraft - 
Aufwachien fehen, doch mit ihnen wuchs 

Aus unbekannt verhaͤngnißvollem Saamen 
Auch ein unſel'ger Bruderhaß empor, 

Der Kindheit frohe Einigkeit zerreißend, 

Und reifte furchtbar mit dem Ernft der Sabre, 
Nie Hab’ ich ihrer Eintracht: mich "erfreut; . 
An diefen Bräften nährt ich Beyde gleich; 
Gleich unter fie vertheil’ ich Lieb? und Sorge, 
Und Beyde weiß ich kindlich mir geneigt. 

In diefem einz’gen Triebe find fie eins; 

In allem andern trennt fie blut’ger Streit. 


LEE zer) 
. ” 


Zwar weil ber Vater noch gefürchtet herrſchte, 
Hielt er durch gleicher Strenge furchtbare - 
Gerechtigkeit die Heftigbraufenden im Zügel, 
Und unter Eines Joches Eifenfchwere 
- Bog er vereinend ihren flarren Sinn, 
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Nicht waffentragend durften fie fich napın, ; .- . « 
Nicht in denfelben Mauern Äbernahren; ,  -- 
So hemmt’ er zwar mit firengem Machtgebot , 
Den rohen Ausbruch ihres wilden Zriebs,.  , 
Doch ungebeſſert in der tiefen Brut 
Ließ er den Haß — Der Starke achtet.ed - - - \ 


Gering, die, leiſe Quelle zu verſtopfen. 
Walsh dem Srrome, moͤchuis wehren kann. en 
un un mit —* \ 


. Was lommen —* kam. Pr er die Augen FR 
Im Tode ſchloß, und ſeine ſtarfe And, mein curt, 
Sie nicht mehr baͤtzdigt, Aricht ber-alte.- Bro. „. - 
Gleichwie des Zerer⸗ ‚eimgepreffte Glat, sd 0x 


Zur offnen: lamm⸗ ſich egt rndend lotz a. ır 


Ich ſag' Euch, was Ihr Alleſſelbſt —* er 
Meſſinc theilte fih.-pie Pruderfehde F 2m 
edst' alle heilige Baune der Natur. - >; 1... - 7; 
Dem allgemeinen. Sept die Loſang gehend... une 
Schwert traß auf Schwert, zum Schlachtfeld, war. die 
de Stadt, er 
Sa, dieſe Hallen ſelbſt befprüßte Blut. F 


1 J a em .uı\, 70 


n 
= 
2 


Des Staates Bande fahet Ihr seireigen, ln 
Doc mir zerriß im Junerſten das Hey — . . 
Ihr fühltet nur bad Öffentliche. Leiden, , ..: 

Und fragtet wenig nach der Mutter Schmerz. 
Ihr kamt zu mir und ſpracht died harte Wort: . 


\ 
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„Du fiehft, daß deiner Sdhne Bruderzwiſt 

„Die Stadt empbdtt in bürgerlihem Streit, 

„Die voh ‘dem boͤſen Nachbar rings umgarnt, 
„Durch Eintracht nur dem Beinde widerficht. 

„— Da bift die Mutter! Wohl; fo fiehe zu; - 

„Wie du der Söhne blutgen? Hader Ai: | 

„Bas Fümmert‘ und, die. Friedliten / deriZart: > | 
‚Der Herrſcher? Golfen: wir zu Grunde gehn," 

„Beil deine Soͤhne wuͤthend fi) befehden? 

„Wie wol und Telbft rathem vhne fie,t RX 
7 „Mad einem andern Hechro uns-Abergebän, 7 
„Der unter Beſtes win Mud ſchuffen Fann!“:.: 

So ſpracht! ihr rauhen Mänhtr) mitleiutes, .' - 

Zhr euch nur fürgend ut Part en  Sradepert: :: 

Und waͤlztet ndch die dffemliche Mag - 

Auf dieſes Herz, das von veri Mitier Augſt 

Und Sorgen ſchwer genug belaſiet war. 

Ich unternäßti:ba® nicht: zü Hoffende, LER TORE Para" 
Ich warf ˖ mit dem! zetriſſnen Muͤtterhergen ve 

Mich zwifchen die Ergrimmten, Friede rufend — 

Unabgeſchreckt, geſchaͤftig, unerniublich 

Beſchickt' ich ſie, den Einen um den Andern, 

Bis ich erhlelt durch märturlidyes" Flehn, 

Daß ſie's zufrieden find, in dieſer Stadt 
Meſſina, in dem vaͤtcklichen Schloß · 

Unfeindlich fly von Angeflöhtgu ſehn, - : 

Was nie gefchah,-Feitdemi ver Gärft werfchieden. 
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Dies ift der Tag! Des Boten harr' ich flündlich, 
Der mir die Kunde bringt: van. ihrem Anzug. 
— Seyd dann bereit,. die, Herrſcher zu empfangen . 
Mit Ehrfurcht, wie's dem, Uuterthanen-zigmt,.. 
Nur Eure Pflicht zu leiſten ſeyd bedacht; 
Fürs Andre lafft und Andere gewähren. ;;. 
Werderblich diefem Land, und ihnen felbft 
- Verderbenbringend war.der Söhne Streit; : 
Verföhnt, vereinigt, find fie maͤchtig gung 
Euch zu beſchuͤtzen gegen eine Welt, . -.:. 
Und Recht fich zu verschaffen — gegen Euch! . 
(Die Aelteften entfernen ſich fchmeigend; die Haud auf der 
Bruſt. Sie winkt einem alten ‚Diener, der zurücbleibt) 
Siabella Diegn .,. 
Iſabella.. ll 
Diego! u oo 
le * 
Das gebietet meine Fuͤrſtinn? 
Ha . 
Bewaͤhrter Diener! Redlich Herz! Tritt näher! j 
Mein Leiden haft, bu, meinen Schmerz getheilt;, 
So theif auch jet d das Gick ber Gluͤcklichen | 
Verpfaͤndet Hab’ ich deiner treuen Bruft 
Mein ſchmerzlich füßes; heiliges Gcheimniß. 
Der Augenblick iſt da, wo / es and Licht 
Des Tages ſoll hervorgezogen werden. 
Zu lange ſchon erſtickt' ich der Natur 
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Gewalt’ge Regurig, weil noch über mid) 
Ein fremder Wille Herrifch waltete. 
Jetzt darf filh ihre Stimme frey erheben; 
Noch Heute foll dies Herz befriedigt fen, 
Und dieſes Haus, das lang verddet-war, 
Verfammie als, was ir theuer if 


© lenke denn die aiterſchweren Zrikte 
Nah jenem wohlbefannten Kloſter Hin, 
Das einen theuren Schatz mir aufbewahrt. 
Du warft es, treue Seele, der ihn mir 
Dorthin geflüchtet Hat auf beffre Tage, 
Den traur'gen Dienſt der Träurigen erzeigend, 
Du bringe fröhlich jegt der Gluͤcklichen 
Dad theure Pfand zurid! 

(Man Hört in der Kerne blafen.) 


2 eile, eile, 
Und laß die Freude deinen Sprit verjängen! 
Ich höre kriegeriſcher Hörner Schall, 
Der meiner Sdhne Einzug mir verkundigt. 
(Diegd "geht ad. Die Mufit laͤſſt fi noch von einer ent 
gegengefehten Seite immer näher und näher hören.) 


23. Ifebell. 


Erregt ift ganz Meffina — Horch! ein Strom 
Verworrner Stinmen wälzt ſich braufend her — 
Sie finde! Das Herz ber Mutter, mächtig fchlagend, 
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Empfindet iprer Nähe Kraft und Zug. 

Sie finds! O meine Kinder, meine Kinder! 
(Sie eilt hinaus.) 
Chor (trittanf.) 

(Er befteht ans zwey Halbchoͤren, welche zu gleicher Zeit, 
von zwey entgegengefegten Seiten, der eine aus der 
Tiefe, der andere aus dem Vordergrund 'eintretem, 
rund um die Bühne gehen, und ſich alsdann auf der- 
felben Seite, wo jeder eingetreten, tn eine Reihe ffels 
‚len. Den einen Halbchor bilden die ältern, den andern 
die lüngern Ritter; Bepde find durch Farbe und Abzei⸗ 
hen verihieden. Wenn bepde Chöre einander gegens 
uͤber ſtehen, ſchweigt der Marſch und bie beyden Chor⸗ 
führer reden. ) 


Erfter Chor. (Eajetan.) - 
Dich begräß ich in Ehrfurcht, 
Prangende Halle, J 
Dich, meiner Herrſcher 





*) Anmerkung des Herausgebers. Der Verfafer 
hat bey Ueberſendung des Manuſcripts an das Theater 
zu Wien einen Vorſchlag bepgefuͤgt, wie die Reden des 
Chors unter. einzelne Perſonen vertheilt werben koͤnn⸗ 
ten. Der erſte Chor ſollte naͤmlich aus Cajetan, 
Bengar, Manfred, Triſtan und acht Rittern Dom 
Manuels, der zwepte aus Bohemund, Roger, Hips 
polyt und neun Rittern Don Ceſars beſtehen. Was 
jede diefer Perfonen nad des Verfaſſers Plane zu fa: 
gen haben würde, ift bey diefer Ausgabe angedeutet, 
worden. 
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Fuͤrſtliche Wiege, 
Säulengetragenes herrliches Dach! 


| Tief in der Scheide 
Ruhe das Schwert! 
Bor den Thoren gefeffelt 
Liege des Streits ſchlangenhaarigtes ei 
Denn des gaftlichen Haufes 0 
Unverlegliche Schtoelle 
Hätet der Eid, der Erinnyen Sohn, 
Der furchtbarſte unter den Goͤttern der Hr 
Zwepter Chor. (Bohemund,). 
Zürnend ergrimmt mir dad Herz im Buſen; 
Zu dern Kampf iſt die Fauſt geballt. 
Denn ich ſehe das Haupt der Meduſen, 
Meines Feindes verhaſſte Geſtalt. 5. 
Kaum gebiet' ich dem kochenden Blute. 
Goͤnn' ich ihm die Ehre des Worts? 
Oder gehorch' ich dem zuͤrnenden Muſthe? 
Aber mich ſchreckt die Eumenide, 
Die Beſchirmerinn dieſes Orts, 
Und der waltende Gottesfriede. | 
Erfter Chor. (Eajetan.) .- 
Weitere Fafſſung 
Ziemet dem Alter, 
Ich, der Vernuͤnftige, gruͤße zuerſt. 
(Zu dem zwepten Chor.) 
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Sey mir willkommen, 
Der du mit mir 
Gleiche Gefühle \ 
Brüderlich theilend, 
Diele Palaftes 
Schuͤtzende Götter 
Fuͤrchtend verehrſt! 
Weil ſich die Fuͤrſten guͤtlich beſprechen, 
Wollen auch wir jet Worte des Friedens 
Harmlos wechſeln mit ruhigem Blut; 
Denn auch das Wort iſt, das beilende, gut. 
Aber treff? ich dich draußen im Freyen, 
Da magıder blutige Kampf ſich rneun, 
Da erprobe das Eiſen den Muth. 
Der ganze Chor. 
Aber treff' ich dich dranßen im Freyen, 
Da mag der blutige Kampf ſich ernenen, 
Da erprobe das Eiſen den Muth. 
Erfter Chor. :(Berengar.) 

Dich nicht haſſ' ich! Nicht du bift mein Send! J 
Eine Stadt ja hat uns geboren, 
Sene find ein fremdes Gefchlecht. 
Aber wenn fi) die Fuͤrſten befehden, ! 
Muͤſſen die Diener ſich morden und tbdten, 
Das ift die Ordnung, fo will ed das Recht. 

Zweyter Chor. (Bohemund.) 
Mögen ſie's wiffen, 
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Barum fie fi) blutig 
Haſſend befämpfen! Mich fiht es nicht an. 
Aber wir fechten ihre Schlachten; 
Der ift kein Tapfrer, kein Ehrenmann, 
Der den Gebieter laͤſſt verachten. 
Der ganze Chor, 
Aber wir fechten ihre Schlachten; - 
Der ift kein Tapfrer, Fein Chrenmaun, 
Der den Gebieter läfft verachten. 

| Einer aud dem Chor. (Berengar.) 
Hört, was ich bey mir felbft erwogen, 
Als ich mäßig daher gezogen 
Durch des Korns hochwallende Gaſſen, 
Meinen Gedanken uͤberlaſſen. 

Wir haben uns in des Kampfes Wuth 
Nicht befonnen und nicht berathen, 
Denn uns berhörte das braufende Blunt, 

Sind fie nicht unfer, diefe Saaten ? 
Diefe Ulmen, mit Reben umſponnen, 
Sind fie nicht Kinder unfrer Sonnen ? 
Könnten wir nicht in frobem Geung 
Harmlos verguäglicdye Tage ſpinnen, 
Zuftig das leichte Leben gewinnen? g 
Barum ziehn wir mit rafendem Beginnen 
Unfer Schwert für das fremde Gefchlecht ? 
Es Hat an. diefen Boden Fein Recht. 
Auf dem Meerichiff Ift ed gekommen, 
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Bon der Sonne röthlichem Untergang; 
Gaſtlich Haben wird dufgenommen, 
(Unfre Väter! Die Zeit ift lang) 
Und jetzt ſehen wir wu ald Knechte 
Unterthan diefan fremden Gefchlechte! 
Ein Zwepyter. (Manfred.) 

Wohl! Wir bewohnen ein glädliches Land, 
Daß die bimmelummwanbdelnde Sonne 
Anſieht mit immer freundlicher Helle, 
Und wir koͤnnen es fröhlich genießen, 
Aber es laͤſſt fich nicht fperren und ſchließen, 
Und des Meers rings umgebende Welle 
Sie verräth und dem kuͤhnen Korfaren, " 
Der die Küfte verwegen durchkreuzt. 
Einen Segen haben wir zu bewahren, 
Der dad Schwert nur bes Fremdlings reizt. 
Sklaven find wir in den eigenen Sigen, 
Daß Land kann feine Kinder nicht ſchuͤtzen. 
Nicht wo die goldene Ceres lacht 
Und der friedliche Pan, der Flurenbehuͤter, 
Wo das Eifen wächst in der Berge Schacht, 
Da entfpringen der Erbe Gebiete. , 

Erfter Chor. (Eajetan,) 
Ungleich vertheilt find de& Lebens Guͤter 
Unter der Menfchen flücht’gem Gefchlecht; 
Aber die Natur, fie if ewig gerecht. 
Un verlieh fie dad Mark und die Fülle, 
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‚ Die ſich immer’ ernenend’erfchafft; 
Fenen ward der gewaltige Wille 
Und die unzerbrechliche ‚Kraft. 
Mitt der furchtbaren Stärke geruͤſtet, 

" Zühren fie aus, was dem Herzen geluͤſtet, 
Fällen die Erde mit mächtigem Schall; 
Aber hinter den großen Höhen 
Folgt auch der tiefe, der donnernde Fall. 

Darum lob’ ich mir niebrig zu ſtehen, 
Mich verbergend in meiner Schwäche! 
Jene gewaltigen Wetterbäche, 
Aus des Hageld unendlihen Schloßen, 
Aus den Wolkenbruͤchen zufammen gefloffen, 
Kommen finfter geraufcht und gefchuffen, 
Reißen die Bruͤcken und reißen die Dämme 
- Donnernd mit fort im Wogengeſchwemme, 
Nichts ift, das die gewaltigen hemme, 
Doch nur der Augenblid hat fie geboren; 
Ihres Laufes furchtbare Spur | 
Geht verrinnend im Sande verloren, 
Die Zerflörung verfündigt fie nur. 
— Die fremden Eroberer fommen und gehen; 
Bir gehorchen, aber mir. bleiben ſtehen. 
(Die Hintere Thür: öffnet ſich; Donna Jſabella eriheint 
zwifchen ihren Söhnen Don Manuel und Don Eefat.) 
Beyde Choͤre. (Eajetan.) 

Preis Ihr und Ehre, | 


* 





a nr 
Die und dort aufgeht, . "2 9 e. 
Eine glaͤnzende Sonne; . 
Knieend verehr ich —— Hat. 

22Erſter: har on ran 


Schön ift des. Mondes - Ar J c63 
Mildere Klarheit zul 

Unter der Sterne plifendein Slanyı, . ent. 
Schön ift ver Mutter br u 
Liehliche Hoheit we En 


Zwiſchen der Sdhne fepriger Srafk.. un 
Nicht auf der Erden . te 
Iſt ihre Bild und ihr Gleichniß u. fern. BE 4543 


(*) Hoch auf des Lebens ee 
Gipfel geftellt, re 
Schließt fie bluͤhend den Kreis des Schönen; mr 
Mit.der Mutter und ihren Sdhnen u 


a 


Krönt ſich die herrlich vollendete Welt. 
Selber die Kirche, die,göttliche, ftellt nicht 
Schöneres dar.ayf bem bimmlifcpen Thron; 


Hoͤheres bilder. . ne E 
Selber die Kunſt— nicht, die göttlich geborne, 
Als die Mutter mit ihrem Sohn. an 


Zweyter Chor, .(Berengar.) 

Freudig ficht fie aus ihrem Schoße J 
(*) Anmerkung des Herausgebers. Nach der Ab⸗ 
ſicht des Verfaſſers ſollte die Stelle: „Hoch auf des Le⸗ 
bens — ihrem Sohn.“ anf dem Theater wegbleiben, 
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Einen blühenden Baum ſich erheben, 
Der fich ewig fproffend ernent, » 
Denn fie hat ein Geflecht geboren, . 
Welches wandeln wird mit der Senne, 
Und den Namen geben ber rollenden. Zeit, . 
(Roger) 
Völker verraufchen, " 7 
Namen verklingen, 
Sinftre Vergefienhet 
Breitet die dunkelnachtenden Schwingen 
Ueber ganzen Gefchlechtern aus, ' 
Aber der Färften - 
Einfame Hänpter u 
Glaͤnzen erhellt, 
Und Yurora beräßrtfie 
Mit den ewigen Strahlen, 
BIS die ragenben Gipfel be Welt. A 
Iſabella. 
(mit ihren Söhnen hervortretend.) 
Blick nieder, hohe Königinn des Himmels, 
Und halte deine Hand auf dieſes Herz, 
Daß es der Uebermuth nicht fchwellend hebeʒ 
Denn leicht vergaͤße ſich der Mutter Freude, 
Wenn fie ſich ſpiegelt in der Söhne Glanz. 
Zum Erftenmal, feitdem ich fie geboren, 
Umfaſſ' ich meines Gluͤckes Fülle ganz. 
Denn bis auf diefen Tag muflt’ ich gewaltiam 


/ 
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Des Herzens fröhliche Ergießung theilen; 
Vergeſſen ganz mufft’.ich dei: einen Soßn, 
‚Wenn ich der Naͤhe mich des andern freute, 

O meine Mutterliebe ift nur Eing, | 
Und meine Söhne waren ewig zwen!:. 

— Sagt, darf ich ohne Zittern mich ber füßen 
Gewalt des trunfnen Herzens überlaffen ? 

Ä (Zu Don Manuel.) Ka 
Wenn ich die Hand des Bruders freundlich druͤcke, 
Stoß’ id) den Stachel nicht in deine Bruſt? 

(3u Don Ceſar.) 

Wenn ich dad Herz an feinem Anblick weide, 
Iſts nicht ein Raub an dir? — O ich muß zittern, 
Daß meine Liebe felbft, die ich euch zeige, 
Nur eured Haſſes Flammen heft’ger ſchuͤre. 
' (Nachdem fie Bepde fragend angefehen.) 

Mas darf ich mir von euch) veriprechen ? Meder! 
Mit welchem Herzen kamet ihr hicher ? 

Iſts noch der alte underföhnte Haß, 
Den ihr mit herbringt in des Vaters Haus, 
Und wartet Draußen vor des Schloſſes Thoren 
Der Krieg, auf Augenblicke nur gebaͤndigt, : 
Und Inirfchend in das eherne Gebiß, _ u FR 
Um alfobald, wenn ihr den Rüden mir = 
Gekehrt, mit neuer Wuth ſich zu eutfeſſeln? 

Chor. Gohemund.) 

Krieg oder Frieden! Noch liegen die Looſe 


—2 


⸗ 


464 


Dunkel verhuͤllt in der Zukunft Schoße! 
Doch es wird ſich noch, eh’ wir und trennen, entſcheiden; 
Wir ſind bereit und geruͤſtet zu beyden. 

Iſabella. 

(im ganzen Kreis umher ſchauend) 

Und welcher furchtbar kriegeriſche Aublick! 
Was ſollen dieſe hier? Iſts eine Schlacht, 
Die ſich in dieſen Saͤlen zubereitet? 

Wozu die fremde Schaar, wenn eine Mutter 
Das Herz aufſchließen will vor ihren Kindern? 
Bis in den Schoß der Mutter fürchtet ihr 
Der Argliſt Schlingen, tädifchen Verrath, 
Daß ihr den Rücken euch beforglich deckt? 

— O diefe wilden Banden, bie euch folgen, 

Die rafchen Diener eured Zornd — Sie find 
Nicht eure Freunde! Glaubet nimmermehr, 
Daß fit euch wohlgefinnt zum Beſten rathen! 
Wie koͤnnten fie’d von Herzen mit euch meinen, 
Den Fremdlingen, dem eingedrungnen Stamm, 
Der aus dem eignen Erbe fie vertrieben, 

Sich über fie der Herrfchaft angemaßt ? 
Glaubt mir! Es liebt ein Feder, frey ſich ſelbſt 
Zu leben nach dem eigenen Geſetz; 

Die fremde Herrſchaft wird mit Neid ertragen. 
Von eurer Macht allein und ihrer Furcht 
Erhaltet ihr den gern: verfagten Dienſt. 

Lernt Died Geſchlecht, das herzlos falfche, Kennen! 
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Die Schadens rende ifla, wodurch fie ſich 
An eurem Gluͤck, an eurer Groͤße raͤchen. 
Der Herrſcher Fall, der hohen Haͤupter Sinkz 
Iſt ihrer Lieder Stoff and ihr Geſpraͤhh... 
Was ſich vom Sohn zum Enkel fort erzaͤhlt, 
Womit fie ſich die Wiutesmächte kuͤrzen. 
— 9 heine Sbhne? Deinblich if die Welt 
Und falſch geſinnt! Es lebt ein Feder nur 
Sich ſelbſt; unſicher, los und wandelbar .: -- 
Sind alle Bande, die das leichte Gigche 
Geflochten — Laune Idst, was Lauue Inhpfte = 
Nur die Natur ik tedlich! Sie alleitt 
Liegt an dem ew'gen Aukerzrunde feſt—/ 
Wenn alles Andre auf ˖ den ſturmbewegten Wellen 
Des Lebens unflät treibt⸗Dir Neigung gibt 
Den Freund, es gibt dus Vortheil den Gefäprteng 
Wohl dem, dem die Gebart Ten Bruder gab! 
Ihn kann das Gluͤrk nicht geben! Anerſchaffen 
Iſt ihm der Freuud, und gegen eine Welt 
Voll Kriegs und Tenget ſieht er zweyfach da! 

. &hor, (Cajetan.) 
Ja, es iſt etwas Großes, irh muß es verehren, 
Um einer Herrſcherinn fuͤrſtlichen Sinn: 
Ueber der Menſchen Thun und Verkehren 
Blickt ſie mit ruhiger Klarheit hin. 
Uns aber treibt das verworrene Streben 
Blind und finnios darchs wuͤſte Leben. 


Eqillers ſammil. Werte, X Bd 39 


ve Bſabella. 
: (u: Don Ceſar.) 
Du, der daB Schwatauf feinen Bruder zuͤckt! 
Sieh dich umher. in dieſer ganzen Schar, 
Wo iſt ein edited Bild als deines Brubders ? 
‚Qu. Dom, Dieunel,): 
Mer unter diefen: die du Freunde neunſt, 
Darf deinemAruder fich. zur Seite ſtelſen? 
Ein Feder ift eim Muſter ſeines Alters, | 
Und Keiner gleicht und Keiner weicht. dem Andern, 
Wagt es, erchin das Ungeficht zu fehn! 
O Raferey der Eiferfccht, des Reides! 
Ihn würbeft du ad. Tauſenden heraus - 
o Zum Frenube dir gewählt, ihn art dein Herz 
Geſchloſſen Haben als den Einzigen, . : . 
Und jet, Ba:shmü die heilige Vau 
Dir gab, dir in der Wiege ſchon ihn ſcheulte, 
Trittſt du, ein Frevler an dem eignen Blut, 
Mit ſtolzer Willlar ihr Geſchenk wit Zügen, 
Dich wegzuw eifrn an ben ſchlechtern Manu, 
Dich an den Feind. und Fremdling apzuſchließen! 
Don Manuel, ' 
Höremih, Mutterl "Tin. T 
Don Eefar,: 
Mutter, Höre mit 
Kfabelle. 
Nicht Worte finds, die dieſen traurgen Gtreit 





#67 
Erledigen — Hier iſt das Mein uud Dein, 


Die Rache von der Schuld nicht mehr zu ſondern. 


— Wer möchte noch das alte Bette finden. 
Des Schwefelſtroms, der glaͤhend ſich ergogß 
Des unterird'ſchen Feuers ſchreckliche 
Geburt iſt Alles, eine Lavarinde 
Liegt aufgeſchichtet Über den Geſunden, 
Und jeder Fußtritt wandelt auf Ierfidrung. 
— Nur diefes Eine leg’ ich euch and Merz 
Das Bdſe, das der Mann, der muͤndige, 
Dem Marne zufügt, das, ich will es glanben, 
Vergibt fſich und verfähnt ſich ſchwer. Der Mann 
Wilk feinen Haß, und keine Zeit veraͤndert 
Den Rathſchluß, den er wohl beſonnen faflte 
Doch eures Haders Urſprung ſteigt hinauf 
In unverſtaͤnd'ger Kindheit fruͤhe Zeit; 
Sein Alter iſts, was ihn entwaffnen ſollte. 
Fraget zuruͤck, was euch zuerſt entzweyte, 

Ihr wiſſt es nicht, ja faͤndet ihrs auch aus, 
Ihr wuͤrdet euch des kindſchen Haders ſchaͤmen. u | 
Und dennoch ifts der erſte Kinderftreit, 
Der, fortgezeugt in unglücfel’ger Kette, | 
Die neufte Unbill diefes Tags geboren. 
Denn alle ſ ſchwere Thaten, die bis jetzt geſchahn⸗ 
Sind nur des Argwohng und der Rache Kinder. 
— Und jene Knabenfehde wolltet ihr 
Noch jetzt foxtkaͤmpfen, da ihr Männer ſeygd? 


468 
(Bender Hände faffend.) 

. D meine Sohne! Kommt, eutfchließet euch, 
Die Rechnung gegenfeitig zu vertilgen, j 
Denn gleich anf beyden: Seiten iſt das Unrecht, 

Seyd edel, und großherzig ſchenkt einander 
Die unabtragbar ungehsure Schuld. 
Der Siege göttlichfter ift dad. Vergeben! 
In eured Vaters Gruft werft iin Binab 
Den alten Haß der frühen Kinderzeit! .. .;ı - 
Der fchönen Liebe fey das nene Leben, 
Der Eintracht, der Verföhnung ſey's geweiht, 

(Sie tritt einen Schsitt zwiſchen Wenden suche, als wolte 
ſie ihnen Raum geben, fich einander zu naͤhern. Bepde 
bliden zur Erde, ohne einander anzufehen.) 

Chor. (Eajetan,) 
Höret der Mutter vermahnende Rebe, 
Wahrlich, fie fpricht ein gewichtiges Wort! “ 
Laſſt es genug feyn und endet die Fehde, | 
Oder gefällts euch, fo feet fic fort. 
Was euch genchm ift, das ift mir gerecht, 
Ihr ſeyd die Hersicher und ich bin der Knecht. 

Siabella. 

(nachdem fie einige Seit Innegehalten, und vergebens eine 
Aeußerung der Brüder erwartet, mit auterdrüdten 
Schmerz.) 

Set weiß ich nichts mehr. Ausgeleert Hab’ ich 
> Der Worte Köcher und erſchoͤpft der Bitten Kraft, 

Im Grabe ruht, der euch gewaltsam bänbigte, 
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Und machtlos fleht die Mutter zwiſchen euch. 

— Bollendet! Ihr habt freye Macht! Gehorcht 

Dem Daͤmon, ber euch ſinnlos wäthend treibt! 

Ehrt nicht des Hausgotts heiligen Altar! 

Lafft diefe Halle felbft, die ench geboren, — — 

Den Schauplatz werden eures Wechſelmords. 

Bor eurer Mutter Aug' zerſtoͤret euch 

Mit euren eignen, nicht durch fremde Hände. 

Leib gegen Xeib, wie das Thebanifche Paar, . - 

Rückt auf einander an, und wuthvoll ringend 

Umfanget ench mit ehrner Umarmung! 

Leben um Lehben taufchend fiege Feder, 

Den Dold) einborend in des Andern Bruft, 

Daß ſelbſt der Tod nicht eure Zwietracht Beile, * 

Die Flamme felbft, des Feuers rothe Säule, 

Die fich von enrem Scheiterfaufen hebt, 

Eich zweygeſpalten von einander theile, 

Ein ſchaudernd Bild, wie ihr gefterben und gelebt, ' 
(Sie geßt. ab. Die Brüder Bleiben noch in der vorigen 

Entfernung von einander Rechen.) 


Beyde Brüder. Beyde Chir. 


Chor. (CTajetan J. gr 
Es find nur Worte, die fie gefprochen, _ 
Aber fie haben den fröhlichen, Muth 
Fu der felfigen Bruft-mir gebrachen. 
Ich nicht vergoß dad verwandte Blut. 
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Nein, zum Simmel erheb? ich die Hände, 
pr fepb 2 Brüder! Bedenket dad Ende! 

Do n Ceſar 

(ohne Don’ Mantel anzuſehen.) 

Du biſt der aͤltre Bruder, rede du! 
Dem Erftgebornen weich’ ich vhne Schande, 


Do n Manu e l. 
(in berfelben Stellung.) 
Sag’ etwas Gutes und ich folge gern 
Dem edeln Bepfpiel, dad der Jüngre gibt, 
| Don Ceſar. 
Nicht, weil ich für den Schuldigeren mich 
Erkenne, oder ſchwaͤcher gar mich fuͤhle — 
Don Manuel. u 
Nicht Kleinmuthe zeiht Deu Ceſarn, wer ihn kennt; 
Süple’ er fich ſchwaͤcher, wär’ er ftolger reden, 
Don Erfer, 
Denff du von deinem Bruder nicht geringer 7 
Don Manuel. . 
Du bift zu ſtolz zur Demuth, ich zur Luͤge. 
Don E eſar. 
Verachtung nicht ertraͤgt mein edles Herz 
Doc in ded Kampfes heftiger Erbittrung 
Gedachteſt du mit Würde deines Bruders, 
Don Manuel. 
Du willft nicht meinen Tod; ichlhabe Proben. 
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" Ein Mönch erbot fich dir, mich meßchlerifch 
Zu morden; bu befirafteft ben Verrüther.. 
Don Ceſar (deitt etwas näher.) 
Haͤtt' ich dich früher fo gerecht erfannt;: < - 
Es wäre Vieles ungefchehn geblieben. 
Don Manuel. 
Und hätt’ ich dir ein fo verföhnlich Herz 
Gewußt, viel Muͤhe fpart’-ich dann der Matter, 
Don Cefar' — 
Du vwurdeft mir viel ſtolzer abgefchildert. 
Don Manuel. 
Es ift der, Fluch der Hohen, daß die Niedern 
Sich ihres offnen Ohrs bemaͤchtigen. J 
Don Ceſar (lebhaft) 
So iſts. Die Diener tragen alle Schuld. 
Don Manuel. J 
Die unſer Herz in bitterm Haß entfremdet. 
Don Ceſar. 
Die boͤſe Worte hin und wieder trugen. \ 
Don Manuel, 
Mit falſcher Deutung jede That vergifegt, 
| Don Cefar 
Die Wunde nährten, bie fie heilen follten. 
| Don Manuel, a 
Die Stamm fchärten, bie fie löfchen koghten. | 
Don Ceſar. 
Wir waren die Verfuͤhrten, die Betrognent:. 
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J Don Manuel. 
Das blinde Werkzeug fremder Leidenſchaft! 
| Don Eefar. - 
| Iſts wahr, daß alles andre trenlos iſt — 
| | Don Manuel, 
Und falſch! Die Mutter ſagts; du darfſt es glauben! 
Don Ceſar. 
So wi ich dieſe Bruderhand ergreifen — 
CEr reicht ihm die Hand hin.) 
Don Mannel, 
Cetgreift fie lebhaft.) 
Die mir die nächfte ift auf diefer Welt. | 
GBeprde ftehen Hand in Hand und betrachten einander 
eine Zeitlang ſchweigend.) 
Don Ceſar. 
Ich (ep dich an, und überrafcht, erſtaunt 
Sind’ ich in dir der Mutter theure Züge, 
0 Don Manuel. 
Und eine Aehnlichkeit entdeckt fih mir 
an Dix, Die mich noch wunderbarer ruͤhret. 
Don Eeſar. 
Biſt du es wirklich, der dem jängern Bruder 
So Hold. begegnet und fo guͤtig fpricht? 
| | Don Manuel. 
Iſt diefer freundlich fanftgefinnte Juͤngling 
Der übelmollend mir gehäff’ge Bruder? 


(Biederum Stillſchweigen; Jeder ftept In den Aublickd es 
Andern verloren.) 
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Don Cefan- 
Du nahmſt die Pferde von arab’fcher Zucht 
In Anſpruch, aus dem Nachlaß unferd Vaters, 
Den Rittern, bie bu ſchickteſt, ſchlug ichs ab. 
Don Manuel, 
Sie find dir lieb. Ich denke nit mehr dran, 
Don Eefar. 
Nein, nimm die Roffe, nimm den Wagen auch 
Des Vaters, nimm fie, ich beſchwoͤre dich. 
Don Manuel. ' 
Ich will ed thun, wenn du dad Schloß am Meere 
Beziehen will, um das wir heftig firitten, 
- Don Eefar. 
Sch nehm” es nicht, doch bin ichs wohl zufrieden, 
Daß wird gemeinfam brüderlich bewohnen. 
R Don Manuel, 

&o fey’3! Warum ausſchließend Eigenthum 
Befigen, da die Herzen einig find 2. _ 
Don Eefar, 

Warum noch laͤngen abgefondert leben, 
Da wir, vereinigt, Jeder reicher werben? 
Don Manuel, 
Wir find. —E mehr getrennt, wir find. vereinigt. 
(Er eilt in feine Arme.) 

Erfter Chor (zum zwenten.) (Cajetan.) 
Was ſtehen wir hier noch feindlich geſchieden, 
Da die Zürften fich liebend. umfalen? 


a4, 
rem Beyſpiel folg’ ich und biete dir Frieden; 
Wollen wir einander denn ewig haffen ? 
‚Sind fie Brüder durch Blutes Bande, 
Sind wir Bürger und Soöhne von einem Lande, 
(Bepde CEhbre umarmen fi.) \ 


Ein Bote (iritt auf.) 





Bmeyter Chor (su Don Ceſar.) (Bohemund.) 
Den Späßer, den. du audgefendet, Herr, 
Erblick' ich wiederkehrend. Freue dich, 
Don Cefar! Gute Borfchaft harret dein: 
Denn fröhlich ſtrahlt der Blid des Kommenden. 
Bote. 
Heil mir und Heil der fluchbefreyten Stadt! 
Des ſchoͤnſten Anblicks wird mein Ange ftoh. 
Die Söhne meined Herrn, die Fürften ſeh' ich 
Sn friedlichen Weipräche, Hand in Hand, 
Die ich in heißer Kampfes» Wuth verlaflen. 
Don Ceſar. 
Du fiehfl die Liebe aus des Hafles Flammen 
Wie einen yes’ veriängten Phönix fleigen. 
Bote 
Ein’ zweytes ‘leg’ ich zu dem erften Gluͤck! 
Mein Botenſtab ergrünt von frifchen Zweigen! 
ur Don Ceſar 
ATihn bey Seite führend.) 
Laß hören, was du bringft, 
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"Bote 
Ein eingger- Kag 

Bil Alles, was erfreulich iſt, verſammeln. 
Auch die Verlorene, nach der wir ſuchten, 
Sie iſt gefunden, Herr, ſie iſt nicht weit. 

Don Ceſar. 
Sie iſt gefunden! O wo iſt ſie? Sprich! 

Bote. 
sten | in Meffina, Herr, verbirgt fie ſich. 
Don Manuel 
(zu dem erſten Halbchor gewendet.) 

Von hoher Roͤthe Glut ſeh' ich die Wangen 
Des Bruders glaͤnzen, und ſein Auge blitzt. 
Ich weiß nicht, was es iſt; doch iſts die Farbe 
Der Freude und mitfreuend theil' ich fie. 

Don Cefar . 
Komm, führe mih! — Leb wohl, Don Manuel! | 
Im Arm ber Mutter finden wir und wieder; 
Jetzt fordert mich ein dringend Werk pon bier, 

"(Er will gehen.) 
Don Manuel, 

Verſchieb es nicht, Das Gluͤck begleite dich. 

Don Ceſar .. 

(Hefinnt fi und kommt zuräd.) 

Don Manuel! Mehr, ald ich fagen Tann, 
Freut mich dein Anblif — Ja, mir ahnet ſchon, 


(zu dem Boten.) | Eee 
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Wir werden und wie Herzenöfreunde lieben; 
Der lang gebundne Trieb wird freud’ger aus 
uUnd maͤcht'ger fireben in der neuen Sonne; 

Nachholen werd’ ich das verlorne Leben, 

Don Manuel. 
Die Bläthe deutet auf die ſchoͤne Frucht. 

Don Eefar. 

Es iſt nicht recht, ich fuͤhls und tadle mich, 
Daß ich mich jet aus deinen Armen reiße. 
. Denk nicht, ich fühle weniger als dy, 
Beil ich die feſtlich fhdne Stunde raſch zerſchueide. 
Don Manuel, 

- (mit ſichtbarer Zerſtreuuug) 
Gehorche du dem Augenblick! Der Liebe 
Behhoͤrt von heute an bad ganze Leben. 0 
j N D on € € fa r. 
Entdeckt ich bir, was mich von hinnen ruft — 

| Don Manuel, 
Laß mir E Herz! Dir bleibe dein Geheimniß. 
Don Ceſar. 
Auch kein Geheimniß trennt: uns ferner mehr; 
Bald ſoll die legte dunkle Falte ſchwinden! 
(Zu dem Chor gewendet.) 
Euch Fünd’ ichd an, damit ihrs alle wiſſet! 
Der Streit if abgefchloffen zwifchen mir 
Mad. dem gelichten Bruder! Dei erHlär’ ich 
Sr tmeinen Todfeind und Veleidiger, 
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Und werd’ ihn haſſen, wie der Holle Pfortem .. 

Dir den erloichnen Funken unferd Streits 

Aufbläst zu nenen Flammen — Hoffe Keine 

Mir zu gefallen oder Dank zu ernten, _  * —J 

Der von dem Bruder Bdſes mir berichtet, 

Mit falfcher Dienftbegier den bittern Pfeil 

Des rafchen Worts gefchäftig weiter ſendet.. 

— Nicht Wurzeln aus der Rippe ſchlaͤgt das Wei 

Das unbedacht dem fchnellen Zorn entflohen; 

Doc von dem Opr des Argwohns aufgefangen, 

Kriecht ed wie Schlingfraut endlos treibend fort, 

Und hängt ans Herz ſich an mit tauſend Arflen; 

&o trennen endlich in Werworrenheit en 

Unheilbar fich die Guten und die Beſten! nn 
(Er umermt den Bruder noch einmal und aͤeht Ad, * 


dem zwepten Chore begleitet.) - aa 
Don Manuel und der erſte u - 
Chor. (Sajetan.) . nn 


Verwundrungvoll, o Herr, betracht' ich dich, 
Und faſt muß ich dich heute ganz verkennen. 
Mit karger Rede kaum erwiederſt du 

Des Bruders Liebesworte, der gutmeinend 
Mit öffnem Herzen dir entgegen kommt. 
Verſunken in dich felber ftehft du da Be 
Gleich einem Träumenden, ald waͤre nnue 

Dein Leib zugegen und bie Seele fern. 

Mer ſo dich ſaͤhe, möchte leicht der Kälte 


L 
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Dich zeign und flolz unfreundlichen Gemuͤths; 
Ich aber will dich drum nicht fuͤhllos fchelten, 
Denn heiter blickſt du, wie ein Gluͤcklicher, 
Um dich. und Lächeln fpielt um deine Wangen, 

Don Manuel, 

Was follich fagen? Was erwicdern ? Mag. 
Der Bruder Worte finden! Ihn ergreift 
Ein uͤherraſchend neu Gefühl; er ficht | 
Den alten Haß aus feinem Bufen (hwinden, .. . 
Und wundernd fühlt er fein verwandelt Herz . .. 
Ich — Habe Teinen Haß mehr.mitgebraht, | 
Kaum weiß ich noch, warum wir blutig Britten.: . 
Denn über allen ird’fchen Dingen hoc) u 
Schwebt mir auf Freudenſittigen die Seele, 
Und in has, Glanzesmeer, dad mich umfaͤnch, :_. 
Sind alle Wolken mir und finſtre Falten 
Des Kebenß audgeglättet und verſchwunden. 
— Ich fehe diefe Hallen, bigfe Säle, _ 
Und denke ir, dad freudige Erſchrecken u 
Der äberrafchten hocherſtaunten Braut, F 
Wenn ich als Fuͤrſtinn fie und Herrſcherin 
Durch dieſes Hauſes Pforten fuͤhren werde. 
— Noch liebt ſie nur den giebenden! Dem Sremdling, 
Dem Namenlofen hat fie ſich gegeben. 
Nicht ahnet ſie, daß es Don Manuel, ar. 
Meſſina's Fuͤrſt iſt, der die goldne Binde 
Ihr um die ſchoͤne Stirne flechten Wird, 
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Wie ſuͤß iſts, dad Geliebte zu begläden - er 
Mit ungehoffter Größe, Glanz und Shen!  —.; 
Laͤngſt (part? ich mir dies hoͤchſte her Entzäden; . 
Wohl bleibt es ſtets fein höchfter Schmuck allein;.. . . 3 
Doch auch die Hoheit darf das Schöne ſchmuͤcken, 


Der goldne Meif srhebt den Edelſtein. 1 
Chor (CajetanJ. 7 


Sch höre dich, o Herr, vom langen Schweige 
Zum Erfienmal den ſtummen Mund entfiegeln, 1:7 
Mit Späheraugen-folgt’ ic) dir ſchon längfl,, . 2: :.. 0% 


Ein feltfam wunderbar. Gcheimuißnhnend; -. : .C 
Doch nicht erfähnt’ ich mich, was du vor ur . ii 
Sa tiefes Dunkel Hält, dir abzufragen.  7..7” 


Dich reizt nicht mehr der Jagden muntre Zufl, ,°; > 
Der Noffe Wettlauf und des Falken Sieg. N“ 
Ans der Gefährten Aug’ verfchwindeft du, . ... ist 
So oft die Sonne finkt zum Himmelsrande, 
Und Keiner unferd Chors, die wir. dich ſonſt 7 
In jeder Kriegs⸗ und Jagdgefahr begleiten, "- © 
Mag deines ſtillen Pfads Gefaͤhrne ſeyn. Zr 
Warum verfchleierft bu’ bis dieſen Tag 
Dein Liebesgluͤck mit diefer neid’fchen Halle ?: 
Was zwingt den Mächtigen, daß er verhehle? 
Denn Furcht ift fern von deiner großen: Seele. 

: Don Manuel. | 
Gefluͤgelt ift das Gluͤck und ſchwer zurbinden; 
Nur in verſchloſſner Lade wirds bewahrt. 
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Das Schweigen iſt zum Hüter ihm geſetzt, 
Und raſch entfliegt es, wenn Geſchwaͤtzigkeit 
Voreilig wagt, bie Dede zu erheben, 


Dooch jegt, dem Ziel fo nahe, darf ich wohl 


Das lange Schweigen brechen und ich wills. 

Denn mit der nächften Morgenfonne Straf 

Iſt fie die Meine, und des Daͤmons Neid 

Wird Feine Macht mehr Haben Aber mid. 

Nicht mehr verſtohlen werd’ ich zu ihr ſchleichen, 

Nicht rauben mehr der Kiebe goldne Frucht; 

Nicht mehr die Freude haſchen auf der Flacht, 

Das Morgen wird bem ſchoͤnen Heute gleichen, 

Nicht Bligen gleich, die ſchnell vorüber fehießen, 

Und ploͤtzlich von ber Racht verfchlungen find, 

Mein Gluͤck wird ſeyn, gleichwie des Baches Fließen, 

Bleichwie der. Sand des Stundenglafes rinnt! 

Chor. (Eajetan.) 

So nenne Sie uns, Herr, die dich im Stillen 

‚ Beglädt, daß wir dein Loos beneidend ruͤhmen 

Und würdig ehren unſers Fürften Braut. 

Sag an, wo du fie fandefl, wo verbirgft, 

In welches Orts verfchwiegner Heimlichkeit? 

Denn wir durchziehen ſchwaͤrmend weit und breit 

Die Inſel auf der Jagd verichlungnen Pfaden; 

Doch Feine Spur has und dein Gluͤck verrathen, 
So daß ich bald mic) überreben mdchte, - 

Es Hülle fie ein Zaubernebel ein, 
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Din Manuel"... 0:05 
Den Zauber IP. ich aufı: denn Heute noch R 
"Soll, was verborgen war, die Sonne ſchauen. 
Vernehmet denn und.hört, wie mir geſchah. 
Fuͤnf Monde finds,. es herrſchte noch im Laube - - 
Des Vaters Macht, und’ beugete gewwattfam ."--“:  .? 
Der Jugend ſtarren Macken in das Ivch 272: 
Nichts Fannı? ich,. als der; Maffen wilde Freuden, 
Und ald des Waidwerks kriegeriſche Luſht. 
— Bir hatten ſchon den ganzen Tag yehag =". 
Entlang des Walogebirgekii dgl, 
Daß die Verfolgung rinre wriffen Hinten a. 1.” 
Mich weit hinweg aus eurem Haufenti." "7 
Das icheue Thier oh durch des Thales Ktimmen, 
Durd) Bufch und Kluft und bahnenlos Geflräpp; _ 
Auf Wurfes Weite ſah ichs ftetö vor mir, -.- . © 
Doch konnt? ichs nicht erreichen noch erzielen, - 
Bis es zulekt an eines Gartens Pfortemik "7 
Verſchwaud. Schnellivon dem Roß herab mich werfend 
Dring’ ich ihm nach, ſchon mit dem Speere zielend; 
Da ſeh' ich wundernd dad erſchrockne Thier 
Zu einer Nonne Füßen zitternd legen, 
Die es mit zarten Händen ſchmeichelnd Fost. 
Bewegunglosfarr’ ich dad Wunder an, 
Den Jagdſpieß in der Hand, zum Wurf ausholend — 
Sie aber blickt mit:großen Augen flehend | 
Mid an; fo ſtehen wir ſchweigend gegen einander — 

Sqhillert fAmmil, Werte X. 2. | 311 
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Wie lange Friſt, das kann ich nicht .ermeffen, 
Denn alles Maß der Zeiten; war vergeffen. = 
Tief in die Seele druͤckt fie mir dem Blick, 
Und umgewandelt fchnell ift mir das Herz. 
— Was ich nun ſprach, mas die Holdſel'ge mir 
Erwiedert, moͤge Niemand mich befragen, 
Denn wie ein Traumbild liegt, 28 hinter mir 
Aus fruͤher Kindhrit daͤmmerhellen Tagen. 

An meiner Bruft.füple ich dia ihte ſchlagen, 
Als die Beſcunungkraft min.micher Fam, 
Da hört’ ich einet Elocke helles Künsten, - 
Den Ruf zur me ſchien es zubedenten, 
Und fchnell, wie Geiſter in die Luft verwehen, 
Entſchwanß fie wir und. ward nicht mehr geſehen. 

ine ma@hor ‚(Eajetan.) 
Mit Kurcht, o ‚Her, erfuͤllt mich dein Bericht. 
Raub haſt du an dem Görtlichen begangen, 
Des Himmeld-Braut beräßrt mit ſuͤndigem Verlangen, 
Denn furchtbar heilig iſt des Kloſters Pflicht, 
Don Manuel. 

Jetzt Gate ich: Eine Straße nur zu wanbeln; 
Das unflät ſchwauke Sehnen war gebunden, 
Dem Leben war fein Innhalt ausgefunden; - 
Und wie der Pilger fich- nach DOften wendet, 
Wo ihm. die Sonne der Verheißung glänzt, 
So kehrte ſich mein Hoffen und mein Sehnen 
Dem Einen hellen Himmelspunkte zu. 


⸗ 
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Kein Tag gutilieg bem Meer und ſank hinunter, 
Der nicht zwey glüdlich Liebende vereinte, 
Seflochten ftil war unfrer Herzen Bund, . 
Mur der allſeh'nde Aether über uns | 
War des verfchwieg’nen Gluͤcks vertrauter Zeuge; 
Es brauchte weiter Feined Menſchen Dienft. 
Das waren goldne Stunden, fel’ge Tage! 
— Nicht Raub am Himmel war mein Gluͤck, denn noch - 
Durch fein Gelübde war das Merz gefeflelt, 
Das fi) auf ewig mir zu eigen gab. . 
Chor, (Cajetan.) 
So war dad Klefter eine Freyſtatt nur 
Der zarten Jugend, nicht des Lebens Grab? 
Don Manuel. 
Ein heilig Pfand ward.fie dem Gotteshaus 
Vertraut, dad man zuruͤck einft werde fodern. 
Chor (Eajetan.). 

Doch welches Blutes rähmt fie ſich zu ſeyn? 
Denn nur yom Edeln kann das Edle flammen, 
| Don Manuel. .. 

Eich felder ein Geheimniß wuchs fie auf. 

Nicht kennt fie ihr Geſchlecht noch Vaterland, 
Chor, (Eajetan.) 

Und leitet Feine dunfle Spur zuruͤck 

Zu ihres Daſeyns unbelannten Quellen? 
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Ä Don Manuel., 
Daß fie von edelm Blut, gefteht der Mann, 
Der Ein; ge, ber um ihre Herkunft weiß. | 
Chor. (Eajetan.) 
Wer ift der Mann? Nichts halte mir zurück, 
Denn wiſſend nur kann ich dir nuͤtzlich rathen. 
Don Manuel. 
® Ein alter Diener naht von Zeitzu Zeit, 
Der einz’ge Bote zwifchen Kind und Mutter, 
Chor. (Cajetan.) 
Bon diefem Alten Haft du nichts erforfcht ? 
Seigherzig und gefchwäßig ift das Alter, 
Don Manuel. 
Nie wagt’ ichs, einer Neugier nachaugeben, 
Die mein verſchwieg'nes Gluͤck gefährden konnte. 
Chor. (Cajetan.) 
Was aber war der Iunhalt feiner Worte, 
Wenn er die Jungfrau zu befuchen kam? 
Don Manuel, 
Auf eine Zeit, die Alles Idfen würde, 
Hat er von Jahr zu Jahren fie vertröftet, 
Chor. (Cajetan.) 
Und dieſe Zeit, die Alles Iöfen ſoll, 
Hat er ſie naͤher beutend nicht bezeichnet? 
| Don Manuel. 
Seit wenig Monden drohete der Greis 
Mit einer nahen Wendrang ihres Schickſals. 
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Gbor. (Eajetan.) 
Er drohte, fagft du? Alſo fürchteft du 
Ein Licht zu ſchoͤpfen, das dich nicht erfreut? 
. Don Manuel. | 
Ein jeder Wechſel ſchreckt den Glaͤclichen; 
Wo Fein Gewinn zu hoffen, droht Verluſt. 
Chor. (Eajetan.) nn 
Doc) konnte die Entdeckung, die du fürchteft, 
Auch deiner Liebe guͤnſtge Zeichen bringen, 
Don Manuel, 
Auch färzen Fonnte fie mein Gluͤck; drum wählt’ ich 
Das Sicherfie, ihr ſchnell zuvor zu kommen. 


Chor. (Eajetan.) . 
Wie dad, o Herr? Mit Furcht erfüllt du mich, 
Und eine rafche That muß ich beforgen. 


Don Manuel, 

Schon feit den letzten Monden ließ der Greis 
Geheimnißvolle Winke ſich entfallen, 

Daß nicht mehr ferne ſey der Tag, der fie 
Den Ihrigen zuräde geben werde. 
Seit geftern aber ſprach er& deutlich aus, - 
Daß mit der nächfken Morgenfonne Strahl — . 
Dies aber ift der Tag, der heute leuchtet — 
Ihr Schickſal ſich entfcheidend werde ldfen, 
Kein Augenblid war zu verlieren; fchnel. . . 
War mein Entfchluß gefafft und ſchnell pollſtreckt. 
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gIn biefer Nacht raubt' ich die Jungfrau weg, 
Und brachte fie verborgen nad) Meffine. 
Chor. (Cajetan.) 
Welch Fühn verwegensräuberifhe That! 
— Verzeth, o Herr, die freye Tadelrede! 
Doch folches ift des weilern Alters Recht, 
Wenn fich die rafche Ingend kuͤhn vergifft. 


- Don Manuel, 


Unfern vom Klofter der Barmherzigen, 
An eines Gartens abgefchiedner Stille, 
Der von der Neugier nicht betreten wird, 
Trennt’ ich mich eben jeßt von ihr, hieher 
Zu der Verſohnung mit dem Bruder eilend, 
In banger Zurcht lieg ich fie dort allein 
Zurüd, bie fich nichts weniger erwartet, 
Als in dem Glanz der Fuͤrſtinn eingeholt, 
Und auf erhabnem Tußgeftell des Ruhms 
Vor ganz Meifina ausgeftellt zu werden. 
Denn anders nicht foll fie mich wiederſehn, 
Als in der Groͤße Schmud und Staat, und feftlic) 
Bon eurem ritterlichen Chor umgeben. 
Nicht will ich, daß Don Manuels Verlobte 
Als eine Heimatlofe, Flächtige 
Der Mutter nahen fol, die ich ihr gebe; 
Als! eine Fuͤrſtinn fürftlich will ich fie 
‚ Einführen in die Hofburg meiner Vaͤter. 
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Chor. (Cajetan) un: 

Gebiete, Herr! Wir harren deines Winks. 
Don Manuel. 

Ich habe mich aus ihrem Arm geriffen, 
Doch nar mit ihr werd’ ich befchäftigt feyn. 
Denn nach dem Bazar follt ihr mich aujetzt 
Degleiten, wo die Mohren zum Verkauf 
Ausftellen, was das Morgenland.erzeugt : 
An edelm Stoff und feinem Kunſtgebild. 
Erſt wäplet aus die zierlichen Sandalen, 
Der zartgeformten Füße Schug und Zier; 
Daun zum Gewande wählt dad Kunftgewebe - 
Des Indiers, hellglaͤnzend wie der Schnee 
Ded Aetna, der der nächfte ift dem Licht — 
Und leicht umfließ’ es, wie ber Morgenduft, 
Den zarten Bau ber jugendlichen Glieder. - 
Bon Purpur fey, mit zarten Fäden Geldes 
Durchwirkt, der Gürtel, der die Tunika 
Unter dem zücht’gen Bufen reizend Enhpft; 
Dazu. den Mantel wählt von glänzender 
Seide gewebt, in gleichem Purpur ſchimmernd; 
Ueber der Achſel Heft ihn eine goldne 
Cikade — Auch die Spangen nicht vergeſſt, 
Die ſchoͤnen Arme reizend zu umzirken; 
Auch nicht der Perlen und Korallen Schmuck, 
Der Meeresgdttinn wunderſame Gaben, 
Um die Locken winde ſich ein Diadem, 
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Gefuͤget aus dem Eöftlichften Geftein, 

Worin der feurig.glähende Rubin 

Mit dem Smaragd die Farbenblitze kreuze. 
Oben im Haarſchmuck fey der. lange Schleier 
Befeftigt, der die.glänzende Geſtalt, 
Gleich einem heilen Lichtgewoͤlk, umfließe, 
Und mit der Mysthe jungfräulichem Kranze 
Vollende Erönend ſich das ſchͤne Ganze, 


| Chor. (Cajetan.) 


Es ſoll gefchehen; Herr! wie du gebieteſt, 

Denn fertig und vollendet findet fich 

Dies Alles auf dem Bazar ausgeftellt, u 
77 Don Mannel.. 

Den ſchoͤnſten Zelter führet dann hervor 

Aus meinen Ställen; feine Sarbe ſey 

Lichtweiß, gleichwie des Sonnengottes Pferde; 

Bon Purpur ſey die Dede, und Geſchirr 

Und Zügel reich beſetzt mit edeln ‚Steinen: 

Denn tragen foll er meine Koͤniginn. 

Ihr felber haltet euch bereit, im Glanz 

Des Ritterſtaates, unterm freud’gen Schall 

Der Hörner, eure Fuͤrſtinn heimzuführen, 

Dies Alles zu beforgen geh? ich jetzt; 

Zwey unter euch erwaͤhl ich zu Begleitern. 

Ihr Andern wartetimein — Was ihr vernahmt, 


° 
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Bewahrts in eures Buſens tiefem Grunde, 
Bis ich das Band gelöst von eurem Munde. 

(Er geht ab, von Zweyen aus dem Chor begleitet.) - 

Chor. (Cajetan.) 

Gage, was werben wir jeßt beginnen, 
Da die Zürften ruhen vom Streit, 
Auszufüllen Die Xeere der Stunden, 
Und die lange unendliche Zeit? 
Etwas fürchten und hoffen und forgen 
- Muß der Menfch für den kommenden Morgen, 
Daß er die Schwere des Daſeyns ertrage, 
Und dad ermuͤdende Gleichmaß der Tage, 
Und mit erfrifchendem Windesweben 
Kräufelnd bewege das ſtockende Leben. 


\ 
Einer and dem Chor. (Manfred.) 


Schön ift der Friede! Ein lichlicher Knabe 
Liegt er gelagert am ruhigen Bach, u 
Und die Hüpfenden Lämmer grafen 

Zuflig um ihn auf dem fonnigen Rafen; 
Suͤßes Tönen entlodt er der Floͤte, 

Und das Echo des Berges wird wach, 

Oder im Schimmer ber Abendröthe 

Wiegt ihn in Schlummer der murmelnde Bad) — 
Aber ber Krieg auch hat feine Ehre, 

Der Beweger des Menſchengeſchicks, 

Mir gefällt ein Iebendiges Leben, ⸗ 


\ 
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Mir ein ewiges Schwanken und Schwingen und Schwe⸗ 


ben 
Auf der fleigenden, fallenden Welle des Gluͤcks. 


Denn der Menfch verfämmert im Frieden; - 


Möplge Ruh ift das Grab des Muths. 
Das Geſetz ift der Zreund des Schwachen, 
Alles will ed nur eben machen, _ 
Möchte ‚gern die Welt verflachen; 

Aber der Krieg läfft Die Kraft erfcheinen, 
Alles erhebt er zum Ungemeinen, 

Selber Dem eigen erzeugt er den Muth. 


Ein’ Iweyter.E(Berengar.) 
Stehen nicht Amors Tempel offen ? 
Waller nicht zu dem Schönen die Welt?. 
Da ift das Fürchten! Da iſt das Hoffen; 
König iſt hier, wer den Augen gefällt! 
Auch die Liebe beweget das Keben, 
Daß fich die graulichen Farben erheben. 
Reizend beträgt fie die gläclichen Jahre, 
Die gefällige Tochter des Schaums; 
In das Gemeine und Traurigwahre 
Webt fie die Bilder des goldenen Traums. 


Ein Dritter, (Eajetan.) 
Bleibe die Blume dem bluͤhenden Lenze, 
Scheine das Schdne! Und flechte fich Kränze, 
Bem die Locken noch jugendlich gränen; 
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Aber dem 1 männtichen Alter ziemts 
Einem ernfteren Gott zu dienten, 


Erfter, (Manfreb.) 
Der firengen Diana, der Zreundinn der Jagden, - 
Laffet ung folgen ins wilde Gehoͤlz, 
Wo die Wälder am dunfelften nachten, 
Und den Springbock flürzen vom Fels, 
Denn die Jagd ift ein Gleichniß der Schlachten, 
Des ernften Kriegsgotts luflige Braut — 
Man ift auf mit vem Morgenftrahl, 
Wenn die fehmetternden Hörner laden 
Zuflig hinaus in das dampfende Thal, 
Ueber Berge, über Klüfte, 
Die ermatteten Glieder zu baden | 
In den erfrifchenden Strömen der Lüfte! 


Zweyter. (Berengar.) 
Oder wollen wir und der blauen 
Gaoͤttinn, der ewig bewegten, vertrauen, 
Die und mit freundlicher Spiegelhelle 
Zadet in ihren unendlichen Schoß ? 
. Bauen wir auf der tanzenden Welle 
Uns ein luftig ſchwimmendes Schloß?. 
Wer dad grüne erpftallene Zeld 
Pflügt mit des Schiffes eilendem Kiele, 


. 
n . 
& 


. ı ’ 


Der vermählt fi) das Gluͤck, dem gehört bie Belt; 


Ohne die Saat erbläßt Im die Ernte! 
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Denn bad Meer ift ber Raum ber Hoffnung 
Und der Zufälle launiſch Reich; 
Hier wird der Reiche ſchnell zum Armen, 
Und der Nermfte dem Fuͤrſten gleich. 
Wie der Wind mit Gedankenſchnelle 
Läuft um die ganze Windesrofe, 
Wechſeln bier des Geſchickes Looſe, 
Dreht das Gluͤck ſeine Kugel um; 
Auf den Wellen iſt alles Welle, 
Auf dem Meer iſt fein Eigentfum. 
' | Dritter. (Cajetan.) 
Aber nicht blos im Wellenreiche, 
Auf der wogenden Meeresfluth, 
Auch auf der Erde, fo feft fie ruft 
Auf den ewigen alten Säulen, 
N Bantet das Gluͤck und will nicht weilen. 
— Eorge gibt mir diefer neue Frieden, 
Und nicht fröhlich mag ich ihm vertrauen; 
Auf der Lava, die der Berg gefchieden, 
Moͤcht' ich nimmer meine Hätte bauen. 
Denn zu tief ſchon hat der Haß gefrefien, 
‚Mund zu ſchwere Thaten find gefchehn, 
Die ſich nie vergeben und vergeflen; 
Noch hab' ich dad Ende nicht geſehn, 
Und mich ſchrecken ahnungvolle Träume! 
Nicht Waprfagung reden foll mein Mund; 
ber fehr mißfaͤllt mir dies Geheime, 
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Dieſer Ehe ſegenloſer Bund, 

Dieſe lichtſcheu krummen Liebespfade, 
Dieſes Kloſterraubs verwegne That: 
Denn das Gute liebt ſich das Gerade; 


- Böfe Früchte trägt die boſe Saat, 5. 


v 


(Berengar.) 


Auch ein Raub wars, wie wir Alle wiſſen, 


Der des alten Fuͤrſten ehliches Gemahl 

In ein frevelnd Ehebett geriſſen, 

Denn ſie war des Vaters Wahl. 

Und der Ahnherr ſchuͤttete im Zorne 

Grauenvoller Fluͤche ſchrecklichen Saamen 

"Auf das fündige Ehebett aus. 

Greuelthaten ohne Namen, 

Schwarze Berbrechen verbirgt dies Haus, 
Chor, (Eajetan,) 

Ja, es bat nicht gut begonnen, 

Glaubt mir, und ed endet nicht gut, 

Denn gebäßt wird unter der Sonnen 

Jede That der verbiendeten Wuth. 

Es ift Fein Zufall und blindes Loos, 

Daß die Brüder fich wuͤthend felbft zerfidren, 

Denn verflucht warb der Mutterfchoß, 

Sie follte den Haß und den Streit gebäßren, 

— Aber ich will es fchweigend verhuͤllen, 

Denn die Rachgdtter fchaffen im Stiffen, 


” 
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Zeit iſts, die Unfälle zu beweinen, 
Wenn fie nahen und wirklich erfcheinen. 
(Der Chor geht ab.) 


Die Scene verwandelt fih in einen Garten, der bie 
Ausfiht auf das Meer eröffnet. Aus einem anſtoßenden 
Gartenſaal tritt 

W Beatrice 
(geht unruhig auf und nieder, nach allen Seiten umber 
ſpaͤhend. Ploͤtzlich ſteht fie ſtill nnd horcht.) 
Er iſt es nicht — Es war der Winde Spiel, 
Die durch der Pinie Wipfel faufend ſtreichen; 
Schon neigt die Sonne ſich zu ihrem Ziel; 
Mit.trägem Schritt ſeh' ich die Stunden fchleichen, 
Und mich ergreift ein ſchauderndes Gefühl, 
Es ſchreckt mich felbft dad weſenloſe Schweigen. 
Nichts zeigt fich mir, wie weit die Blide tragen; 
Er läfft mich hier in meiner Angſt verzagen. 


Und nahe hoͤr' ich, wie ein raufchend Wehr 
Die Stadt, bie völferwimmelnbe, ertofen; 
Ich höre fern das ungeheure Meer 
An feine Ufer dumpferbrandend floßen. 
Es flürmen alle Schredten auf mich her; 
Klein fuͤhl ich mich in diefem Furchtbargroßen, 
Und fortgefchleudert, wie das Blatt vom Baume, 
Verlier ich mich im grenzenlofen Raume. 
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Barum verließ ich meine file Zelle? 
Da lebt' ich ohne Schniucht, ohne Harm! 
Das Herz war rubig, wie die Wiefenquelle, 
An Wöänfchen leer, doch nicht an Freuden arm. 
Ergriffen jegt hat mich des Lebens Welle; - GC. 
Mic) fafft die Welt in ihren Niefenarm; | 
Zerriffen hab’ ich alle frühre Bande, et 
Vertrauend eines Schwures leichtem Pfanbe, , J 


Bo waren die Sinne? Buy 
Was hab’ ich gethan? 
Ergriff mich bethoͤrend 
Ein raſender Wahn? tan 

Den Schleier zerriß ich 
Aungfräulicher Zucht; 
Die Pforten durchbrach ich der heiligen Zelle! 
Umſtrickte mich blendend ein Zauber der Holle? 
Dem Manne folgt’ ich, 
Dem kuͤhnen Entführer in fträflicher Flucht. 

O komm, mein @eliebter! / 
Wo bleibft du und fäumeft? Befreye, befreye 
Die kampfende Seele! Mich naget die Neue, 
Es faſſt mic) der Schmerz. 
Mit liebender Nähe verfichre mein Herz! 


Und follt ich mich dem Manne nicht ergeben, 
Der in ber Welt allein fi) an mich ſchloß? 
Denn ausgeſetzt ward ich ins fremde Leben, 
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Und frühe fchan hat mich ein firenges Loos 

(Ich darf den Dunkeln Schleier nicht erheben) 
Geriſſen von. dem mätterlicheg Schoß. 

Nur einmal ſah ich fie, die mich geboren, 

Doc wie ein Traum ging mir dad Bild verloren, 


Und fo erwuchs ich fill am flilfen Orte, 

In Lebens Glut den Schatten beygeſellt, 

— Da fand er pldtzlich an des Kloſters Pforte, 

Schoͤn, wie ein Gott, und maͤnnlich, wie ein Held. 

O mein Empfinden nennen keine Worte! 

Fremd Fam er mir aus einer fremden Welr, 

Und fchnell, als wär’ es ewig fo gewefen, 

Schloß ſich der Bund, den Feine Menſchen Idfen, 
j f 


Vergib, du Herrliche, die mich geboren, 
Daß ich, vorgreifend den verhaͤngten Stunden, 
Mir eigenmaͤchtig mein Geſchick erkohren. 
Nicht frey erwaͤhlt' ichs; es hat mich gefunden; 
Ein dringt der Gott auch zu verfchloffnen Thoren; 
Zu Perſeus Thurm hat er den Weg gefunden, 
Dem Dämon ift fein Opfer unverloren, . 

Wär es andde Klippen angebunden 
Und an des Atlas himmeltragende Säulen, 
So wird ein Slügelioß es dort ereilen. 


Nicht hinter mich begehr' ich mehr zu ſchauen, 
In Feine Heimat ſehn' ich mich zuruͤck; 
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Der Liede will ich liebend mich verckauen; 
Gibt es ein jchönres als ner Liebe Gluͤck? 
Mit meinem Loos will ich mid) gern. —* 
Ich kenne nicht des kLebens andre Frruden· 
realen u 
Nicht kenn' ich fie and. will fe fiir" bene, 

Die ſich die Stifter meiner Tape tiennen;” 
Wenn fie von dir mich, mein Geliebter Hrennkn,; 
Ein ewig Kaͤthſel bleiben will ich mir,  c :° . ' 
Sch weiß genug, ich lebebinl.. = + a ni. 

- (onfehäftend;) tt - —J sit zu. 


Hvorch, der lieben Stimme Qhallt rung J 


F wur 


⸗ 


— Nein, ed war ber. MBiedechai 
Und des Meeres bumpfsßtuafen, .. 3 "un 
Das fi an den Uferubrichtji. . "u gie 
Der Geliebte iſt es nicht? 7. N. para He 
eh mir! Weh mir! Worer weile?” :onak go i- 
Mich umfchlingt ein kaltes Bratſent ei UF 
Immer tiefer “ 


Sinkt die Sonne! Immerdder DE EEE ya 


Wird die Dede! Immer ſchwerer 
Wird das Herz — Wo zoͤgerter 7 7° 
| (Sie.geht unruhig nmber.) 
Aus des Gartens fichern Mauern: - 
Wag’ ic) meinen Schritt nicht mehr, 
Kalt ergriff mich das Entſetzen, 
Als ich in die nahe Kirche 


win 


Schillerd ſammti. Werte X. Wh, 32% s 


498 


Wagte meinen Fuß zu ſetzen, 
Denn mich trieb's mit maͤchtgem Drang, 
Aus der Seele tiefften TSiefen, 

Als fie zu der. Hora riefen, ... - . 
Hinzuknien an heil’ger Stätte, 

Zu ber Hoͤttlichen zu flein, en. 
Nimmer konnt” ich widerſtehn. 

Wenn ein Laufcher mich erfpäßte? 
Voll von Feinden iſt die Melt, 
Arglift Hat auf allen Pfaden, En 
Fromme Unfchuld zu, verratken,., 

Ihr beträglich Net geſtelt. 
Grauend hab’ ich's fcham. erfahren, 
Als ich aus des Kloſters Hut: . .. 
In die fremden Menfchenfcharen... 
Mid) gewagt mit frevelm Much, 
Dort bey jenes Feſtes Feyer 

Da ber Bürft begraben warb... 

. Mein Erkühnen buͤßt' ich theuer; 
Nur ein Gott Hat mich hewahrt — 
Da ber Iüngling mir, der--frembe, 
Nahte, mit dem Flammenauge, 
Und mit Blicken, die mich fchredten, 
Mir dad Innerfle durchzuckten, 

In das tieffle Herz mir ſchaute — 
Noch durchichauert Faltes. Brauen, 

Da ich's denke, mir die Bu! . - 


\ 
I 
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Nimmer, nimmer Tann ich (hauen 

In die Augen bed Geliebten, . 

Dieſer ſtillen Schuld bewußt! 
(aufhorchend.) 

Stimmen im Garten! 

Er iſt's, der Geliebte! F 

Er ſelber! Jetzt taͤuſchte 

Kein Blendwerk mein Ohr. 

Es naht, ed vermehrt ſich! 

In ſeine Arme! 

An ſeine Bruſt! 


(Sie eilt mit ausgebreiteten Armen nach der Tiefe des 
Gartens, Don Ceſar tritt ihr entgegen.) 


Don Ceſar. Beatrice De Chor. 
Beatrice | 
(mit Schreden zurüdflichend.) 
Weh mir! Was feh ih! | 
On demſelben Augenblic tritt auch der Chot ein.) 
D on Ceſar. 
Holde Schoͤnheit, fuͤrchte nichts! 
(Zu dem Chor.) 
. Der rauhe Unbli eurer Waffen ſchreckt 
Die zarte Jungfrau — Weicht zuruck und bleibt 
In ehrerbiet'ger Ferne! 
(Zu Beatricen.) 
Fuͤrchte nichts! 
Die holde Scham, die Schoͤnheit iſt mir heilig. 
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(Der Chor hat fi Surletgeingen. Er tritt itr naͤher und 
ergreift, ihre Hand.) 

Wo warft du? Welches Gotted Macht eutruͤckte, 
Verbarg dich dieſe lange Zeit? Dich hab' ich 
Geſucht, nach dir geforſchet; wachend, traͤumend 
Warſt du des Herzens einziges Gefuͤhl, 
Eeit ich bey jenem Leichenfeſt des Fuͤrſten 
Wie eines Engels Lichterſcheinung dich 
Zum Erſtenmal erblickte — Nicht verborgen 
Blieb dir die Macht, mit der du mich bezwangft. 
Der Blicke Feuer und der Lippe Stammeln, ' 
Die Hand, die in der deinen zitternd lag, 
Derrieth fie dir — ein kuͤhneres Geſtaͤndniß 
- Verbot ded Ortes ernfle Majeſtaͤt. | 
— Der Meffe Hochamt rief mich zum Gebet, 
Und da ich von den Knieen jetzt erſtanden, 
Die erſten Blicke ſchnell auf dich ſich heften, 
Warſt du aus meinen Augen 'weggerädt; _ | 
Doch nachgezogen mit allmächt’gen Zaubers⸗Banden 
Haft du mein Herz mit allen feinen Kräften, 
Seit diefem Tage ſuch' ich raſtlos dich, 
An aller Kirchen und Paläfte Pforten; 
An allen offuen und verborgnen Orten, 
‚ Wo fi die fchöne Unfchuld zeigen Tann, - 
Hab’ ich das Ne ber Spaͤher ausgebreitet; 
Doc) meiner Mühe ſah ich Feine Frucht, 
Bis endlich heut, von einem ‚Gott geleitet, 
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Des Spähers glaͤkbekroͤnte Wachſamkeit 
In dieſer nächften Kirche dich entdedte. 
(Hier macht Beatrice, welche in diefer ganzen Zeit zitternd 
und abgewandt geftanden, eine Bewegung des Schreckens.) 
Ich habe dich wieder, und der Geiſt verlaſſe 
Eher die Glieder, eh' ich yon dir ſcheide! 
Und daß ich fefk fogleich den. Zufall faffe, 
Und mich verwahre vor des Dämons Neide, 
So red’ ich dich nor. dieſen Zeugen allen 
Als meine Gattin an und reiche dir. - 
Zum Pfande dep dieritterliche Rechte, . 
CEr ſtellt fie dem Chor. dar.) . 
Nicht forfchen will ich, wer du biſt — Ich will 
Nur Dich von Dir; nichts frag' ich nach dem Andern. 
Daß deine Seele wie dein Urſprung rein, 
Hat mir dein erſter Blick verbuͤrget und beſchworen, 
Und waͤrſt du ſelbſt die Niedrigſte geboren, 
Du müßteft dennoch meine Liebe ſen 
Die Freyheit hab’ ich und die Wahl verloren... we 
Und daß du wiffen mögeft, ob ich auch 
Herr meiner Thaten ſey, und hoch genug 
Geſtellt auf dieſer Welt, auch das Geliehte 
Mit ſtarkem Arm zu mir emporzuheben, nie 
Bedarfs nur, meinen; Pamen dir zu nennen. 
— Ich bin Don Ceſar und in dieſer Stadt 
Meſſina ift kein geößrer über mi. .... .. = 
(Beatrice fhaudert zuräd; er bemerkt es und fährt nach 
einer Heinen Weile fen 
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Dein Staunen lob’ ich und dein fittfam Schweigen; 
Schamhafte Demuth ift der Reize Krone, 
Denn ein Verborgenes ift fich das Schöne, 
Und es erſchrickt vor feiner eignen Macht. 
— Ich geh? und überlaffe dich die ſelbſt, 
Daß ſich dein Geift von feinem Schrecken Iöfe: 
Denn jedes Neue, auch das Gluͤck, erſchreckt. 
u (3u dem Chor.) 

Gebt ihr — - Sie iſts von dieſem Angenblick! 
Die Ehre meiner Braut und eurer Fuͤrſtinn, 
Belehret ſie von ihres Standes Groͤße. 


WBaald kehr' ich ſelbſt zuruͤck, fie heimzufuͤhren, 


mies Meiner wärbig iſt und Ihr gebührt. 
(Er gebt ab.) 
Beatrice wdber Chor 
Chor, (Bohemund.) 
Heil dir, v Iungfran, 
Liebliche Herrfcherinn! 
Dein ift Die Krone, 
Dein iſt der Sieg! 
Als die Erhalteriun 
Dieſes Sefchlechtes, 
Könftiger Helden ' | 
Bluͤhende Mutter begruͤß' ich dich! 
(Roger) 
Dreyfaches Heil dir! 
Mit glücklichen Zeichen, 
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Gluͤckliche, trittft du 
In ein götterbegänftigte gluͤckliches haue, 
Wo die Kraͤnze des Ruhmes hängen, + :-- " 
Und das goldene Zepter in fletiger Reihe 
Wandert vom Ahnherrn zum Enkel hinab, | 


(Bohemund.) . : 
Deines lieblichen Eintritts 


Werden ſich freuen 
Die Penaten ded Hanfes, 


Die hohen, die ernften | ee 7 


Verehrten Alten, 

An der Schwelle empfangen . 

Wird dich die immer blähende Hebe 

Und die goldne Viktoria, 

Die geflügelte Goͤttinn, F 
Die auf der Hand ſchwebt des ewigen Vaters, 
Ewig die Schwingen zum Siege geſpannt. 


Roger.) 
Nimmer entweicht 
Die Krone der Schönheit 
Aus diefem Gefchlechte, 
Scheidend reicht 
Eine Färftinn der andern 
Den Gürtel der Anmuth 
Und den Schleier der zichtigen Scham, 
Aber dad Schoͤnſte 


\ı 
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Erlebt mein Auge, | 
Denn ich fehgsbig Blume der Tochter, 
"Ehe die Blume der Mutter verbläßt. 


Beatriee. 
(aus ihrem Schrecken erwachend.) 
Wehe mir! In welche Hand 
Hat das Ungluͤck mic) gegeben! 
Unter Allen, | 
Welche leben | on 
Nicht in diefe ſollt' ich fallen! 


Setzt verſteh' ich das Entſetzen, 
Das geheimnißvolle Grauen, 
Das mich ſchaudernd ſtets gefaſſt, 


Wenn man mir den Namen nannte 


Diefes furchtbaren Gefchlechtes, 
Das fich ſelbſt vertilgend haflt, 
Segen feine eignen Glieder . - 
Wuͤthend mit Erbittrung rafı! 
Schaudernd Hört ich oft und wieder. 
Bon dem Schlangenhaß der Bruͤder, 
Und jetzt reißt mein Schreckenſchickſal 
Mich die Arme, Rettunglofe, 

Fu den Strudel diefes Hafled, 
Diefes Ungläds mich ‚hinein! J 


(Sie flieht in den Bartenfaal,) | 
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Chor. (Bohemund.) BF 
Den beguͤnſtigten Sohn der Götter beneid' ich, 
Den beglüdten Beſitzer der Macht! 


Immer das Köftlichfte ift ſein Antheil, 


cur 


Und von Allem, was hoch und herrlich 
Bon den Sterblichen wird gepriefen, 
Bricht er die Blume fi ab... 


Roger.) 
Bon den Perlen, welche der tauchende Fiſcher 
Auffängt, wählt er die reinften für ſich. 
Fuͤr den Herrſcher legt man zuruͤck dad Beſte, 
Was gewonnen ward mit gemeinſamer Arbeit. 


Wenn ſich die Diener durchs Loos vergleichen, 


Im. iſt das Schönfte gewiß. \ 


(Bohemund.) 

Aber Eines doch ift fein koͤſtlichſtes Kleinod, 
Jeder andre Vorzug fey ihm gegönnt, — 
Dieſes beneid' ich ihm unter Allem, | 
Daß er heimfuͤhrt die Blume der Frauen, 
Die das Entzuͤcken iſt aller Augen, 
Daß er fie eigen befiät, 

(Roger) 

Mit dem Schwerte fpringt der Korfar an die Kone⸗ 
In dem naͤchtlich ergreifenden Uecberfall; 
Maͤnner fuͤhrt er davon und Frauen, 
Und erſaͤttigt die wilde Begierde, 
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Nur die ſchonſte Geſtalt darf er nicht beruͤhren: 
Die iſt des Koͤniges Gut. 
I (Bohemund.) 
Aber jetzt folgt mir, zu bewachen den Eingang 


Und die Schwelle des heiligen Raums, 
Daß kein Ungeweihter in dieſes Gcheimniß 


Dringe und der Herrfcher und lobe, 
Der das Köftlichfte, was er beſitzet, 
Unfrer Bewahrung vertraut. “ 


(Der Chor entfernt fi nach dem Gintergrunde, Die Scene 
" verwandelt fihin ein Zimmer im Innern des Palaſtes.) 


Donna Ifabella ſteht zwiſchen Don Mas 
nuelund Don Cefar. 


Iſabella. 
Nun endlich iſt mir der erwuͤnſchte Tag, 
Der lang erſehnte, feſtliche, erſchienen — 
Vereint ſeh' ich die Herzen meiner Kinder, 
Wie ich die Haͤnde leicht zuſammen fuͤge, 
Und im vertrauten Kreis zum Erſtenmal 
Kann ſich das Herz der Mutter freudig dffnen. 
Fern iſt der fremden Zeugen rohe Schar, 
Die zwiſchen uns ſich kampfgeruͤſtet ſtellte — 
Der Waffen Klang erſchreckt mein Ohr nicht mehr, 


Und wie der Eulen nachtgewohnte Brut 


Bon der zerflörten Brandſtatt, wo fie lang 


“ Mit altverjäßrtem Eigenthum geniftet, 
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Anffliegt in däfterm Schwarm, den Tag verdunkelnd! - 
Wenn fich die lang vertriebenen Bewohner 
Heimkehrend nahen mit der Freude Schall, 
Den neuen Ban lebendig zu beginnen, 
So flieht der alte Haß mit feinem nächtlichen 
Gefolge, dem hohläugigen Verdacht, 
Der fcheelen Mißgunſt und dem bleichen Neide, 
Aus diefen Thoren murrend zu der Hölle, 
Und mit dem Frieden zieht gefelliges 
Vertraun und holde Eintracht lächelnd ein. 

(Sie Hält inne.) 
— Doch nicht genug, daß diefer heut’ge Tag 
Jedem von Beyden einen Bruber ſchenkt; | 
Auch eine Schweſter hat er euch geboren, 
— Ahr ftaunt? Ihr ſeht mich mit Berwundrung an? 
Sa, meine Soͤhne! Es iſt Zeit, dag ich 
Mein Schweigen breche, und das Siegel Idfe 
Bon einem lang verfchloffenen Geheimniß. 
— Auch eine Tochter Hab’ ich eurem Bater 
Geboren; — eine jüngre Schwefter lebt 
Euch noch — Ihr follt noch heute fie umarmen. 
Don Ceſar. 
Was fagft du, Matter? Eine Schweſter Icht und, 
Und nie vernahmen wir von diefer Schwefter! 
Don Mannel. 

Wohl hörten wir in froher Kinberzeit, 
Daß eine Schwefter und geboren worden; 
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Doch in der Wiege ſchon, fo ging bie Sage, 
Nahm ſie der Tod ‚hinweg. 


Iſabella. 
Die Sage lugt! 
Sie lebt! | 
Don Ceſar. 
Sie lebt nnd du verſchwiegeſt und? 


Iſabella. 


Von meinem Schweigen geb' ich Rechenſchaft. 
Hoͤrt, was geſaͤet ward in fruͤh'rer Zeit, 

Und jetzt zur frohen Ernte reifen ſoll. 

— Ihr wart noch zarte Knaben, aber ſchon 
Entzweyte euch der jammervolle Zwiſt, 

Der ewig nie mehr wiederkehren moͤge, 

Und haͤufte Gram auf eurer Aeltern Herz. 

Da wurde eurem Water eines Tages 
Ein ſeltſam wunderbarer Traum. Ihm daͤuchte, 

Er ſaͤh' aus ſeinem hochzeitlichen Bette | 
Zwey Lorberbäume wachen, ihr Gezweig 

Dicht in einander flechtend — zwifchen bepden 
Wuchs eine Lilie empor — Sie ward 

Zur Flamme, die, der Bäume dicht Gezweig 
Und das Gebaͤlk ergreifend, praſſelnd auffchlug, 
Und um ſich wuͤthend, fchnell, dad ganze Haus 
In ungeheurer Feuerfluth verſchlang. 
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| Erſchreckt von biefem ſeltſamen Geſichte - * 
Befragt’ der Bater einen flernetundign - , .! 
Arabier, der fein Orakel war, -. RR 777 


An dent fein Herz mehr hing, als mir gef, Er 

Um die Bedentung. Der Arabier Ä 
Erflärte: wenn mein Schoß von einer Tochter :.. 
Entbunden würde, tödten würde fio im. : +" -—— 
Die beyden Söhne und fein ganzer Stamm 0. 
Durch fie vergehn — Und ich ward Mutter einer wagen 


Gefegnet fey er, der bir hülfreich wort 
D nicht an Math gebrichts der Mutterliebe! aan 


. Der Vater aber gab den grauſamen one 
Befehl, die Neugeborene alabalf . : BE 
Ins Meer zu werfen. Sch vireitelte Fr 
Den blut’gen Vorſatz und erhielt die Tochter u 
Durch eines treuen Knechts verſchwiegnen Dienſt. 

rn 
Don Eefat,, 4 


> - 
a. Zn 
* 


SfabeHa. . £ 
Der Mutterliebe mächt’ge Stimme nicht 
Allein trieb. mid) das Kindlein zu verſchonen. orig 
Auch mir ward eined Traumes ſeltſamees 
an 


Orakel, als mein Schoß mit dief er Tochter 
Gefegnet war: Ein Kind, wie Liebesgdtter ſchoͤn, 

Sah ic) im Graſe fpielen, und einlöwe ..:" 1." 
Kam aus dem Wald, der in dem blurgen Rachen 
Die friſch gejagte Beute trug, und. ließ 
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Sie ſchmeichelnd in ben Sthoß des Kindes fallen. 
Und aus den Lüften ſchwang ein Adler ſich 

Herab, ein zitternd Reh in feinen Sängen, 

Und legt' es ſchmeichelnd in den Schoß des Kindes, 
Und beyde, Low und Adler, legten fromm 
Gepaart fich. zu des Kindes Füßen nieder, 

— Des Traums Verſtaͤndniß löste mir ein Mönch, 
Ein gottgeliebter Mann, bey. dem das Herz 

Rath fand und Troſt in jeder ird'ſchen Noth. 

Der ſprach: „Geneſen whrd’ ich einer Tochter, 
„Die mir der Söhne flreitende Gemuͤther 

„In heißer Liebeöglut vereinen wuͤrde.“ 

— Im Innerſten bewahrt. ich mir dies Wort; 
Dem Bott der Wahrheit mehr ald den der Lüge 
Vertrauend, rettet’ ich die Gott verheißne, 

Des Segend Tochter, meiner Hoffnung Pfand, 
Die mir des Friedens Werkzeug follte fepn, 

Als euer Haß fi) wachſend fletd vermehrte. 


Don Manuel 
(feinen Bruder umarmend.) 
Nicht mehr der Schwerter brauchts, der Liebe Band 
Zu ſlechten, aber fefter ſol ſies Inhpfen, 3* 
nn Iſabella. 
So ließ ich an —* Staͤtte ſie, 


Don meinen Augen fern, geheimnißvoll, 
Durch) fremde Hand erziehn; — den Anblick jelbft 
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Des lieben Angeſichts, den heißerflehten, 


Verſagt' ich mir, den ſtrengen Vater fcheuend,: " 


Der von bed Argwohns ruhelofer Pein 

Und finfter grübelndem Verdacht genagt,' 

Auf allen Schritten mir die Späher pflanzte. 
Don Ceſar. 

Drey Monde aber deckt den Vater ſchon 


Das ſtille Grab — Was wehrte dir, o Mutter, 


Die lang Verborgae an das Licht hervor 

Zu siehn und unſre Herzen’ zu erfreuen ? 
Sfabellu 

Was fonft, als euer ungluͤckſel ger Stveit, 

Der, unausloͤſchlich wüthend, auf dem Grab 

Des Faum entſeelten Vaters firh entflammte; 


Nicht Raum noch Stätte der Werföhnung gab? 


Konnt' ich die Schwefter zwifchen eure wild © 
Entblösten Schwerter ftellen? Konntet ihr 
In diefem Sturm die Mutterfiimme hören? 


Und ſollt' ich fie, des Friedens theures Pfand, - - 


Den leiten heil’gen Anker meiner Hoffnung, 
An eures Haſſes Wuth unzeitig wagen? 


— Erft muſſtet ihr's ertragen, euch ald Brüder. 


Zufehn, eh’ ich die Schwefter zwifchen euch 
Als einen Friedensengel flellen konnte. 
Jetzt kann ich's und ich führe fie euch zu. 
Den alten Diener hab’ ich ausgeſendet, 
Und ländlich Harı? ich feiner Wiederkehr, 


Pa nr "9 Zur 
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Der, ihrer ftillen Zuflucht fie entreißehd, 
"Buräd am meine muͤtterliche Bruft 
Sie führt und in vie brüderlichen Arme. 
" Don Manuel. 
Und fie ift nicht Die Einz’ge, die du Heut 
In deine Musterarme:fchließen wirft... - 
Es zieht die Freude ein durch alle Pforten; 
Es füllt fich der verddete Palaſt. 
Und wird der Sitz der bluͤhenden Unmath.iverden. . 
— Bernimm, o Mutter, jet auch mein: Geheimniß. 
Eine Schwefter gibft du mir — Ich will dafür 
Dir eine zweyte liebe Tochter ſcheuken. 
a, Mutter! Segne deinen Sohn! — Died Heiz, 
Es hat gewählt; gefunden hab’ ich fie, : 
- Die mir durchs Leben folk Gefaͤhrtinn ſeyn. 
Ey’ dieſes Tages Sonne finkt, führt’ ich 
Die Gattin dis Don Manuels zu Süßen, 
„&fabella, , 
. An meine Bruft win ich fie freudig ſchließen, 
Die meinen Erfigebornen mir begluͤckt; 
Auf ihren Pfaden foll die rende ſprießen, 
Und jede Blume, die.dad Leben ſchmuͤckt, 
Und jedes Gläd foll mir den Sohn belohnen, 
Der mir die fchönfte reicht der Mutterkronen! 
Don Eefar. 
Verſchwende, Mitten, beined Segens Tählle 
Nicht an den einen trfigebörnen Sofa! :.' - 
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Wenn Liebt Segen gibt, ſo bring auch ich 
Dir eine Zorhter, folcper, Mutter werth, 
Die mich ber Liebe wen Gefati gelehrt. 


r 


4 wie 


Don Ceſar ſeine Battin dir eatgegen. a 
, Don, Wanne. 2 
Allmaͤcht'ge Liebe!. Göttliche! Wohl nennt 
Mau dich mit echt die Khniginn der Seelen! : . 
Dir unterwirft ſich jedes Element, Zn 
: Du kannſt dad Seindlichfixeitende permäßlen; 
Nichts Icht, was deine Hoheit nicht erfennt, - 
Und auch) des Bruders wilden Sinn haft du 
Befiegt, der unhezmwungen ſtets geblieben. Eu) 
(Den Ceſar umarmend.) . 7.. 
Jetzt glaub? ic an bein Herz und ſchließe dich BER 
Mit Hoffnung an die. brüderliche Bruſt; 
Nicht zweiff ich mehr an dir, denn du kaunſt Kin, 
u Shabella. © oo ...us:m 
Dreymal gefegnet fey mir dieſer Tag, Ä 
Der mir auf einmal jede bange Serge 
Vom ſchwerbeladnen Buſen hebt — Vegruͤndet 
Auf feſten Säulen ſeh ich mein Geſchlecht, et 
Und in der Zeiten Unermefllichkeit en 
Kann ich hinabſehn mit zufriednem Geiſt. BR 
Noch geftern ſah ich mich im Wittwenfchleier, 
Gleich einer Abgeſchiednen, kinderlos, En 
In diefen dden Saͤlen ganz allein, an 
Schilierd ſammmil. Werke. X. Bd, | 23 


| 5i4 - 
Und Heute werben ih der Jugend Glanz ri 
Drey blüh’nde Töchter mir zur Geite ſiehen. u 
"Die Mutter zeige fich, die glädkticge, 
Bon allen Weibern, die geboren haben, | 
Die ſich mit mir an Herrlichkeit vergleicht? 
— Doch welcher Fuͤrſten Fönigliche Töchter 

Erblähen dena an diefes Landes Grenzen, >: -- - 


X 
4 


Davon ic) Kunde nie dernahm — denn uichht ⸗ 


Unwuͤrdig wählen konnten meine Söhnel 
Don Manuel. — 

Nur heute, Mutter, fordre nicht, den Schleier 
Hinwegzuheben, der mein Gluͤck bedeckt. 
Es kommt ber Tag, der Alles Idfen wird. 
Am Beſten mäg die Braut fich ſelbſt verkünden; 
Dep ſey gewiß, du wirft fle würdig finden, 

Ä Stabella’ 7 
Dis Vaters eignen Sinn und Geift erfenn’ ich - 
In meinem erſtgebornen Sohn! Der liebte 
Bon jeher, ſich verborgen in fich (eo 
Zu fpinnen und den Kathſchluß zu bemaßtei 
Im unzugangbar feft verſchloſfenen Gerät? 
Gern mag ich dir die kurze Friſt vetgonnen; » 
Doch mein Sohn Ceſar, deß bin ich gerol 2 ꝛꝛ 
Wird jetzt mir eine Kdnigstocher nennen." 

Don Eefar, tie. 

Nicht meine Weite iſt's, geheimnißvoll 
Mich zu verhuͤllen, Mutter, Frey und fen, ' 


D 
” LI 
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| Wie meine Stirne, trag’ ic) mein Gemhthz *’ . 
Doch was du jeßt von mir begehrft zu wiſſen, 
Das, Mutter — laß mich redlich dir geſtehn, 


Hab’ ich mich ſelbſt noch nicht gefragt." Fragt man, : 


Woher der Sonne Himmels feuer flamme? - 
Die alle Welt verktärt, erklärt ſich ſelbſt; 

Ihr Kicht bezeugt, daß fie vom Lichte ſtamme. 
Ins Mare Auge fah ich meiner Braut, 

Jus Herz ded Herzens Hab? ich ihr gefchant, 
Am reinen Glanz will ich die Perle kennen; 
Doch ihren Namen kann ich dir nicht een, Ä 


Ifabella. | 
Wir, mein Sohn Ceſar? Klaͤre mir das uf! ! 
Zu gern bem erften mächtigen Gefuͤhl J 
Bertrauteſt du, wie einer Gdtter ſtimme. . 
Auf raſcher Jugendthat erwart’ ich dich; 
Doch nicht auf tbricht Fi ehe — ich) hören, 
Wei deine Wapigelspht,., 


RR ar. 
Wahl, meine Matter? 

Iſts Wahl, wenn des Geftirnes Macht den Meiſchen 
Ereilt in ber verkängnfguuhlen Stunde? 
Nicht eine Bram pa-Tudeitiging ich aus, 
Nicht waprlich ſolches Eitle Torinte mir 
3u Sinne kommen in Yan Hand des Todes; 
Denn borten fand ich, Dis Ich nicht gefucht, 


x 
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Steichgältig war und nichts bedeutend mir 

Der Frauen Teer. geſchwaͤtziges Gefchlecht; : 
Denn eine zmepte ſab ich nicht, wie Dich, 

Die ich gleich wie ein Goͤtterbild verehre. 

Es war des Vaters ernſte Todten feyer; 

Im Volksgedrauͤng verborgen wohnten wir 

Ihr bey, da: ‚weißt, in unbelannter Kleidung; 
So batteft dw 3 mit Weisheit angeordnet, 

Daß unferd Haders wild ausbrechende 
Gewalt des Feſtes ˖ Würde nicht verleße. | 
— Mit ſchwarzem Bor behangen:war dad Schiff 
Der Kirche, zwanzig Genien umflanden 

Mit Fackeln in den ‚Händen ben Alter, \ 
Vor dem ber’ Tödtenfaig erhäben rußte," 

Mit weißbefreuztem Grabestuch bẽdeckt. 
Und auf dem Grabtuth ſahe man ven Stab 
Der Herrichaft tiegen und die Sürftenkrone, 
Den ritterlichen Schmuck der goldnen Sporen, 
Das Schwert mit diamantenem Gehaͤng. 

— Und Alles lag in ſtiller Mdacht knieend, 
Als ungefchem jetzt vom hohen Chor 











Herab die Orgel anfing ſich zu gen  . 7 - 


Und hundertfiimmig der Geſang beggaan — 
Und als der Chos noch fortklung; Ring dar Sarg 
Mit famt dem Boden, der the trug, allmaͤhlig 
Verfinkend indie Unterwelchigah,i u. 
Das Grabtuch aber uͤberſchleierte 
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Weit ausgebreitet die verkorgne Mändung, 
"Und auf der Erde blieb der ird’fche Schmuck 
Zurüd, dem Niederfahrenden nicht folgend — 
Doch auf den Seraphöflägeln des Gefangs 
Schwang die befreyte Seele ſich nach oben, 
Den Himmel fuchend und den Schoß der Gnade, 
— Died Alles, Mutter! ruf ich dir, genau 
Beichreibend, ind Gedächtniß jetzt zuruͤck, 
Daß du erfenneft, ob zu jener Stunde 
Ein weltlich Wünfchen mir im Herzen war. - 
Und diefen feftlich ernften Augendlid . , . . 
Erwäßlte ſich der Lenker meines Rebens, u 
Mich zu berühren mit der Liebe Strahl, .. 
Wie es geſchah, frag ich mich felbft vergebens. 


Iſabella. 
Vollende dennoch! Laß mic) Alles Hören! 


Don Ceſar. 

Woher ſie kam, und wie ſie ſich zu mir 
Gefunden, dieſes frage nicht — Als ich 

Die Augen wandte, ſtand ſie mir zur Seite, 
Und dunkel mächtig, wunderbar, ergriff 
Im tiefften Innerften mich ihre Nähe. - 
Nicht ihres Lächeln Holder Zauber ward, 

Die Keize nicht, die auf der Wange ſchweben, 
Selbſt nicht der Glanz der göttlichen Seflalt — — 
Es war ihr tiefftes und geheimftes: Reben, 


N 
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Was mid ‚ergriff mit heiliger Gewalt; 
Wie Zaubers Kräfte unbegreiflih wehen — 
Die Seelen ſchienen ohne Worteslaut 
Sich, ohne Mittel, geiflig zu berühren, 
Als fich mein Athem mifchte mit dem ihren; 
Fremd war fie mir und innig Doch vertraut, 
Und Har auf einmal fühlt’ ichs in mir werden; 
Die ift es, oder Feine fonft auf Erden! ' 


Don Manuel. 

"(Mit Feuer einfallend.) 
Das iſt der Liebe heil'ger Goͤtterſtrahl, 
Der in die Seeie ſchlaͤgt und trifft und zuͤndet, 
Wenn ſich Verwandtes zum Verwandten findet; 
Da if kein Widerſtand und Feine Wahl; 
Es ldst der Menfch nicht, was der Himmel bindet. 
— Dem Bruder fall' ich bey, ich muß ihn loben, 
Mein eigen Schickſal iſts, was er erzaͤhlt. 
. Den Schleier hat er gluͤcklich aufgehoben 
Bon dem Gefühl, das dunkel mich beſeelt. 


| Iſabella. 
Den eignen freyen Weg, ich ſeh' es wohl, 
Will das Verhaͤngniß gehn mit meinen Kindern. 
Vom Berge ſtuͤrzt der ungeheure Strom, 
Wuͤhlt ſich ſein Bette ſelbſt und bricht ſich Bahnz 
Nicht des gemeſſnen Pfades achtet er, 
Den ihm die Klugheit vorbedaͤchtig haut, 
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" &o unterwerf ich mich, wie. Kann ich's Anden? - 
Der unregierſam ftärkern ðotterhand, 
Die meines Hauſes Schickſal dunkel ſpinnt. 
Der Söhne Herz iſt meiner Hoffnung Pfand; 
Sie denken groß, wie fe geboren fi find. 


Sfabella. Don Manuel. Don Cefar— 
Diego seigt fh an der Thuͤr. 


J Si ab ella. | 
Doqch fi fieh! Da: kommt mein treuer Knecht zuruͤck! 
Nur näher, näher, reblicher Di iego! 
Wo iſt mein Kind? — Sie wiſſen Alles! Hier 
or kein Gcheimniß mehr — Wo ift fie? Sprich! 
Verbirg fie länger nicht! Wir find gefaflt, 
Die boͤchſte Treube zu ertragen. Komm! 
(Sie will mit ihm nach, der Thür gehen.) 
Was ift das? Wie? Da zögerft? Du: verſtummſt? 
Das iſt Fein Blick, der Gutes mir verkuͤndet! 
Was ift dir? Sprih! Ein Schauder faſſt mich an, 
Ro ift fie? Wo ift Beatrice? (win hinaus) 
Don Manuel (kar ſich, betroffen.) 
. Beatrice! 
Diego chaͤtt ſte zuruͤck) 
Bleib! 


Iſabell a. 
Wo if fie? Mich entſeelt die Angſt. 
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Diego, a 
| Sie folgt 
Mir nicht. Ich bringe dir die Tochter nicht. 
Iſabella. 
Was iſt geſchehn? Bey allen Heiligen, rede! 
Don Ceſar. 
wWo iſt die ie Schweſter? Unglüdfel’ger, rede! 
Diego 
Sie ift geraubt! Geſtohlen von Korfaren! 
O Hört’ ich nimmer diefen Tag gefehnT 
Dow Manuel. ° 7 
5 dich, o Mutter! u 
Don Eefar. 
Matter, ſey gefaſſt! 
Bezwinge dich, bis da ihn ganz vernommen! 
Diego. 
Ich machte ſchnell mich auf; wie du befohlen, 
Die oft betretne Straße nach dem Kloſter 
Zum Letztenmal zu gehn — Die Freude trug mich 
Auf leichten Fluͤgeln fort. | 
Don Eefar. 
Zur Sache! 
Don Manuel. 
| Rede! | 
Diego. 
Und da ich in die wohlbefannten Höfe 
Des Kloſters trete, die ich oft betrat, 
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Nach deiner Tochter ungeduldig frage, 
Sch’ ich des Schredens Bild in jedem Auge, 
Entſetzt vernehm' ich das Entſetzliche. 
(Iſabella ſinkt bleich und zitternd auf einen Seſſel, Don 
Mannel iſt um ſie berhdftist.) 5 
Don Eef. at, 
Und Mauren, fagft du, raubten fie hinweg? u 
Sad man die Mauren? Wer bezeugte dies? . 


Diego. 
Ein Mauriſch Raͤuberſchiff gewahrte man wer 
In einer Bucht, unfern dem Klofter anfernd, . 


Don Ceſar. 
Mandy Segel rettet fich in diefe Buchten 
Bor des Orkanes Wuth — Wo ift das Schiff? _ 
' Diego. | 
Heut fruͤhe fah man es in hoher See 
Mir voller Segel Kraft das Weite fuchen. " 
Don. Ef, ar. “ 
Hört man von anderm Raub noch, der gefchehn 
Dem Maureh gnügt einfache Beute nicht. 
Diego. 
Hinwes getrieben wurde mit Gewalt 
Die Rinderherde, die dort weidete. 
Don Ceſar. 
Wie konnten Räuber aus des Kloſters Mitte 
Die Wohlverfchlofine heimlich raubend fehlen? 
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Diego. 
Des Kloſtergartens Mauern waren leicht 
Auf hoher Leiter Sproſſen uͤberſtiegen. 
Don Ceſar. 
Vie brachen fig ind Junerſte der Zellen? 
Denn fromme Nonnen hält der firenge Zwang. 
"Diego. 
Die ned) durch Tein Gelübde ſich gebunden, 
Sie durfte frey im Freyen fi) ergehen. 
Don Eefar. _ 
Und pflegte fie des freyen Rechtes oft 
Sich zu bedienen? Diefes fage mir. 
Diego 
Dft fah man fie des Gartens Stille fuchen; 
Der Wiederkehr vergaß fie heute nur. 
Don Cefar. 
(nachdem er fib eine Welle bedacht.) 
Raub, ſagſt du? War fie frey genug dem Räuber, 
So konnte fie in Freyheit auch entfli eb en. 
Iſabella (ſteht auf.) 
E⸗ iſt Gewalt! Es iſt verwegner Raub! 
Nicht pflichtvergeſſen konnte meine Tochter 
Aus freyer Neigung dem Entfuͤhrer folgen! 
— Don Mannel! Don Ceſar! Eine Schweſter 
Dacht' ich euch zuzuführen; doch ich ſelbſt 
Soll jet fie eurem Heldenarm verdanken. 
An eurer Kraft erhebt euch, meine Söhne! 





J 
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Nicht ruhig duldet ed, daß eure Schweſter 
Des frechen Diebed Beute ſey — Ergreift. 
Die Waffen! Ruͤſtet Schiffe aus! Durchforfcht 
Die ganze Küfte! Durch alle Meere ſetzt 
Dem Räuber nach! Erobert euch die Schweſter! 
u. Don Ceſar. 
geb wohl! Zur Rache flieg’ ich, zur Entdedung! 
(Sr geht ad. Don Manyel aus einer tiefen- Zerſtreuung 
erwachend, wendet fich beunruhigt zu Diego.) 
Don Manuel. -: 
Wann, fagft du, fey fie unfichtbar geworden ? 
Diego.  . 
Seit dieſem Morgen erft ward fie vermifft. 
Don Manuel, . 
(3u Donna. Habella.) 
Und Beatrice nenne fich deine Tochter 2 
Iſabella. 
Dies iſt ihr Name! Eile! Frage nicht! 
Don Manunel. 
Nur Eines noch, o Mutter, laß mich wiſſen — 
Iſabella. 
Fliege zur That! Des Bruders Beyſpiel Teig 
Don Manuel, 
In welcher Gegend, ich beſchwoͤre dich — 
Iſabella 
(ihn forttreibend.) 
Sich meine Thraͤnen! Mine Todesangſt! 
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Don Manuel 

In welcher Gegend haͤltſt du ſie verborgen? 
Iſabella. 
Verborgner nicht war ſie im Schoß der Erde! 
Diego. 

O jetzt ergreift mich plbtzlich bange Furcht. 

Don Manuel. 
Furcht, und worüber? Sage, was ba weißt, 
| Diego. 
Daß ich des Raubs unſchuldis Urſach ſey. 
Iſabella. 
Ungluͤcklicher, entdece, was geſchehn. 

Dieg'o. 

Ich habe dirs berheht— Gebieterinn, 
Dein Mutterherz mit Sorge zu verſchonen. 
Am Tage, als der Fuͤrſt beerdigt ward, 
Und alle Welt, begierig nach dem Neuen, 
Der ernſten Feyer ſich entgeg endraͤngte, 
Lag deine Tochter, denn die Kunde war 
Auch in des Kloſters Mauern eingedrungen, 
Lag fie mir an mit unabläff’gem Flehn, 
Ihr diefes Feſtes Anblick zu gewähren. 
Ich Ungläckfeliger ließ mich bewegen, 
Verhuͤllte fie in ernfle Trauertracht, 
Und alfo. war fie Zeuginn jenes Feſtes. 
Und dort befürcht? ich, in des Volks Gewähl, 
Das ſich herbepgedrängt von allen Enden, . 
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Warb fie vom Aug’ des Raͤubers ausgeſpaͤht: 
Denn ihrer Schoͤnheit Glanz birgt Feine Huͤlle. 
Don Manuieh .- 0.30% 
(vor fi, erleichtert.) 
Gluͤckſerges Wort, das mir das Herz befrept!  - 
Das gleicht ihr nicht! Dies Zeichen trifft nicht zu, 
ur "Sfabelle. ”. on 
Wahafun'ger Klier! ‚So verriethſt du mich: n 
.3Diego.. J 
Gebieterinn! id —* es gut zu machen. an | 
Die Stimme der Natur, bie Macht bed Bluts in 
Glaubt’ ich in dieſem Wunſche zu erkennen; er kunt 
Ich Biel” es für,dps Himmels eiqued Werk, , . 1.40 
Der mit verborgen ahnungvollem Zuge 
Die Tochter hintrieb zu des Vaters Grab! 123 
Der frommen Pflicht wollt? ich ihr Richt erzeigen Ba 
Und fo, aus guter Dreinung , ſchaft ich Bet! | Va 
‚Don Manuel, (or 16). en 
Was fich’ ich bier in Surcht und Zweifeld RU dee 
Schnell win ich Licht mir ſchaffen und Sewigpeit, 
| “(will geben) 


"Don Cefart“ ' — 212 

fer zutuͤckkommi.) EN 

Verzich, Don Watud, gleich folg” ich vi dir. en 
Don Manuel. ee 


Folge mir or Hinweg! Dir fon Niemand! 
ML Pa EEE. Er geht A 


526 
Don Eefar 
(fiegt ihm verwundert nad) 
Was ift dem Bruder 2. Mutter, fage mir’d. 
Bfabella 
Ich team’ ihn nicht mehr. Ganz verkenn id iin. 


‚Don Cefar 
Du fiehſt mich wiederkehren, meine Mutter; 
Denn in des Eifers heftiger Begier 
Verzaß ich, um ein Zeichen dich zu fragen, 
Woran man die veriorne Schweſter kenut. 


‚Wie find’ ich ihre Spuren, eh ich weiß; 


Aus welchem Drr die Räuber fie geriſſen? | 
Das Klofter benne mir, das f ie verdars . 


a En 
Kadelln 


el 


| Sig langſam Reigen hebt, liegt es verſieat. 
Wie ‚ein ver[opvisguier Müfentpalt’der Seelen. 

J Don Erfan, —F 

Sey äuted winhen Vertraue deinen Eu! 

Dit Schwefler bring” ich dir zurüge, müßı’ ich 

Durch alle Känder ſie und Meere. ſuchen. 

Doch Eines, Mutter, iſt es, was mich kuͤmmertʒ 

Die Braut verließ ich unter frempem Schutz. 

Nur dir Tann ich das theure Pfand vertrauen; 

Ich ſende ſie die her, da wirt fie ſchauen; 
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An ihrer Bruſt, amfhrem lieben Herzen — | 
Wirft du des Grams vergeſſen und der Schmerzen. : "" 

: (Er geht * 

Iſabe lia. Sn 

Bann endlich wird der alte Sluch-fich Idfen, 
Deräber dieſen Haufe laftend zubt? ed: 
Mit meiner Hoffnung fpielt e ein tuͤckiſch Beleg, 
Und nimmer ſtillt fich feines Neides Muth, 


So nahe glaubt’ ich mich dem fichern Hafen, nr 
So feft vertrant” ich auf des Glaͤckes and J 
Und alle Stürme glaubt' ich eingeſchlafen/ ni- 


Und freudlg winkend ſah ich ſchon daB Lande 

Im Abendglanz der Sonne ſich erhellen; —* —* er 

Da kommt ein Sturm, aus heitrer Luft yeßandt, 

Und’reißt mich wieder in den Kampf der Well! ın: \ 
(Sie geht nach dem Innern Haufe, wohin Ihe Düse folgt.) 

(Die Scene vermanbelt fi & In ben Bariei)" nn 

Beyde Ehen Buleht D era t:siha, 


(Der Chor bed Don Mahnel kommt in feſtlichem Aufzug, 
mit Kraͤnzen geſchmuͤtkt, und die oben "befäkiehnen 
Brautgeſchenke begiektend; der Chor des Don Leſar 
will ihm den Eintritt vetwehrenJ)J. is 
Etſter Chor. Cajetan) 
Du vohırdeft wohl thun, dieſen Platz zu leeren. 
Zweyter Chor. (Bohemund.) 
Ich wills, wenn beffre Männer es begehren. 
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Erſter Chor. (Cajetan.) 2. 
Du Antefiimerten, daß du laͤſtig biſt. ot 
—Zweyker Chor. (Bohemund.) 
Dehwee bleib’ ich, weil es dich verdrießt. 
Erſter Chor. (Sajetan.) 
Hier it mein Pla. Wer darf zuruͤck mich dalten? 
Awenter | Chor. (Bohemund,) 
Ich darf es thun, ich habe bier zu walten, - 
Erfter Chor. (Cajetan.) 
Mein Herrſcher ſendet mich, Don Manuel. 
Zweyter Chor. Bohemund.) 
Ich ſtehe Hier auf meines Herru Beſehl. 
Gyſter Chur. (Cajetan.) . 
Dem aͤltern Bruder muß der.jfingre weichen. . :r 
vr äiehrter Chor... (Bohenmund.) _-;° 
Dem Erfipefigenden gehdrt die Welt. 
Erſter Chor, (Sajetan.) 
Vorhaſſter/ geh und raͤunie mir Bas Kelb! : < : 





, 


ie biß, 177 unfee Ehwerier Fr: vergleichen,” 
ma Erfter Chor. „Enjetan.) . 
Find' ich dich überall in meinen Wegen?  : 
 Bweyter Chyr. EBohemund.) 
Wo mir's gefaͤllt, da tret-ich: dir entigegen. 
Erſter Chor. (Cajetan.) 
Was haſt du hier zu horchen und zu hüten? 
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Zweyter Chor. (Bohemund) | 


Was haft du hierzu fragen, zu verbieten? 
Erfter Chor. (Eajetan.) . 
Dir ſteh' ich nicht zur Red’ und Antwort hier. 
Zwenter Chor. (Bobemunp.) 
Und nicht des Worted Ehre gönn’ ich bir. 
Erſter Chor. (Eaietan.)” “ 


Ehrfurcht gebührt, o Fünglirg. meinen Fahren, 


t 


Zweyter Chor. Bobenränby NT” 


In Tapferkeit bin.ich, wie du, erfahren! 
Beatrice (fürzt Heraus). 
Weh mir,, was wollen diefe wilden Scharen? 


Erfter Chor (zum zwerten.) (Saietan.) 


Nichte acht ich dich und deine ftolze Miene! 
3 weyter Chor. (Bohemund.) 
Ein beſſrer ift der Herrſcher, dem ich diene!“ 
Beatrice ©” 
O weh mir, weh, mir, wenn er jett erfchiene! 
Erfter Chor. (Sajetan,) 
Du lügft! Don Manuel beſiegt ihn weit! " 
Zweyter Chor. (Bohemund.) 


Den-Preis gewinnt mein Herr in jedem Streit, 


| Beatrice 
echt wurd er kommen, dies ift feine Zeit 2 
Erfter Chor. (Cajetan.) 
Waͤre nicht Friede, Recht verfchafft’ ich mir! 


Siillerd fimmil, Werte, X. Bb. 34 
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Zweyter Chor. GBohemund.) 
Waͤr's nicht die Furcht, Fein Friede wehrte bir. 
Beatrice, | 
O wär er tauſend Meilen weit von hier! 
Erfter Chor. (Cajetan.) . 
Das Geſetz fuͤrcht ich, nicht deiner Blicke Trutz. 
| Zweyter Chor. GBohemund.) 
Wohl thuſt du dran, es iſt des Feigen Schutz. 
Erſter Chor. (Cajetan.) 
Sang an, ich folge: 
Zweyter Chor. (Bohemund.) 
Mein Schwert iſt heraus! 
8 eatrice 
Cie det beftigften Beängftigung. y 
Sie werden handgemein, die Degen blitzen! 
Ihr Himmelsmaͤchte, haltet ihn zuruck! 
Werft euch i in feinen Weg ihr Ninderniffe, 
Eine Schlinge legt, ein Netz um feine Süße, 
‚Daß er verfehle diefen Augenblick! 
Ihr Engel alle, die ich flehend bat, 
Ihn herzuführen, täufchet meine Bitte, 
Weit, weit von bier entfernet feine Schritte! 


(Sie eilt hinein. Indem die Chöre einander anfallen, ei 
ſchetut Don Manuel.) 
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Don: Manuel Der J— or 
un Don Manuel, | 
Was Tech’ ich! Halter ein! \ 


Erfier Chor (zum zwepten,) (Sajetan, Bes 
„sengar, Manfred.) 
Komm an! Komm an! 


Zweyter Chor. (Bohemunbd, Roger, 


Y 


7 Hippolyt.) 
Nieder mit ihnen! Nieder! 
Don Manuel 


( tritt zwiſchen ſie, mit gezogenem Schwert.) 
ze Halter ein! 


Srfter Chor, (Eaietan.) 
Es ift der Fuͤrſt. 


Zweyter Chor, (Bohemund,) 
Der Bruder! Haltet Friedel - 


Don Manuel, 
Den ſtreck' ich tobt auf dieſes Raſens Grund, 
Der mit gezuckter Ungenwimper nur | 
Die Fehde fortfegt und dem Gegner droht! 
Raſ't ihr? Was für ein Dämon reizt euch an, 
Des alten Zwiſtes Flammen aufzublafen, 
Der zwifchen uns, ben Fürften, abgethan 
Und ausgeglichen ift auf immerdar ? | | 
— Ber fing den Streit an? Redet! Ich wills wiffen, 
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Erſter Chor (Sajetan, Berengar) 
Sie ftanden hier — 
Zweyter Chor. (Roger, Bohemunt, ) 
(unterbrechend.) 
Sie kamen — 
Don Manuel Gum erften Chor.) 
Rede on! 
. Erfter. Chor. (Cajetan) 
Wir kamen her, mein Zärft, die Hochzeitgaben 
Zu überreichen, wie du und befahl. - + 1: -- 
Geſchmuͤckt zu einem Kefte, keineswegs 
Zum Krieg bereit, du ſiehſt es, zogen wir... ...;' 
In Frieden unfern Weg. nichts Arges denkend 
Und'trauend dem beſchworenen Verirag; 
Da fanden wir ſie feindlich hier gelagert 
Und uns den Eingang ſperrend mit Gewalt. 
Don Manuel. | 
Unfinnige, ift feine Freyſtatt ſicher 
Genug vor eurer blinden tollen Wuth ? 
Auch in der Unfchuld ſtill verborgnen Sit 
Bricht euer Hader friedeftdrend ein? 
(Zum zwenten Chor.) 
Weiche zuräd! Hier find Geheimniffe, 
Die deine Fühne Gegenwart nicht dulden, 
(Da derielbe zögert.) 
Zuruͤck, dein Herr gebieter dir's durch mich, 
- Denn wir find jegt Ein Haupt und Ein Gemuͤth, 


\ 
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Und mein Befehl iſt auch der Seine. . Geh! 
(Zum .erften Chor.) 
Du bleibft und wahrft des Eingangs, | 
3wepter Chor, (Bohemund.) 
u Was beginnen? 
Die Fuͤrſten ſind verſoͤhnt, das iſt die Wahrheit, 
Und in der hohen Haͤupter Spahn und Streit 
Sich unberufen, vielgeſchaͤftig draͤngen, 
Bringt wenig Dank und oͤfter noch Gefahr. 
Denn wenn der Maͤchtige des Streits ermuͤdet, 
Wirft er behend auf den geringen Mann, 
Der arglos ihm gedient, den blut'gen Mantel 
Der Schuld und leicht gereinigt fleht er da, 
Drum mögen: fi) die Fuͤrſten felbft vergleichen, 
Sch acht’ e8 für gerarhen, wir geborchen.  - -- - +‘. 
(Der zweyte Chor .geht-abs ber; erfte- zieht fih nah dem 
Hintergrund der Scene zurüd. ‚ In demfelben Augen⸗ 
blicke ſtuͤrzt Beatrice heraus und wirft fi in Don” 
Manuels Arme.) 


Beatrice Don Manuel, 
| ‚ Beatrice, - 

Du biſts. Ich habe dich ‚wieder — Graufamer! 
Du haft mich lange, lange ſchmachten laſſen, 
Der Furcht und, allen Schredniffen zum Raub 
Dahin gegeben! — Doc) nichts mehr davon! 
Ich habe dich — in’ beinen lieben Armen 
Iſt Schuß und Schitni vor jeglicher Gefahr. 
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Komm! Sie find weg! Wir haben Raum zur Zlucht, 
Fori, laß uns keinen Augenblick verlieren! 
(Sie will ihn mit ſich fortziehen und ſieht ihn jetzt erſt ve 
nauet.an.) 
Mas ift dir? So verfchloffen ſeyerlich 
| Empfängft du mid — entziehſt dich meinen Armen, 
Als wollteſt du mich lieber ganz verſtoßen? 
Ich kenne dich nicht mehr — Iſt dies Don Mannel, 
Mein Gatte, mein Geliebter? 
Don Mannel. 
| Beatrice! 
| 8 eatrice 
Nein, rede nicht! Jetzt iſt nicht Zeit zu Worten! 
Sort laß uns eilen, ſchnell! Der Augerbua | 


Iſt koſtbar. — 
| Don Manuel, 
Bleib! Antworte mr! 
Beatrice, 
| Sort! Sort, 


Eh diefe wilden Männer witderfehren! 
Don Manuel, 
Bleib! Jene Männer werden ung nicht ſchaden! 
Beatrice 
Doch, doch, du kennſi fie nicht, o bon! Eutfliehe: 
Don Man M el... 
Bon meinem Arm beſchuͤtzt, was kannſt du fürgpten? 








535 - 


Beatrica 
O glaube mir, es gibt Hier maͤcht'ge Menſchen! 
Don Manuel, 
Geliebte, keinen mächtigern ald mid, 
Beatrice, 
Du gegen dieſe Vielen ganz allein ? 
Don Manuel, 
Ich ganz allein! Die Männer, die bu fuͤrchteſt — 
Beatrice, 
Dru kennſt fie nicht, du weißt nicht, w em fie dienen, 
Don Manuel, 
Mir dienen fie, und ich bin ihr Gebieter. 
| Beatrice, 
Du bift — Ein Schredien fliegt durch meine Seele! 
Don Manuel, 
Lerne mich endlich kennen, Beatrice! 
Ich bin nicht der, der ich dir ſchien zu feyn, 
Der arme Ritter nicht,’ der Unbelannte, 
Der lichend nur um deine Liebe warb, 
Mer ic) wahrhaftig bin, was ich vermag, 
Woher ich ſtamme, hab' ich dir verborgen. 
Beatrice. 
Du biſt Don Manuel nicht! Weh mir, wer biſt du? 
Don Manuel, 
Don Manuel heiß' ich — doch ich bin der Hoͤchſte, 
Der dieſen Namen fuͤhrt in dieſer Stadt; 
Ich bin Don Manuel, Fuͤrſt von Meſſina. 
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Beatrice, 
Du wärft Don Manuel, Don Eefard Bruder ? 


Don Manuel, 
Don Eeſar iſt mein Bruder. | 


% 


‚Beatrice. . 
Iſt dein Bruder! 
Don Manuel. 


Wie? Dies erſchreckt dich? Kennſt du den Don Ceſar? 
Keunſt du noch fonſten Jemand meines Bluts? 


Beatriee. 
Du biſt Don Manuel der mit dem Bruder 
IJn Haſſe lebt und unverſbhnter Fehde? 
Don Manuel, 
Wir find verführt, feit heute find wir Brüder, 
Nicht von Geburt nur, nein von Herzen auch. 


Beatrice - 
Verſohnt, feit Heute! 
. Don Manuel, 
ne: Sage mir, was ift has? 


Was bringt dich fo in Aufruhr? Kennft du mehr 

Als nur den Namen blos von meinem Haufe? 

Weiß ich dein ganz Geheimniß? Haft du nichts, 

Nichts mir verfchwiegen oder vorenthalten ? 
Beatrice, 

Was denkſt du? Wie? Was haͤtt' ich zu geflchen ? 
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Don Manuel; 
Bon deiner Mutter Haft du mir noch nichts 
Sefagt. Wer it fie? Wuͤrdeſt du ſie kennen, 
Wenn ich fie dir befchriebe — Dir fie zeigte? 
Beatrice. 
Du kennſt ſie — kennſt ſie und verhargeſt mir? 
Don Manuel. 
Weh' dir und wehe mir, wenn ich fie kenne! 
Beatrice. 
O ſie it guͤtig, wie das Licht der Sonne! 
Ich ſeh' fie vor mir, die Eriunerung 
Belebt ſich wieder, aus der Seele Tiefen — 
Erhebt fich mir die göttliche Geftalt. 
Der braunen Locken dunkle Ringe fch’ ich 
Des weiflen Halfes edle Form befchatten; 
Ich ſeh' der Stirne rein gewölbten Bogen, 
Des großen Auges dunkelhellen Glanz, 
Auch ihrer. Stimme feelenvolle Töne 
Erwachen mir — 
Don Manuel, 
Weh mir! das fchilderft fie! 
Beatrice, 
Und ich entfloh ihr! konnte ſie verlaſſen, 
Vielleicht am Morgen eben dieſes Tages, 
Der mich auf ewig ihr vereinen ſollte! 
O ſelbſt die Mutter gab ich hin für dich! 
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Don Manuel! 
Meſſina's Fuͤrſtinn wird dir Mutter ſeyn; 
Zu ihr bring’ ich dich jest, fie wartet deiner. 


Beatrice 
Was fagft du? Deine Mutter und Don Eefard? 
Zu ihr mich bringen? Nimmer, nimmermehr! 
Don Manuel, 
Du ſchauderſt? Was bedeutet dies Entfeen ? 
Iſt meine Mutter Feine Fremde dir ? 


Beatrice 
O unglädfelig traurige Entdeckung! 
D hätt’ ich nimmer dieſen Tag gefehn! 
Don Mannel. 
Was kann dich ängftigen, nun bu mich kennſt, 
Den FZürften findeft in dem Unbekannten ? 
Beatrice. 
O gib mir biefen Unbekannten wieder, 

Mit ihm auf ddem Eiland wär’ ich felig! 
Don Eefar-(hinter der Scene.) 
Zuruͤck! Welch vieles Volk iſt hier verſammelt? 

Beatrice. 
Gott! Dieſe Stimme! Wo verberg' ich mich? 


Don Manuel, 
Eckennſt du diefe Stimme? Nein, du haft 
Sie nie gehdst, und kaunſt fie nicht erkennen! 


{ 
\ 
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+ Beatrice. 
D laß uns fliehen, komm und weile nicht, - 
Don Manuel. 
Was flichn? Es iſt des Bruders, Stimme, der 
Mic) fucht; zwar wundert mich, wie er entdeckte — 
| Beatrice. 
Bey allen Helligen des Himmels, meid’ ihn!“ 
Begegne nicht Dem heftig Stuͤrmenden, 
Laß dich von ihm an dieſem Ort nicht finden. 
Don Manuel. 
Geliebte Seele, dich verwirrt die Furcht! 
Du borſt mich nicht: wir ſind verſdhnte Bruͤder! 
Beatrice. 
O Himmel, rette mich aus diefer Stunde! : 


Don Manuel. 

Was ahnet mir! Welch ein Gedanke faflt 

Mic) ſchaudernd? — Wär es möglich — Wäre 

Die Stimme Feine fremde? — Beatrice! 

Du warft? Mir grauet, weiter fort zu fragen! 

Du marft — bey meined Vaters Leicherfeyer ? 
Beatrice 


⸗ 


Weh mir! 
Don Manuel. 
Du warſt zugegen? 
Beatrice. 
. Bhrne nicht! 
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Don Manuel, 
Unglacliche, du warſt? 

Beatrice. 

Ich war zugegen. 

Don Manuel. 

Entſetzen! 
Beatrice, 
Die Begierde war zu mächtig! 


WVergib mir! Ich geftand dir meinen Wunſch; 


Doc ploͤtzlich ernſt und finfter lieſſeſt dus 
Die Bitte fallen, und fo fchwieg auch ich. 
Doc weiß ıch nicht, welch böfen Sternes Macht 
Mich trieb mit unbezwinglichem Geluͤſten. 
Des Herzens heißen Drang muſſt' ich vergnügen; 
Der alte Diener lich mir feinen Beyftand; 
Ich war dir ungehorfam und ich ging. 
(Sie ſchmiegt ſich an ihn, Indem tritt Don Ceſar herein, 
von dem ganzen Chor begleitet.) 


Beyde Braͤder. Beyde Eydre 
Beatrice 
Zweyter Chor. (Bohemund.) (zu Don Eefat.) 
Du glaubſt und nicht — Glaub deinen eignen Augen! 
Don Eefur 


(tritt Heftig ein, und faͤhrt beym Anbli feines Bruders 
mit Entfegen zurüd.) 
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Blendwerk der Hölle! ‚Was? In feinen Armen! — 
Maͤher tretend, zu Don Mannel.) 
Giftvolle Schlange! Das iſt deine Liebe? 
Deßwegen logſt du tuckiſch mir Verſohnung? 
D eine Stimme Gottes war mein Haß! >. 
Fahre zur Hölle, ati Schlangenfeele! 
(er erſticht ihn.) 
. Don Manuel, | | 
Ih bin des Todes — Beatrice! — Bruder! — 
(Er ſinkt und ſtirbt. Beatrice faͤlt neben ihm ohnmaͤchtig 
nieder.) 
Erſter Shen (Sajetan). 
Mord! Mr: Herbey! Greift zu den Waren eile! 
Mit Blut geraͤchet ſey die binrige That! 
(Alle ziehen die Degen.) 
Zweyter Chor. (Bohemund.) 
Heil uns! Der lange Zwieſpalt ift geendigt. 
Nur Einem Herrſcher jetzt gehorcht Meſfina. 

Erſter Chor. (Cajet., Bereng., Manf.) ' 
Rache! Rache! Der Mörder falle! falle! ' 
Ein füdend Opfer dem Gemordeten! 

Zw. eyter Chor. (B oe m., Rog., ir ) 
Her, fürchte nichts, wir. fichen trem zu dir. 

Don Ceſar 
‚(mit Anfehen zwiſchen fie tretend.) 
Zuruͤck — ich babe meinen Feind getoͤdtet, 
Der mein vertrauend reulich Herz hetrog, 
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Die Bruderllebe mir zum FattftiifTegter  ° 
Ein furchtbar gräßlich Anfehn bat die That; 
Doch der gerechte Himmel hat gerichtet, | 
Erſter Choi. (Eajetan.) | ge 
Weh dir, Meifing! Wehe! Wehe! Wehe! 
Das graͤßlich Ungehgure ift geſchehn 
In deinen Mauern — Wehe deinen Mütter 
Und Kindern, deinen anglingen und Greifen, 
Und wehe der noch ungebornen Zrucht! 


Don Ceſa r. 
Die Klage kommt zu ſpaͤt — Hier ſchaffet Huͤlfe 
57 (Auf Beatricen zeigend.) 
Muft fie ind Leben! Schnell entfernet fie 
Bon diefen Ort des Schreckens und des Todes. 
— Ich kann nicht länger weilen, benn mich ruft 
Die Sorge fort um die. geraubte Schwefter. 
— Bringt fie in meiner Mutter Schloß und ſprecht: 
Es fey ihr Sohn, Don @efar, der fie fende!, 

(Er geht ab; bie ohnmaͤchtige Beatrice wird von dem zwey⸗ 
ten Chor auf eine Bank geſetzt und fa hinweg getragen; 
ber erfte Chor bleibt, bey dem Leichnam zuruͤck, um 
weichen auch die Knaben, die die Brautgefchenfe fra; 

‚gen, in einem Halbfreis herumſtehen.) ' 
Chor, (Eajetan.) 
Saagt mir! Ich kanns nicht faſſen und deuten, 
Wie eö fo ſchnell fich erfüllend genaht. 
Laͤngſt wohl fah ich im Geift mit weiten 
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Schritten das Schreckensgeſpenſt herſchreiten 
Dieſer entſetzlichen blutigen That. | 
Dennoch übergießt mich ein Grauen, 
Da ſie vorhanden iſt und geſchehen, 
Da ich erfuͤllt muß vor Augen ſchauen, 
Mas ich in ahnender Furcht nur geſehen. 
AN mein Blut in ven Adern erſtarrt 
Vor der gräßlich.entfchiedenen Gegenwart. 
Einer aus. dem Chor. GRanfreb) 

Laſſet erfchallen, die Stimme der Klage! — 
Holder Juͤngling! | a 
Da liegt er entfeelt Ä ' r 
Hingeſtreckt in der Bläte der Tage! - 
Schwer umfangen von Todesnacht, 
An der Schwelle der bräutlichen Kammer! 
Aber über dem ſtummen erwacht 
Lauter unermefflicher Sammer. 

, Ein Zweyter. (Cajetan.) 
Wir kommen, wir kommen, 
Mit feſtlichem Prangen 
Die Braut zu empfangen; 
Es bringen die Knaben 
Die reichen Gewande, die Bräutlichen Gaben, 
Das Zeft ift bereitet, es warten die Zeugen; 
Aber der Bräutigam höret nicht mehr, 
Nimmer erweckt ihn der fröhliche Reigen, 
Denn der Schlummer der Todten iſt ſchwer. 
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+ Ganzer Chor. 
Schwer und tief iſt der Schlammer der Zodten; 
Nimmer erwedt ihn die Stimme der Braut, 
immer ded Hifthorns froͤhlicher Lautz 
Starr und fuͤhllos liegt er am Boden! 
| Ein Dritter: (Satetan.) 
Was find Hoffnungen, was find Entwuͤrfe, 
Die der Menſch, der vergaͤngliche, baut? 
Heute umarmtet ihr euch als Bruͤder, 
Einig geſtimmt mit Herzen und Munde, 
Dieſe Sonne, die jetzo nieder | 
Geht, fie leuchtete eurem Bunde! 
Und jet liegft du dem Staube vermäßlt, . 
Von des Brudermordd Händen entfeelt, 
In dem Buſeun die gräßliche Wunde! 
. Was find Hoffnungen, was find Entwürfe,  - 
‚ Die der Menſch, der flüchtige Sohn der Stunde, 
Aufbaut auf. dem :beträglichen Grunde? 
Ehor. (Berengar.) 
Zu ber Mutter will ich dich tragen, 
Eine unbeglüdende Laſt! 
Diefe Cypreſſe lafft und zerfchlagen 
Mit der moͤrdriſchen Schneide der Art, ' 
Eine Bahre zu flechten aus ihren Zweigen, 
Nimmer foll fie Lebendiges zeugen, 
Die die tödtliche Frucht getragen, 
immer im fröpliyem Wuchs fich erheben, 
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Keinem Wandrermehr Schatten geben, . 


Die ſich genährt auf des Mordes Boden, rn 
Soll verfiucht feyn zum Dienft der Todten! 
| u Erfter, (Cajetan.) Eu 
Aber wehe dem Moͤrder, wehe une? 
Der dahin geht in thörichtem Mufl . 07.3.0 
Hinab, hinab in der Erde Risn ° 25 , 
Rinnet, rinnet, rinnet dein Blut, 
Drunten aberim Fiefen hen. - 2 2m... 
Lichtlos, ohne Geſangund: Sprache, nn 
Der Themis Töchreizieanienergefin,. Di: . ° .... 


Die Untrüglichen, bie mit: Gerechtigkeit, meffen, | \ 
Sangen es auf in ſchwarzen Gefällen, — : :-- - 
Rüpren und mengen:bie-fchredliche Rache, 
Zweyter. (Berengar,) 
| Reicht verſchwindet der Thaten Spur 
Von der ſonnenbeleuchteten Erdde 
Wie aus dem: Antlig die leichte Geberbe — ori 
Über nichts ift verloren und perfhwunden, FRE 
Was die geheimnißvoll waltenden Stunden RE | 
In den dinkel ſchaffenden Schoß aufandmen Ken 
Die Zeit ift eine blühende Flur, len 
Ein großes Lebendigesniſt bie Natur, +1: >. - 
Hab Alles iſt Frucht und: Alles ift. Samen. x:.., 
Dritter. (Cajetan). 2a 
Wehe, wehe dem Mörder, wehe, 
Der ſich geſaͤt die tddliche Saat! u 
Sallierd (mail. Werte, X. Bd. 25 
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Ein andres Antlitz, eh fie geſchehen, 
Ein anderes zeigt die vollbrachte That. | 
Multhyvoll blickt fie und kahn bir entgegen, . 

Wenn der Mache Gefühle den Bufen bewegen; 
Aber iſt fie geichehn und begangen, 
Blickt fie dich an mit erbleichenden Wangen, 
Selber die ſchrecklichen Zurien ſchwangen 
Gegen Oreſtes die hoͤlliſchen Schlangen, .- 
Meisten den Sohn zu dem Muttermord .ans- - 
Mit der Gerechtigkeit Heiligen Zügen 
Wuſſten fie liſtig ſtin Herz zu:betchgen, 
Bis er die tödliche That nun gethan — 
Aber da er den Schoß jetzt gefchlagen, 
Der ifn empfangen und liebend getragen, „ 
Siche da Echrten fie 
Gegen ihn felber 
Schrecklich fi) um — . 
Und er erfannte die furchtbaren epungfraun, 
Die den Moͤrder ergreifend faffen, 
Die von jeßt an ihn nimmer laſſen, 
Die ihn mit ewigen Schlangenbiß.nagen, 
Die von Meer zu Meer ihn ruhelos jagen 
Bis in das delnhiſche Heiligthum. 


(Der Chor geht ab, dem keiamam Don Manueld auf eine 


Bahre tragend.) 
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(Die Saͤulenhalle - — es iſt Nacht; die Scene itt ve von oben | 
herab durch eine große Lampe erleuchtet.) 


Donna Sfabella und Diego, treten auf. 


Habell. 
Noch Feine Kunde Fam von meinen Söhnen, 
a eine Spur fich fand von der Verlornen? 


Diego. 
Noch nichts, Gebieterinn! — — doch hoffe aiie⸗ 
Von deiner. Söhne Ernſt und Emfigkeit. 


| Sabella. . Tr. 
Wie ift mein Herz geängftiget, Diego! 
Es rn bey mir, dies Unglüd zu verhäten; 


Die go. — 
Druͤck' nicht des Vorwurfs Stachel in bein FF 
An welcher Vorſicht lieſſeſt du's ermangeln? 


Iſabel la. 
Haͤtt' ich fie fruͤher an das Licht gezogen, 
Wie mich des Herzens Stimme mächtig trieb! 
Di ego. 
Die Klugheit wehrte dirs; du thateſt weiſe, 
Doch der Erfolg ruht in des Himmels Hand. 
Iſabella. 
Ach, ſo iſt keine Freude rein! Mein Gluͤck 
Wär’ ein vollfommmes ohne dieſen Zufall! 
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| Di iego. 

Dies Gluͤck iſt num verzdgert, nicht zerſtoͤrt; 
Genieße du ent beiner Söhne Brieben. 

Ä - Aabella, 
Ich habe fie einander Herz, an Herz 
. Umarmen fehn — ein nie erlebter Anblick! 
Diego. 
Und nicht ein Schaufpiel blos, ed ging von Herzen; 
Deun ihr Geradfinn Jafft der Käge Zwang. 
Zu Ifabella. 

Ich ſeh' auch, daß fie zaͤrtlicher Gefühle, 
Der ſchoͤnen Neigung fähig find; mit Wonne 
Entdeck' ich, daß fie ehren, was fie lieben, 
- Der ungebundnen Freyheit wollen fie . 
Entfagen, nicht dem Zügel des Geſetzes 
Entzieht fich ihre branfendb wilde Tugend, 
Und firtlich felbft blieb ihre Leidenfchaft. 
— Ich will dirs jetzo gern geftehn, Diego, 
Daß ich mit Sorge diefem Augenblick, 
Der aufgefchloffnen Blume des Gefühle 
Mit banger Furcht entgegen ſah — Die Liebe 
Wird leicht zur Wuth in heftigen Naturen, 
Wenn in den aufgehäuften Feuerzunder 
Des alten Haſſes auch noch dieſer Blitz, 
Der Eiferſucht feindfelge Flamme ſchlug — 
Mir ſchaudert es zu denken — ihr Gefuͤhl, 
Das niemals einig war, gerade hier 
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Zum Erſtenmal unſelig ſich begegnet — 

Wohl mir! Auch dieſe donnerſehwere Wolke, 
Die über mir. ſchwarz drohend niederhing, 
Sie führte mir ein Engel Bill vorüber, 

Und leicht num argineı die befreyte Bruſt. 


| Diego 
Ja, freue deines Werte bi. Du haſt 
Mit zartem Sinn und tuhlgem Verſtand 
WVollendet, was ber Vater nicht vermochte 
Mit aller ſeiner Heriſcher⸗ Macht — Dänift : | 
Der Ruhm; doch audy bir Wlädtsftern if zu loben: 


W 35. ſabelia. . 
Vieles gelang ı mir! Biel auch that das Sid! 
Nichts Kleines war ed, ſolche Heimlichkeit | 
. Berhäit zu tragen, diefe longen Jahre, 

Den Mann zu tauſchen den nmfichtigften, on 
Der Menfchen, und ins. Herz zurädzubtängen = 
Den Trieb des Blu ‚ bet mächtig, wie de Jeners 
Verſchloſſner Gott, aus feinen Banden Rrebtet . 


Diegn.; em iree 
@in and fr mir des Gluͤckes lange Bes, 
Daß Alles fich erfreulich. Idfen wird... 
-::$f{abelle: 
Ich will nicht eher. meine Sterne Iobeh, 
Bis ih das Ende diefer Thaten fa. “ 
Daß mir der bdfe Benind nicht ſchlummert, 


IM 
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Erinnert warnend mich der Tochter Flucht, | 
— Schilt oder lobe meine That, Diego! 
Doch dem Getreuen will ich nichts verbergen; 
Richt tragen konut' ichs, hien in müß’ger Ruh 
Zu barren des Erfolgs, indeß sie Söäue 
Geſchaͤftig forfchen nach der Fpghter Spur. 
Gehandelt hab’ auch.ich — We Menfchenfunf 
Nicht zureicht, hat der Himmai of gerathen. 
| Dißego. x 

Entdede a. ne mir zu wiſſen int 

u. Shahellan..., -- 
Einf edelnd auf des Yetne Höhen haust 
Ein frommer Klausner, von Urälters ber 
Der Greis genannt bes Vergeb, welcher näher 
Dem Himmel wohnend, als der ‚andern Menſchen 
Tief wandelndes Geſchlecht ‘den törfgen Sinn, 
In leichter seiner Aetherluft gefäuten, | 
Und von dem Berg der aufgewälgten Jahre 
Hinabſieht in das aufgeldste pie 5 
Des unberſidnbüch Frummigewundnen Kebend.“ 
Nicht fremd ift ihm das Schickſal meines Hauſes; 
Offt hat der heilege Mann für uns den Himmel 
Gefragt und mandyen Fluch hinweg gebetet, 
Zu ihm hinauf gefandt Hab! ich alsbald 
Des raſchen Boten jugendliche Kraft, 
Daß er mir. Kunde von der Tochter gebe, 
Und ſtuͤndlich harr' ich deſſen Wiederkehr. 
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De Zu Zu Diego. Ä 
Trägt mich mein Auge nicht, Gebieterinn, 
So iſts derfelbe, der dort eilend naht, 
Und Lob fürwahr verdient der Emſige! 


Bote. Die Vorigem 


nn Iſubella. 

Gag’ an und weder Schlimmes hehle mir 

Noch Gutet, ſondern ſchopfe rein die Wahrheit! 
wWaͤs gab dir Geld des Bergs dir zum Beicheide? : 


Bote 
Ich ſoll mich ſchnell harhabegeben, war" 
Die Antwort, bie Verlorne ſey gefunden. 
ſabe ila. 
Glaͤckfelger Mund, erfreulich Himmelswort! 
Stets haſt du das Erwuͤnſchte mir verkuͤndet! 
Und welchem meiner Söhne wars verliehen, 
Die Spur zu finden ber Verlomen? 
‚ Be 
. Die Tiefvehtorgne, fand dein aͤltſter Sohn. 
| Iſabella. 
Don Manuel iſt es, dem ich fie verdanke! 
Ach, ſtets war dieſer mir ein Kind des Segens! 
— Haft du dem Greis auch die geweihte Kerze 
Gebracht, die zum Geſchenk ich ihm geſendet, 
Sie anzuzuͤnden ſeinem Heiligen? 


" Denn was von Gaben ſonſt der Menfchen Herzen 
„Erfreut, verſchwabt d der fromme Gottesdiener. 
Bote Ze 
Die Kerze nahm er ſchweigend von mir an, ° 
Und zum Altar hintretend, wo bie Lampe 
Dem HeiPgen brannte, zhnder" er fie" Auge 
. Dort an, und ſchnell jn Praud edit’ er die Hätte, 
Borin er Gott:vereher ſeit neuuzig Jahren, era — — 


0 Hakeiee-.. 
Bas fagft but Welches Schredniß nennf dom mis? 
Bote. 


Und breymal Wehe! Wehe! eufend, flieg. er 

Herab vom Berg; mir aber winkt er ſchweigend, 

Ihm nicht zu folgen, noch yurhdzufchauen. 

Und fo, geiagt, von Graufen, eil:? ich her! 

- X fabelle 

An neuer" Zweifel wogenbe Bewegung 

Und angſtlich ſchwankende Verwotrenheit, 
Stuͤrzt mic) dad Widerſprechende zuruͤck. 

Gefunden ſey mır die verlorne Tochter 

Bon meinem oͤlteſten Sohn Don Manuel? 

Die gute Rede kann mir nicht gedeihen, 

Begleitet von der unglädfefgen That. 

Bote, 

Blick Hinter dich, Bebieterinn! Du fiehft 

Des Klausners Wort erfüllt vor deinen Augen; 
Denn Alles mäffı" mich tragen, oder dies 
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Iſt die verlorne Töchter, die, du fuchfl, 
Bon deiner Söhne Nitterfchar begleitet. 
(Beatrice wird von dem zweyten Halbchor auf einem Trag⸗ 
ſeſſel gebracht und auf der vordern Buͤhne niedergeſett; 
Sie iſt noch ohne Leben und Bewegung. —W 


Ffabelln. Diego Bote - Beatrick 
Chor. Gobemund, Roger, Hippoigt 
und bie andern neun Ritter Don Cefars.) 


Chor. (8 ohemunb.) 
Deb Herrn Geheiß erfhllend ſetzen wir 
Die Jungftau hier zu deinen Zügen nieder, 
Gebieterinn! — Alfo befahl er und 
Zu thun, und dir zu melden dieſes Wort: 
Es ſey dein Sohn Don Eefar, der fie fende! 
Iſabella 
— mit ausgebreiteten Armen auf fie zugeeilt, und tritt 
mit Schreden zuräd.) m 
O Himmel! Sie iſt bleich und ohne Lehen! — * 


Chor. (Bohemund.) 2, 
Sie lebt! Sie wird erwachen! Goͤnn' ihr Zeit 
Von dem Erſtaunlichen ſich zu erhohlen, F 
Das ihre Geiſter noch gebunden haͤlt. 


J af abella, Zu 
Mein Kind! Kind meiner Schmerzen, meiner: Sorgen! 
So fehen wir und wieder! So mufft du - 
Den Einzug halten in ded Vaters Haus! 


N P2 
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O Iaff an meinem Leben mich das deinige 
Anzuͤnden! An die muͤtterliche Bruſt 
Will ich dich preſſen, bis vom Todesfroſt 
Gelöst bie warmen Adern wieder ſchlagen! 
(Zum Chor.) u 
O ſprich! Welch Schredliches ift Hier gefchehn? 
Wo fahdfl du fie.?. Wie kam das theure Kind 
In dieſen klaͤglich zammervollen Zuftand ? 
Chor. (Bohemund.) 
Erfahr? ed nicht von mir, mein Mund ift ſtumm. 
Dein Sohn Don Ceſar wird bir Alles deutlich 
Verkundigen, denn Er iſts, der ſie ſendet. 
3Iſabella. 
Mein Sehn Don Manuel, fo willſt du ſagen? 
"Chor. (Bohemund.) 
Dein Sohn Don Eefar fendet fie dir zu. 
Iſabella (zu dem Boten) 
Wars nicht Don Manuel, den der Seher nannte? 


v 


m 


oo Bote J 
So iſt es, Herrinn, das war ſeine Rede. 
Iſabella. 


Welcher es ſey, er hat mein Herz erfreut; 
Die Tochter dank' ich ihm, er fey gefegnet! 
O muß ein neid’fcher Dämon mir die Wonne 
Des Heiß erfichten Augenblicks verbittern! 
Antämpfen muß ich gegen mein Entzüden! 

- Die Tochter ſeh' ich in ded Vaters Haus, 
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Sie aber ficht nicht mich, vernimmt mich nicht, 
Sie kann der Mutter Freude nicht erwiebern... : 


O dffnet euch, jhr lieben Augenlichter! 
Erwaͤrmet euch, ihr Haͤnde! Hebe dich, 
Lebloſer Buſen, und ſchlage der Luſt! 
Diego! Das iſt meine Tochter — Das 
Die lang verborgne, die gerettete, 
Bor aller Welt kann ich fie jetzt erkennen! 
Chor. Gohemund.) 
Ein ſeltſam neues Schreckniß glaub' ich ahnend 
Vor mir zu ſehn, und ſtehe wundernd, wie 
Das Irrſal ſich entwirren ſoll und loͤſen. 
Iſabella 


on 
2.0) 
. 


3 


Gum Chor, der Befürzung und Verlegenheit ausdendt.)' J 


O ihr ſeyd undurchdringlich harte Herzen! 
Vom ehrnen · Harniſch eurer Bruſt, gleichwie 
Von einem ſchroffen Meeresfelſen, ſchlaͤgt 
Die Freude meines Herzens mis zuruck! 
Umſonſt in dieſem ganzen Kreis umher 


Spaͤh ich mach einem Auge, das empfindet. 55 


watt ns 


Mo weilen meine Söhne, daß ich Antpeil 


In einem Auge Iefe, denn mir ift, a, 


Als ob der Wüfte unmitleidge Schaaren, 
Des Meeres Ungeheuer mich amftänden. 
Ä Dieg o. 
Sie ſchlan die Augen anf! Sie regt ſich lebt! 


Pen 


‚N 


36 
Iſabella. 


Gie lebt! Ihr erſter Blick ſey auf die Mutter! 


Y 


Diego. 
Das Ange fchließt fie ſchaudernd wieder zu. 
Sfabell« (zum Chor.) 
Weiche zuruͤck! Sie ſchreckt der fremde Anblick. 
Chor (tritt Zuräd.) (Bohemund.) 
Gern meid' ichs, ihrem Blicke zu begegnen. 
. Diego. | 
Mit großen Augen mifft fie flaunend dich. 
Beatrice. 
Wo bin ich? Diefe Zügerfole ich kennen. 
Iſabella. 
Laugſam Lehr die. Beſimung ihr zuruͤckß. 
Diego. * 
Bas macht fie? Auf die Kniee ſenkt fie- FB 
Beatrice 
O ſchoͤnes Ergeltantin meiner Mutter! 
FIſabella. 
Kind meines Herzens! Komm in meine Arme! 
Beatrice. 
Zu Beinen Süßen ſieh bie Schuldige, 
Sfabella. 
Ich habe bie wieder! Alles ſey vergeffen! 
Die go. 
Betrachr auch nich! Erkennt du meine Age ? 
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Beatrice 
Des reblichen Diego greifed Haupt! 
Iſabella. st 
Der treue Wächter deiner Kinderjahre, 
B eatrice- 
So bin ich wieder in dem Schoß der Meinen ? 
Iſabella. 
Und nichts ſoll uns mehr ſcheiden, als der Tod. 
Zu Beatrice 
Du willſt mich nicht mehr in die Fremde flogen? - 
Iſabella. 


Nichts treunt uns mehr; das Schickſal iſt befriebigt. 


Beatrice (ſinkt an ihre Bruſt.) 
Und find' ich wirklich mich an deinem Herzen? 
Und Alles. war ein Traum, was ich erlebte? 
Ein ſchwerer fürchterlicher Traum — O Mutter! 
Ich ſah ihn todt zu meinen Süßen fallen! 
— Wie komm' ich aber hieher? Ich beſinne 
Mich nicht — Ach, wohl mir, wr*!, daß ich gerettet 
In deinen Armen bin! Sie wollten mich 
Zur Fuͤrſtinn Mutter von Meſſina bringen. 
Eher ins Grab! 
Iſabella. 
Komm zu dir, meine Tochter! 
Meſſina's Fuͤrſtinn — u 
- Beatrice, 
Nenne fie nicht mehr! 


⸗ 


v 
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Mir gießt fich bey dem ungluͤckſelgen Namen 
Ein Sr des. Todes durch die Glieder. 


Si abella. 

Hore mich. 
Beatrice. 
Sie hat wey Soͤhne, die fich tddtlich haſſen; 
Don Manuel, Don Ceſar nennt man fie. 


Iſabella. 
Sch bins ja ſelbſt! Erkenne deine Mutter! 
| Beatrice | 
Was fagft du? Welches Wort haft du gerebet? 
Sfabella. 
Sch, deine Mutter, bin Meffina’s Fuͤrſtinn. 
Beatrice. 
Du bift Don Mannels Mutter und Don Ceſars? 
Iſabella. 
Und deine Mutter! Deine Bruͤder nennſt du! 
Beatrice. | 
Weh, weh mir! O entſetzensvolles Licht! 
Sfabella. 
Was iſt bir? Was erſchuͤttert dich ſo ſeltſam? 
Beatrice 


(wild um ſich her ſchauend, erblickt den Chor.) 
Das find fie, ja! Jetzt, jet erkenn' ich fe. 
Mich Hat kein Traum getäufcht — Die finds! Diewaren 


= 
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Zugegen — Es ift fürdhterliche Wahrheit! 

Ungluͤckliche, wo habt ihr ihn verborgen? 

: (Sie geht mit Heftigem Schritt auf den Chor zu, der fih von 
ihr abwendet. Ein Trauermarſch laͤſſt ſich in der gerne 
hören. ) 

Chor. 


Wehe! Mehe! . 
| Sfabella, 


Men verborgen? Was ift wahr? 
Ihr fchweigt beſtuͤrzt — Ihr fcheint fie zu verftchn, 
Ich leP in euren Augen, eurer Stimme 
Gebrochnen Tönen etwas Unglüdfel’ges, 
Das mir zurücigehalten wird — Was ifts? 
Sch will es wiffen. Warum heftet ihr 
So ſchreckensvolle Blicke nach der Thüre? 
Und was für Töne Hör ich da erfchallen ? 

Chor. (Bohemund.) | 
Es naht ſich! Es wird ſich mit Schrecken erklaͤren, 
Sey ſtark, Gebieterinn, ſtaͤhle dein Herz! 
Mit FZaſſung ertrage, was dich erwartet, 
Mit männlicher Seele den tödlichen Schmerz! . 

Stab ell a. 

Was naht ſich? Was erwartet mich? — Ich hre 
Der Todtenklage fuͤrchterlichen Ton 
Das Hans durchdringen — Mo find meine Söhne? 


(Der erſte Halbchor bringt den Leichnam Don Manuels auf 
einer Bahre getragen, bie er auf der leer gelaffenen Seite 
der Scene niederfegt. Ein ſchwarzes Tuch iſt daruͤbee ge⸗ 
breitet.) 
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$fabella Beatrice Diese 
Beide Ehre 

Erfter Chor. (Eajetan.) 

Durch die Straßen der Städte, _ 

Vom Sammer gefolget, 

Schreiter dad Ungluͤck — 

Laurend umfchleicht es 

Die Haͤuſer der Meuſchen, 

Heute an dieſer 

Pforte pocht es, 

Morgen an jener, 

Aber noch keinen hat es verfchont. 

Die unerwänfchte 

Schmerzliche Boiſchaft, 


J Fruͤher oder ſpaͤter, 


Beſtellt es an jeder 
Schwelle, wo ein Lebendiger wohnt. ip: 
(Berengar.) 

Wenn die Blaͤtter fallen 

a des Jahres Kreife, ' nn 

Wenn zum Grabe. wallen 

Entnerote Greife, | 

Da gehorcht bie Natur 

Ruhig nur 

Ihrem alten Geſetze, 

Ihrem ewigen Brauch, R 

Da iſt nichts, was den Menſchen entſetze! 


7 
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Aber dad Ungehenre achh 
Kerne erwarten im ixbifchen Lehen! . .... . 
Mit-gewaltfamer Hand | 
Loͤſet der Mord auch das heiligſte Band 
In fein fingifches Boot 
Raffet der Tod 
Auch der Jugend blühendes Leben! | 

(Cajetan.) 9 | 

Wenn die Wolfen gethärmt den Hinmel ſchoien 
Wenn dumpftoſend der Donner hallt, | 
Da, da fühlen ſich alle Herzen . 5 
In des furchtbaren Schickſals Gewalt, _. _ 
Aber auch aus entwölfter Höhe 
Kann ber zändende Donner fchlagen, J 
Darum in deinen fröhlichen Tagen 
Fuͤrchte des Ungluͤcks tuͤckiſche Nähe! - 
Nicht an die Guͤter haͤnge dein Herz, 

Die das Leben vergaͤnglich zieren! 
Wer beſitzt. der lerne verlieren; 
Be im Gluͤck ift, der lerne den Schmerz! 


Habella ,. 

Was fol ich Hören? Was verhälft dies Tu? 

(Sie macht einen Schritt ‚gegen die Wahre, "bleibt aber uns 

ſchluͤſſig zaudernd ftehen. y 

Es zieht mic) graufend bin und zieht.nrich ſchaudernd 
Mit dunkler kalter Schreckenshaud zuräd. . 

(Zu Beatricen, welche ſich zwifchen fieund die Bahre geworfen.) 

Schhillers ſaͤmmil. Verre X. ©), 36 


*1 


und 


—8 
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Laſſ' mich! Was es auch ſey, ich wills enthuͤllen! 
EGie hebt das Tuch auf uud, entdeckt Don Mannels Leis 
nam.) - 
O himmliſche Mächte, es Rein Seha! 
Eie bleibt mit ſtaxrem Entfegen ſtehen — Beatrice ſinkt 
mit einem Schrev des Sauerjens neben der Bahre 
nieder.) 


Chor. (Cajetan. Berengar. Manfred.) 
Ungluͤckliche Mutter! Es iſt dein Sohn! 
Du haſt es geſprochen das Wort des Jammers; 
Nicht meinen Lippen iſt es entflohn. 

Iſabella. 

Mein Sohn! Mein Manuel! — DO ewige 
Erbarmung — So muß ich dich wieder finden! 
Mit deinem Leben muffteft du die Schwefter 
Erfaufen aus bed Räubers Hand! — Mo war 
Dein Bruder, daß jein Arm dich nicht befchäßte 
— D Fluch der Hand, die diefe Wunde grub! . 
Such ihr, die den Verderblichen geboren, 

Der mir den Sohn erſchlug! Sluch ſeinem. ganzen 
Geſchlecht! u 

Chir. 
Weh! Wehe! Bee! Wehel 
J— Iſab elta, 

© o haltet ige mir Wort, ipr Pinmelswaͤchte 
Das, das iſt eure Wahrheit? Wehe dem, + 
‚Dei euch vertraut mit redlichem Gemätp! 


[4 
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Worauf Hab’ id) gehofft, wovor gegittert, = 
Wenn dies der Ausgang ift! — O die ihr hier - 
Mich ſchreckenvoll umfteht, an meinem Schmerz 
Die Blicke weidenb, lernt die Luͤgen Fennen, 
Womit die Traͤume uns, die Seher taͤuſchen! 
Glaube noch Einer an der Götter Mund!” 
— IE ich mich Mutter fühlte dieſer Tochter, - 
Da träumte ihrem Vater eines Tags, 
Er ſaͤh' aus feinem hochzeitlichen Wette 
Zwey Lorberbänme wachſen — Zwifchen ihnen 
Wuchs eine Kilie empor; fie ward | Ä 
Zur Flamme, die der Bäume dicht Gezweig ergriff, 
Und um fich wuͤthend fchnell das ganze au 
In ungeheurer Feuerflut verfchlang. | 
Erſchreckt von dieſem feltfamen Geſichte 
Befrug der Vater einen Voaelſchauer 
Und ſchwarzen Magier um die Bedeutung. 
Der Magier erklaͤrte: wenn mein Schoß 
Von einer Tochter ſich entbinden wuͤrde, 
So wuͤrde fie die beyden Shine ihm 
| Ermorden und vertilgen feinen Stamm! 

Chor. (Cajetan und Bohemund,) 
Gebieterinn, was fagft du? Wehe! Wehe) 

Iſabella. 

Darum befahl der Vater, fie zu toͤdten; — 
Doch ich entruͤckte fie dem Jammerſchickſal. 
— Die anne Unglüͤckſelige! Verſtoßen 
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Ward fie ald Kind aus ihrer Mutter Schoß, 
| ‚DaB fie, erwachſen, nicht die Bruͤder morde! 
Und jetzt durch Raͤubershaͤnde fällt der Bruder; 
Nicht die Unfchuldige hat ihn getödtet! 
Chor, 
Weh! Wehe! Wehe! Wehe: _ 
Iſabella. 
Keinen Glauben 

Verdiente mir des Goͤtzendieners Spruch; 
Ein beffred Hoffen flärkte meine Seele. 
Denn mir verfündigte ein andrer Mund, 
Den ich für wahrhaft hielt, won diefer Tochter: 
„In heißer Lieke würde fie dereinſt 
„Der Söhne Herzen mir vereinigen,‘ 
— So widerfprachen die Orakel fich, 
Den Fluch zugleich und Gegen auf das Haupt 
Der Tochter legend — Nicht den Fluch hat fie 
Verſchuldet, die Unglädliche! Nicht Zeit 
Mard ihr gegönnt, den Segen zu vollzichen. 
Ein Mund hat wie der andere gelogen! 
Die Kunft der Seher ift ein eitles Nichts; 
Betruͤger find fie, oder find betrogen, 
Nichts Wahres Läfft ſich von der Zukunft wiffen, 
Du (chöpfeft drunten an der HöNe Fluͤſſen, 
Du ſchoͤpfeſt droben an dem Quell des Lichte. 

Erfter Chor. (Eajetan.) 
Web! Wehe! Was ſagſt du? Halt ein, halt ein! 





= 5 
Bezähme der Zunge verwegenes Toben! 
Die Orakel ſeh en und treffen. ein; 
De Ausgang wird die Wahrbaftigen toben. 


” Sfabelle. 
Nicht zähmen will ich meine Zunge, laut, 
Wie mir das Herz gebietet, will ich reden. 
Warum befuchen wir die / heil'gen Häufer, 
Und heben zu dem Himmel fromme Hände? 
Sutmäth’ge Thoren, wad gewinnen wir 
Mit unferm Glauben? So unmdglid) iſts, 
Die Götter, die bochwohnenden, zu treffen, 
Als in den Mond mit einem Pfeil zu ſchießen. 
Vermauert iſt dem Sterblichen die Zukunft, 
Und kein Gebet durchbohrt ben ehrnen Himmel, 
Ob rechts die Wögel fliegen oder links, 
Die Sterne fo fi) oder anders fügen; 
Nicht Sinn ift in dem Buche der Natur; 
Die Traumkunſt träumt, und alle Zeichen trügen, 
Zweyter Chor. (Bohemund,) 
Halt ein, Unglädliche! Wehe! Wehe! 
Du laͤugneſt ber Sonne leuchtendes Licht 
it blinden Augen! Die Götter leben. .- 
Erkenne fie, die dich furchtbar umgeben ! 


(Ulle Ritter.) 
Die Götter leben, | 


Erkenne fie, die dich furchtbar umgeben! 
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Beatrice - | 
O Mutter! Mutter!-Warum Haft dumih 
Gerettet! Warum warfft du mich nicht bin 
Denm Fluch, der, eh ich war,. mich fchon verfolgte? 
Bldodſicht'ge Mutter! Warum duͤnkteſt du 
Dich weiſer, als die Allesſchauenden, 
Die Nah und Fernes aneinander knuͤpfen, 
Und in der Zukunft ſpaͤte Saaten ſehn? 
Dir ſelbſt und mir. und Allen zum Verderben 
Haft du den Todesgottern ihren Raub, 
Den fie gefordert, frevelnd vorenthalten! 
Jetzt nehmen fie ihn zweyfach, dreyfach ſelbſt. 
Nicht dank' ich dir das traurige Geſchenk; 
Dem Schmerz, dem J Jammer haſt du mich erhalten! 


Erfter Chor (Cajetan.) 
(in heftiger Bewegung nach der Chir ſehend) 
Brechet auf, ihr Wunden! 
Fließer, fließet! | 
In ſchwarzen Bäffen 
EStuͤrzet hervor, ihr Baͤche des Bluts! 


Gerengar.) u 
Eherner Süße nn 
Maufchen vernehm' ich, 
Hoͤlliſcher Schlangen 
Bilcdyendes Tönen. 
Ich erfenne der Burien Schritt! - 


- 





567 


(Sajetan.). .:. 
Stärzet ein, ihr Windel. nr. 
Berfinf’, o Schwelle, : .- > 
Unter der fchredlichen Fuͤße Tritt! 2... ©. 
Schwarze Dämpfe, entfleiget,. entfiejget.. PO  E 
Qualmend dem Abgrund! Verſchlinget hai Brad 
Lieblichen Schein! .- - ... .. Ä Fee: 
Schuͤtzende Götter: des Haufe, eutiweichett . 
Laſſet die raͤchenden Göttingen ein! | 


Don Bern Ifabelta“ Deifrien 
"Der &yor "30H Mewarız ı. 
(Bepm Eintritt des Don Chſͤr zertheilt ſich der Chor in 
fliehender- Hinegung- vor; et vbleibt ai u vr 
Mitte der Sdem egemd:"": 2.25? Buben 
RIEBRRN >; ;F ©) icen Dig tet Mr 
Weh mir, er pet rn Me 
Ifa belta Ze ZUN TE BED 
I ee hm Um entgegen.) EL — TEE 
| | O. mein Sohn Sefar! Muß ich ſo 
Dich wie derſehen VDblicke het and Rest U i 
Den Frevel einet gottverfluchten pam: hi .:. 
(führt. ihn zu dem Leichnam.) — 
Don &e far 
(rritt mit Entſetzen tzuruͤtt, das Geficht verhuͤllend) 
Erſter Shure: (Enietan, Deremgan) 
Brechet auf, ihr Wunden! : 
Zließet, fließer! PER: TERN 
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In ſchwarzen Güffen. 
Stroͤmet hervor, ihr Baͤche des Bluts! 
Iſabella. 

Du ſManderſt und erftareft! — Ja, das iſt les, 
Was dir noch &ötig ift von deinem Bruder! 
‚Da legeh meine Hoffnungen - ESie ſtirbt 
Im Keim die junge Blume eures Friedens, 
Und Feine ſchoͤne Fruͤchte ſollt ich ſchauen. 

Don Erfin J 
Trdoſte,dich, Mütter! Medlich wollten wir 
Den dricden, aber Vlut. boſchloß der Himmel. 
Be: |? ı 117 Eure 
| e) id we Anlichtefl ibn. ich: hab autzüct 
Die ſchoͤnen Bande zwiſchen euch fich Fechten! ::- 
An deinem Herzen wollteſt du ihmtragen, 
Ihm reich erfegen die verlornen Jahre. zu °..: 
Der blur’ge Mord kam deiner ſchoͤnen Liebe | 
Zuvor — Jetzt kaunſt dunnichts mehr, als ihn rächen, 
IE a Don Keafan. 
Komm, Mutter Tommi:Hhien iſt kein Ort fuͤr diche:: 
Entreiß dich dieſen angtuͤckſelkgen Aublick arte 
CtC@r, will fiei foxtziehenr) 
Iſas elic 
tra ihm um den hulaJ). 
Du u iron! Da; jeht mein Einziger! 2 
| Beattic. En 
Weh Mutter! Was beginnft du ? 
2 
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Don Ceſar. 
Weine dich aus 
An dieſem treuen Bufen! Unverloren 
Iſt dir der Sohn, denn feine Liebe lebt. 
| Unſterblich fort in deines Ceſars Bruſt. 


Erſter Chor, (Caj., Ber, Manf.) 
Brechet auf, ihr Wunden! 
Meder, ihr ſtummen! . 
In ſchwarzen Fluten So 
Stärzet hervor, ihr vaͤche des Slats: ! 
Iſa 17 ella 
(Beyder Hände fafiend.) 
D meine Kinder! . 
D on Ce f a Ye \ 

5 Wie entzhdt es mich, 

In deinen Armen fie zu fehen, Mutter! 


Ja, laß fie deine Tochter ſeyu! Die Schwefter — 


Iſabella (unterbricht ihn.) 
Dir dan. ich die Gerettete, mein Sohnk 
Du hielteft Wort, du haft fie mir gefendet, - 

- Don ECefar (erfiaunt.) 
De n, Mutter, ſagſt du, Hab’ ich bir geſendet? 
Iſabella. 
© mein’.ich,. bie du vor dir fiehft, die Schweſter. 
Don Eefar, 

Sie, meine Schwefter! 


— 


N 


so 
Fabel. 
| Welche Andre ſonſt? 
| e Don Eefar, 
Meine Schwefter? 


) 


x 


Iſabella. 

Die du ſelber mir geſendet. 

| Don Ceſar. 

Und feine Schwefter! 
Chir 
Wehe! Wehe! Wehe! 

| Beatrice. 

D meine Mutter nn 

Zabel. 
Ich erſtaune — Redet! 
Don Ceſar. 
So ſey der Tag verflucht, der mich geboren! 
Sf abella. 
mas ift bir? Got! 
Don Eefar. 
Verflucht der Schoß, der mich 

Getragen! — Und verflucht fey deine Heimlichkeit, 

Die all dies Gräßliche verfchuldet! Zalle . 

Der Donner nieber, der dein Herz gerfchmettert! 

Nicht laͤnger halt' ich ſchonend ihn zuruͤck — 

Ich felber, wiſſ' es, ich erſchlug den Bruder; 

In ihren Armen üuͤberraſcht' ich ihn; 

Sie iſt es, die ich liebe, die zur Braut 
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Ich mir gewaͤhlt⸗ — den Bruder aber fand ich 
In ihren Armen — Alles weißt du nun! 
— Iſt fie wahrhaftig ſeine, meine Schweſter, 
So bin ich ſchuldig einer Greuelthat, | 
Die Feine New’ und Buͤßung Faun verfößnen! 
| Chor Bohemund.) 
Es ift geſprochen, du haft ed vernommen; | 
Das Schlimmſte weißt du, nichts iſt mehr zurädt! 
Wie die Scher verkündet, foift es gekommen; | 
Denn noch Niemand entfloh dem verhaͤngten Geſchick. 
Und wer ſich vermiſſt, es kluͤglich zu wenden, 
Der muß es felber erbauend vollenden. 
Iſabella. 
Was kuͤmmers mich noch, ob die Goͤtter ſich 
Als Luͤgner zeigen, oder ſich als wahr 
Beſtaͤtigen? Mir haben fie dad Aergſie 
Gethan — Trotz bier’ ich ihnen, mich noch härter 
Zu treffen, als fie trafen — Wer für nichts mehr 
Zu zittern hat, der fürchter fie nicht mehr. - 
Ermordet liegt ntir der geliebte Sohn, | 
Und von dem Lebenden fcheid’ ich mich ſelbſt. m 
Er ift mein Sohn nicht — Einen Baſilisken 
Hab’ ich erzeugt, genährt an meiner Bruſt, 
Der mir den beffern Sohn zu Tode flach. 


— Komm, meing Tochter! Hier ift unfers Bleiben 


Nicht mehr — den Rachegeiftern üͤberlaſſ' ich 
Dies Hays — Ein Frevel führte mich herein, 
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Ein Frevel treibt mich and — Mit Widerwillen 
Hab’ ichs betreten, und mit Furcht bewohnt, 
* Und in Verzweiflung räum’ ichs — Alles dies 
Erleid’ ich ſchuldlos, doch bey Ehren bleiben 
Die Orakel und gerettet find die Gdtter. . 
(Ste geht ab. Diego folgt ihr.) 


Bentrice Don Geſar. Der Chor. 


Don Ceſar. J 
| (Bentricen zurüd haltend.) “ 
Bleib, Schweiter! Scheide du nicht. fo von mir! 

. Mag mir die Mütter fluchen, mag dies Blut 
Anklagend gegen mich zum Himmel rufen, 
Mich alle Welt verdammen! Aber du 
Fluche mir nicht! Bon dir kann ichs nicht tragen, 


Beatrice 
Geigt mit abgewandtem Geſi cht auf den Leichnam.) 


Don Ceſar. 
Nicht den Geliebten hab' ich dir getoͤdtet! 
v Den Bru der hab' ich dir, und hab' ihn mir 
Gemordet — Dir gehoͤrt der Abgeſchiedene jetzt 
Nicht naͤher an, als ich der Lebende, 
Und ich bin mitleidswuͤrdiger als Er, 
Denn Er ſchied rein hinweg und ich bin ſchuldig. 
Beatrice 
(bricht in heftige Thränen aus.) 
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Don Ceſar. 
Wein’ um den Bruder, ich will mit bie weinen, 
Und mehr noch — rächen will ich ihn! Doch nicht 
Um den Geliebten weine! Diefen Vorzug, 
Den du dem Todten gibft, ertrag' ich nicht. 
Den eing’gen Troft, den letzten, laß mich ſchopfen | 
Aus unferd Jammers bodenlefer Tiefe, 
Daß er dir näher nicht gehört ald ih — 
Denn unfer furchtbar aufgeldsted Schidfal 
Macht unfre Nechte gleich, wie unfer Ungüd, - 
In Einen Fall verſtrickt, drey liebende 
Geſchwiſter, gehen wie vereinigt unter, 
Und sheilen gleich der Thränen traurig Recht. 
Doc) wenn ich denken muß, daß deine Trauer 
Mehr dem Geliebten ald dem Bruder gilt, 
Dann mifcht fi Wuth und Neid in meinen Schmerz, 
Und mich verläfft der Wehmuth letter Troſt. 
‚ Nicht freudig, wie ich gerne will, kann ich 
Das letzte Opfer ſeinen Manen bringen; 
Doch ſanft nachſenden will ich ihm die Seele, 
Weiß ich nur, daß du meinen Staub mit ſeinem 
In Einem Aſchenkruge ſammeln wirſt. 
(Den Arm um fie ſchlingend mit einer leidenſchaftlich zaͤrt⸗ 

lichen Heftigkeit.) 
Dich liebt' ich, wie ich nichts zuvor gelicht, 
Da du noch eine Fremde für mich warft, 
Weil ich dich liebte über alle Grenzen, - 
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Trag’ ich den fchweren Fluch des Brudermords; | 
Liebe zu dig war meine ganze Schuld, 
— Segt bift du meine Schwefter und dein Mitleid 
Eodr’ ich von dir als einen beil’gen Zoll. 
(Ex ſieht fie mit forſchenden Blicken und ſchmerzlicher Erwar⸗ 
tung an, dann wendet er ſich mit Heftigkeit von ihr.) 
Nein, nein, nicht fehen kann ich diefe Thränen — 
In dieſes Todten Gegenwart verläfft 
Der Muth mich und die Bruſt zerreißt der Zweifel — 
— Laß mich im Irrthum! Weine im Verborgnen! 
Sieh nie mich wieder — niemals mehr — Nicht dich, 
Nicht deine Mutter will ich wieder ſehen. 
Sie hat mich nie geliebt! Verrathen endlich 
Hat ſich ihr Herz, der Schmerz hat es geoͤffnet. 
Sie nannt' ihn ihren beffern Sopn! — So hat fie 
Verſiellung ausgehbt ihr ganzes Lebenn 
— Und du biſt falſch, wie ſie! Zwinge dich nicht! 
Zeig' deinen Abſcheu! Mein verhaſſtes Antlitz 
Sollſt du nicht wieder ſehn! Geh Hin auf ewig! 
(Er geht ad. Sie fteht unfhlüßig, im Kampf wiberfpres 
choender Wefuͤhle, dann reißt ſie ſich los und seht.) 


Ebor, CGaietan.) 
Weh dem, ſei muß ich ihn preiſen, 
Der in der Stille der laͤndlichen Flur, 
Fern von des Lebens verworrenen Kreiſen, 
Kindlich liegt an der Bruſt der Natur! 
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Denn das Herz wird mir ſchwer im ber Zärften Paläften, 
Menn ich herab vom Bipfel des Slüds 
Stürzen fehe die Höchften, die Boften - 
In der Schrielle des Augenblids! 
Und auch der hat fich wohl gebettet, . 

Der aus der flürmifchen Lebenswelle 
Zeitig gewarnt fich heraus gerettet 

In des Klofters friedliche Zelle; 

Der bie fiachelnde Sucht der Ehren 

Bon fich warf und die eitleXuft, 
"Und die Wünfche, die ewig begehren, 
Eingefchläfert in ruhiger Bruſt. | 
Ihn ergreift in dem Lebensgewuͤhle | g 
Nicht der Leidenfchaft wilde Gewalt; 

Nimmer in feinem flillen Afyle 

Sieht er der Menfchheit traur’ge Geftalt, 

Nur in beflimmter Höhe ziehet 

Das Verbrechen hin und. das Ungemad), 

Wie die Peft die erhabenen Orte fliehet; 

Dem Qualm der Stäpdte waͤlzt ed ſich nach. 


GBerengar, Bohemund und Manfred.) 
Auf den Bergen iſt Freyheit! Der Hauch der Gruͤfte 
Steigt nicht hinauf in die reinen Luüͤfte; 

Die Welt iſt vollkommen uͤberall, 

Wo der Menſch nicht hin kommt mit ſeiner Qual. 
Der ganze Chor wiederholt: 

Auf den Bergen wu. f.w. 


— 
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Don Ceſax. Der Chor. 
| Don Ceſar (gefafiter.) 

Dad Recht bes Herrichers üb’ ich aus zum Letztenmal, 
Dem Grab zu übergeben biefen theuren Leib; | 
Denn dieſes ift der Todten legte Herrlichkeit. 
Vernehmt denn meines Willens ernftlichen Beſchluß, 
Und wie ichs euch gebiete, alfo übt ed aus 
Genau — Euch ift im frischen Angedenken noch 
Das ernfte Amt, denn nicht von langen Zeiten iſts, 

‚Daß ihr zur Gruft begleitet eures Fürften Leib. 
Die Todtenklage if. in diefen Mauern kaum 
Verhallt und eine Keiche drängt die andre fort 
Ins Grad, daß eine Fackel an der andern ſich 
Anzünden, auf der Treppe Stufen fich der Zug 
Der Klagemänner faft begegnen mag, 

So ordnet denn ein feyerlich Begräbnißfeft 

Sn diefes Schloffes Kirche, die des Waters Staub 

Verwahrt, geräufchlos bey verfchloffnen Pforten an, 

Und Alles werde, wie ed damald war, vollbracht, 
Chor. . (Bohemund.) Ä 

Mit fchnellen Händen foll dies Werk bereit feyn 

D Herr. — denn aufgerichtet ſteht der Katafalk, 

Ein Denkmal jener ernften Feſtlichkeit, noch da, 

Und an den Bau des Todes rührte Feine Hand. 

| Don Eefar. 

Das war Fein glädtich Zeichen, daß des Grabed Nun) 
Geöffnerjblieb im Haufe der Lebendigen, 











- 
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Wie kams, daß man das ungluͤckſelige Geraͤſt 
Nicht nach vollbrachtem Dienſte alſobald zerbrach? 


Chor: (Bohemund.) 
Die Roth der Zeiten und der jammervolle Zwiſt, 
Der gleich nachher, Meſſina feindlich theilend, fich 
Entflanmt, zog unfre Augen von den Todten ab, u 
und oͤde blieb, verichloffen, dieſes Heiltgthum.“ 


Don Ceſar. 

Ans Werk denn eilet ungefäumt! Noch diefe Nacht _ 
Bollende ſich das mitternächtliche Geſchaͤft! 
Die naͤchſte Sonne finde von Verbrechen rein 
Das Haus, und leuchte einem fröhlichern Geſchlecht. 

(Der zwepte Chor entfernt fi mit Don Manuels Leichnam) 

Erfier Chor. (Cajetan.) 

Soll ich ber Mönche fromme Brüderfchaft hieher ": ' 
Berufen, daß fie nach der Kirche altem Brauch | 
Das Seelenamt verwalte iind mit heil'gem Lied 


Zur ew'gen Ruh’ einfegne den Begrabenen? 


Don Eefar. DE 
Ihr frommes Lied mag fort.und fort ar unfern Grab 
Auf ew’ge Zeiten ſchallen bey der Kerze Schein; 
Doch heute nicht bebarf es ihres reiten Amts, 
Der blut’ge Mord verfcheucht- das Heilige, 


Chor. (Caietan.) 


Beſchließe nichtö gewaltfam Blutiged, o Herr, 


Wider dic) felber wuͤthend mit Verzweiſtungethen 
Schillert ſaͤmmul. Werte X. en 37 
| 


Y 
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I 
Denn auf ber Welt lebt Niemand, ber bich frafen Faun, 
Und fromme Buͤßung kauft den Zorn des Himmels ab, 
Don Ceſar. 
Nicht auf der Welt Iebt, wer mich richtend firafen kann; 
Drum muß ich ſelber au mir ſelber es vollziehn. 
Bußfert'ge Suͤhne, weiß ich, nimmt der Himmel an; 


| Doch nur mit Blute buͤßt ſich ab der blut'ge Mord. | 


Chor. (Eajetan.) 


Des Jammers Fluten, die auf dieſes Haus geſtuͤrmt, 


Ziemt dir zu brechen, nicht zu haͤufen Leid auf Leid. 
| . Don Cefar 
Den alten Fluch des Hanfes loͤſ' ich fterbend auf. 
Der freye Tod nur bricht. die Kette des Geſchicks. 
Chor. (Cajetan.) 
Zum Herrn biſt du dich ſchuldig dem verwaidten Land, 
Weil du ded andern Herricherhauptes uns beraubt, 
| Don Ceſar. 
Auerft den Tobesgöttertt zahl’ ich meine Schuld; 


Ein andrer Gott mag forgen für die Lebenden, 


Chor, (Eajetan.) 

So weit bie Sonne leuchtet, iſt die Hoffnung auch; 
Nur von dem Tod gewinnt ſich nichts! Beben?’ es wohl! 
Don Ceſar. 

Du ſelbſt bedenke ſchweigend beine Dimerpflicht! 
Mich laß dem Geift gehorchen, der mic) furchtbär treibt. 
Denn. in das Innre kann kein Gluͤcklicher mir ſchaun. 
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Und chrft du fürchtend- auch den Herrſcher nicht in mir, 
Den Verbrecher fürdhte, den der Fluͤche ſchwerſter druͤckt! 
Das Haupt verehre:ded Ungluͤcklichen, 
Das aud) den Göttern heilig ift — Wer das erfußr, ” 
Mad ich erleide und im Buſen fühle, - 
MBibt keinem Irdiſchen mehr Rechenſchaft. 


Donna Zfabelle' DonCefan” 
| Der how a 


ne 
' 


Iſabella 
Commt mit zogernden Schritten und, wirft unfätärfge 
Blicke auf Don Ceſar. Endlich tritt fi fi e ihm näher pub 
ſpricht mit gefafftem Ton. ) 
Dich follten meine Augen nicht mehr ſchauen, 
So hatt' ich mirs in meinem Schmerz gelobt; 
Doc in der Luft dorwehen die Enrfchläffe, 
Die eine Mutter, unnatlirlich wüthend,. 
Wider ded Herzens Stimme faſſt — Mein. Sohn! 
Mich treibt ein ungluicckſelig es Geruͤcht 
Aus meines Schmerzens dden Wohnungen.’ ». 
Hervor — Soll ich ihm glauben? es. wahr, 
Daß mir Ein Tag zwey Söhne rauben fol? 
Chor. (Cajetan.) 
Entichloffen ſiehſt du ihn, Feten Muths, 
Hinab zu gehen mit. freyem Schritte. - : 
Zu des Todes traurigen Thoren.. 
Erprobe du jetzt bie Kraft des Bluts, 


0 — 
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" Die Gewalt der ruͤhrenden Matterbitte! 
Meine Worte Hab ich umfonf verloren. 


“ Iſabella. 
ch rufe die Verwuͤnſchuigen zuruͤck, 
Die ich im blinden Wahnfinn der Verzieiflung 
Auf dein geliebtes Haupt herunter rief. 

Eine Mutter kann bed eignen Buſens Kind. 
Das fie mit Schmerz geboren, nicht verfluchen. 
Nicht hört der Himmel ſolche fündige 
Gebete; (wer von Thränen fallen fie 
Zuruͤck son fein inem leuchtenden Gewdilbe. 

— Rebe, "mein Sopn! Ich wil den "Mörder lieber ſehn 
Des Einen Kindes, als um beyde weinen. 


| Don Eofan : Zn 
Nicht wohl bedenkſt du, Mentior, mod du wänfcheft 
Dir felbft und wir — Mein Matz kann nicht mehr ſeyn 
‚Ben den Lehendigen — Sa, Tinten . 
Des Mörders gottverhafften Aublisf auch 
Ertragen, Mutter, ich erträge micht ‚ | 
Den furgrgen Vorwurf —— Gramb, u 


4 


Iſabcila. 3 one 
Kein Vorwurf ſoll dich kranken, laute _ 
Noch ſtumme Klage in das Herz di fchneiden. ' 
In milder Wehmuth wird der: Schintag fich Ihfen, 
Gemeinfam trauernd wollemiwiehat.Ungläd:-. -. : 
Beweinen und bedecken das Verbrechen. ıC .: 


8 
— 
J 
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Don Ce fa ar 
(faſſt ihre Hand, mit fanfter Stimme. ) 
Das wirft du, Mutter. Alfo wirds gefchehn. 
In milder Wehmuth wird dein Schmerz fi Löfen — 
Dann, Mutter, wenn ein Todtenmal: den Mörder 
Zugleich mit dem Gemorbeten umfchließt, Ä 
Ein Stein fich wolbet über Beyder Staube, 
Dann wird der Fluch entwaffnet ſeyn — Dann wirft 
Du deine Söhne nicht mehr unterfcheiden; - - 
Die Thränen, die dein ſchoͤnes Auge weint, 
Sie werben einem wie dem andern gelten; ' = ' 
Ein mächtiger Vermittler ift der Tod. 
Da Idfchen alle Zornesflammen aus, ' 
Der Haß verfbhnt fi, und das fchöne Mitleid . 
Neigt fich ein weinend Schwefterbild mit fanft- - 
Anfchmiegender Umarmung anf die Urne, . 
Drum, Mutter, wehre du mir nicht, daß ich 
Hinnuter ſteige und den Fluch verſohne. 
| Iſabella. nz 0.n 
| meich iſt die Chriſtenheit an —Eã — ir J 
Zu denen wallend ein gequältes Herz Du ST SE 
Kann Ruhe finden. Manche fchwere Bürde‘ i ' 
Ward abgeworfen in Loretto’s Haus, J 
Und ſegensvolle Himmelskraft umweht 
Das heilige Grab, das alle Welt entfündigt. 
Vielkräftig auch ift das Gebet der Frommen; “ 
Sie haben reichen Vorrath an Verdienſt, ee 
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Und auf der Stelle, wo ein Mord gefchab, 
Kann fich ein Fempel zeinigend erheben. 


Don Ceſar. 


Wohll Affı der Pfeil fi) aus dem Herzen ziehn, 
Doch nie wird das verletzte mehr gefunden. 
Lebe, werd Fan, ein Leben der Zerfnirfchung, 
Mit firengen. Bußkafteiungen allmaͤhlig 
Abichöpfend eine ewge Schuld. — Ich kann 
Nicht leben,‘ Murter, mit gebrochnem Herzen; 
Aufbliden muß ich freudig zu den Frohen, 

Und in den Aether greifen.über mis 

Mit freyem Geift — Der Neid vergiftete mein Lehen, 
"Da wir noch deine Liebe gleich getheilt. 

Denkſt dis, daß ic) den Vorzug werde tragen, 
Den ihm dein Schmerz gegeben über mich ? 
Der Tod kat eine reinigenbe Kraft, 

In ſeinem unvergaͤnglichen Palaſte 

Zu aͤchter Tugend reinem Diamant 

Das Sterbliche zu laͤntern und die Flecken 

Der mangd6fften Menfchpeit zu verzehren: 

. Weit wie dig. ‚Sterne abſtehn von der Erde, 
Wird Er erhaben flehen über mir, 

Und has der alte Reid uns in dem Leben 
Getrennt, da wir noch gleiche Bruͤder waren, 
So wird er raſtlos mir das Herz zernagen, 
Run Er das Epige mir abgewann, 


S 








n 


⸗ 
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Und jenſeits Alles Wettſtreits wie ein Gott 
In der Erinnerung der Menſchen wandelt. 
Iſabella. 

O hab' ich euch nur darum nach Meſſina 
Gerufen, um euch Beyde zu begraben! 
Euch zu verſdhnen rief ich euch hieher, 

-Und ein verderblich Schickſal kehret all 
| Mein Hoffeni in ſein Gegentheil mir um! V 

Don Ceſar. | 

Schilt nicht den Ausgang, Mutter! Es erfüllt 
Sich Alles, was Herfprochen ward. . Wir zogen ein 


— 


Mit Friedenshoffnungen in dieſe x ore, 


Und friedlich werden wir zuſammen ruhn, 
Verſohnt auf ewig, in dem Haus des Todes. 
| - | Iſabella. on 
"Rebe, meint Sohn! Laß deine Mutter nicht 
Freundlos im Land der Fremdlinge zuruͤch, 
Rohherziger Verhoͤhnung preißgegeben, | 
Beil fie der Söhne Kraft nicht mehr befhäßt: . 
Don Ceſar. . 
Menn alle Welt dich herzlos Falt verhöhnt, oo. 
So flächte du dich) Hin zu unferm Grabe, 
"Und rufedeiner Söhne Gottkeit.an; | 
Denn Gtier ſind wir dann, wir hoͤren dich. 
Und wie des Himmels Zwillinge dem Schiffer 
Ein leuchtend Sternbild, wollen wir mit Troſt 
Dir nahe feyn und deine Seele flärken, 


> =. 


34 
Iſabella. 
Lebe, mein Sohn! Für deine Mutter lebe! 

Sch kanns nicht tragen, Alles zu verlieren! 

(Sie ſchlingt ihre Arme mit leidenſchaftlicher Heftigfeit um 


- ihn; er macht fih fanft von ihr log, und reicht ihr die 
. Hand mit abgemandtem Gefiht.) 


Ä u nu Ce fa re 
Leb wohl! ° " 
. er a b e u a. 

Ach; wohl erfahr' ichs ſchmerzlich fuͤhlend nun, 
Daß nichts die Mutter über di) vermag! 

Gibts Feine andre Stimme, weldye dir 

Zum Kerzen mächt’ger als die meine dringt? 

(Si geht nach dem Eingang der: ‚Scene. ) 

Komm, meine Tochter! Wenn der todte Bruder 
Ihn fo gewaltig nachzieht in die Gruft, 

Sp mag vielleicht die Schweſter, die geliebte, 
‚Mit ſchoͤner Lebenshoffnung Zauberfchein - 
Zuruͤck ihn loken in das dis ber Sonne, 

@ ea 1t rice (erſcheint am m Eingang der Scene.) Donna 

Ifabella. Don Ceſar und der Chor, 


Don Ceſar 
(dev threm Anblickheftig bewegt ſich verhuͤllend.) 
O Mutter! Mutter! Was erſanneſt du? 
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SHabells. 
- (führs fie vorwaͤrts.) 
. Die Mutter hat umfonft zu ihm gefleht; 
Beſchwdre du, erfleh' ihn, daß er lebe! 
Don Ceſar. 
Arglifrge Mutter! Alſo pruͤfſt du mich! J 
In neuen Kampf willſt du zuruͤck mich flürgen?, 
Das Licht der Sonne mir noch theuer machen 
Auf meinem Wege zu der em’gen Naht? | 
— Da ſteht der holde Lebensengel mächtig 
Vor mir und taufend Blumen [chüttet er 
‚ Und taufend goldne Srüchte Iebenduftend 
Aus reichen Fuͤllhorn ſtroͤmend vor mir aus; 
Das Herz geht auf i im warmen Strahl der Sonne, 
Und neu erwacht in der erſtorbnen Bruſt | 
Die Hoffnung wieder und bie Lebensluſt. 
| - Sfabella. | 
Step? ihn, dich oder Niemand wird er hören, _ 
Daß er den Stab nicht raube dir und mir, 
Beatrice 
Ein Opfer fodert der geliebte Todte; 
Es ſoll ihm werden, Mutter — Uber mid) 
Laß diefes Opfer feyn! Dem Tode war ich 
Geweiht, ch ich das Leben fa. Mich fordert 
Der Fluch, der diefed Haus verfolgt, und Nanb 
Am Himmel.ift dad Leben, das ich lebe. 2 
Ich bins, die ihn gemordet, eures Streits 
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Entfchlafne Burien gewecket — Mir 
Gebuͤhrt es, feine Manen zu verſoͤhnen! 


Chor, (Eajetan. ) 
O jammervolle Mutterk Hin zum Tod 
Draͤngen ſich eifernd alle deine Kinder, 
Und laſſen dich allein, verlaffen, ſtehn 
In freudlos dden, liebeleeren schen, 


‚Bea tri ce“ 
‚Du, Bruder, rette bein gelichtes Haupt! 
Für deine Mutter lebe! Sie bedarf 
Des Sohns; erft heute fand fie eine Tochter, . 
Und leicht entbeprt fie, was fie nie beſaß. 
Don Ceſar 
(mit tief verwundeter Seele) 
Wir mögen leben, Mutter, oder flerben, 
Wenn fie nur dem Geliebten fich vereinigt! 
| Beatrice. 
Beneideſt du des Bruders todten Staub? 
Don Ceſar. | 
Er lebt in deinem Schmerz ein felig Xebenz.. 
Ich werbe ewig-todt ſeyn bey den Todten. 
| Beatrice. 
O Bruder! | 
ir “ Don Ceſar 
(mit dem Ausdruck der heftigſten Leidenſchaft.) 
Schweſter, weineſt du um Mich? 


* 
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Beatrice. 
Lebe fuͤr unſre Mutter! 
Don Ceſar 
(aͤſtt ihre Hand los, zurüdtretend,) 
Für die Mutter 
0 Beatrice 
| (neigt fih an feine Bruft.) 
Lebe für fie, und tröfte deine Schwerter, 
Chor. (Bohemund.) 
Sie hat gefiegt! Dem rührenden Flehen 
Der Schwefter Eonnt? er nicht widerstehen. 
Troſtloſe Mutter! Gib Raum der Hoffnung 
Er erwählt das Leben, dir bleibt dein Sohn! a 
(In diefem Augenblicke laͤſſt ſich ein Chorgeſang hören, die a 
Fluͤgelthuͤre wird gedifnet, man ſieht in der Kirche den” 


Satafalf aufgerihtet und den Sarg von Candelabern 
. umgeben.) 
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Don Eefar 

(gegen den Sarg gewendet.) 0 . 
Nein, Bruder! Nicht dein Opfer will ich dir . 
Entzichen — deine Stimine aus dem Sarg. 
Ruft mächt’ger dringend ald der Mutter Thränen 
Und mächt’ger als der Kiebe Flehn — Sch halte 
In meinen Armen, wad das ird'ſche Leben 
Zu einem Loos der Götter machen kann — 
Doc) ich, der Mörder, ſollte gluͤcklich ſeyn, 
Und deine heil'ge Unſchuld ungerächet 


BE 
Im tiefen Grabe liegen? — dad verhüte 
- Der allgerechte Lenker unfrer Tage, 
Daß ſolche Theilung ſey i in ſeiner Welt — 
— Die Thraͤnen ſah ich, die auch mir gefloſſen; 
Befriedigt iſt mein Herz, ich folge dir. 
(Er durchſticht ſich mit einem Dolch und gleitet ſterbend an 
feiner Schwefter nieder, die fih der Mütter in bie 
Arme wirft.) a 
Chor (Eajetan.) 
(nach einem tiefen Schweigen.) 
Erſchuͤttert fich ich, weiß nicht, ob ich ihn 
Bejammern oder preifen fol fein Loos. 
Dies Eine fühl ich und erkenn' es Har: 
Das Leben iſt der Güter böchftes nicht; 
‚Der Vebel größtes aber ift die Schald. 


”. 








